
Zeitschrift: Appenzellische Jahrbücher

Herausgeber: Appenzellische Gemeinnützige Gesellschaft

Band: 27 (1899)

Heft: 7

Rubrik: Appenzellische Chronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Appenzellische Chronik 1898.

Appenzell A. Rh
I. Landeschronik.

(Bon Pfarrer H, Engster in Hundwil),

Mmi hört vom Zeitgeist reden, und auf viele Bürger
macht dieses Wort einen gewaltigen Eindruck. Den einen

erscheint er als Schreckgespenst, den andern als ein Halbgott,
Seine Existenz ist nicht zu leugnen, und ebenso ivenig seine

Macht übcr den Menschengeist, cine Macht, die in dem eben

lebenden Geschlecht eine Art Führung übernimmt, als die

Resultirende von Componenten, welche weit, sogar sehr weit

auseinanderstreben. Seine Gestalt, sein Aussehen wechseln daher
im Laufe dcr Zeit und entsprechen dem Charakter der aufeinander

folgenden Generationen. Es kann sehr viel Gutes in einem

Geschlecht zur Herrschaft kommen und wir haben alle Ursache,

dies in unserer Zeit dankbar anzuerkennen. Allein, was zur
Herrschaft kommt, ist deswegen noch nicht gut. Schon dieser

Umstand sollte zur Vorsicht mahnen. Der Mensch neigt sehr

zum Aberglauben, sogar große Menschen sind ihm zum Opfer
gefallen, haben dem Zeitgeist gehuldigt und sind mit ihm
untergegangen. Wahrhaft große Menschen von bleibender

Bedeutung ließen sich von eincm so hinfälligen, doppelkopfigen

Wesen, einem Gemisch von scheinbar Schaffendem und Ge.
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schaffenem, einer Sphinx, einem Dagon, eincm Conglomcrcit
von Gut und Böse nicht blindlings täuschen. Solche über ihre
Zeit erhabene Menschen hat man später als Heilige verehrt,

hat sie vergöttert und ihre Gräber geschmückt, nachdem sie bei

Lebzeiten mit dem Zeitgeist in Widerspruch gestanden und ini

Kampfe äußerlich erlagen.
Es kann vielleicht gesagt werden, daß ein Kennzeichen des

Zeitgeistes das mechanisch Weitertreibende ist, ein Geschlagen

werdcn, da man meiut zu schlagen, ein Rcgiertwerdcn, da man
meint zu regieren, ein machtloses Liegen unter den Verhältnissen,

anstelle eines machtvollen Stehens über ihnen.
Damit soll aber nicht gesagt sein, daß der Widerspruch

gegen Bestehendes odcr von cincm Geschlechte Erstrebtes das

Zeichen eines erhabenen Geistes sei. Es gibt einen Geist, der

stets verneint, die Kritik zum Selbstzweck macht, im Zweifel
sich gefällt, verzehrt.

Immer wieder bricht sich in der Menschheit dic

Ueberzeugung Bahn, daß in ihr, in der Welt — in der Zeit, wenn

man will — ein Geist wirksam wird, der in wundcrbarcr

Reinheit und Freiheit wirkend, wahrhaftig gut genannt werden

darf, uud dieses in einem Geschlechte zur Wirkung kommende

Gute zu erkennen und zu pflegen, ist ein hohes Vorrecht

glücklicher Menschen. Nur liegt dieses Gute nicht ausschließlich

in der Richtung, in welcher es oft gesucht wird: in der

Befriedigung der momentanen Bedürfnisse geistiger oder materieller

Art. Hiefür bietet heute Frankreich ein sprechendes Beispiel,
das Land, wo während mchr als zwci Jahrzehnten ein Rachc-

geist das Scepter führte, und wo nur das als zeitgemäß

befunden wurde, was diesem Rachegciste Nahrung bot; — zu

schweigen von dem tief gedemütigten Spanien, wo der Wctt-

lauf nach materiellem Gewinne tiefe Spuren von Gewalt und

Unrecht zurückließ und in jähem Sturze endigte. Wenn ein

Geschlecht nur die Befriedigung seincr Bedürfnisse zum Ziele

nimmt, so gleicht es einer Familie, welcher das Haupt fehlt,
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ein Haupt, das diesen Trieb unter ein höheres Gesetz stellt.

Da wird ein jedes Glied, dcm natürlichen Triebe allein folgend,

lügen und stehlen, und Lumpen und Elend sind die natürliche

Folge. In eincr geordneten Haushaltung kennt man doch

dieselben Bedürfnisse, man kommt den „Anforderungen der Zeit"
entgegen, aber in cincr Weise, welche diese einem höheren Willen

unterstellt. Wo das Gute in einem Volke nach dicser Richtung

gesucht und gepflegt wird, kann ein Volk zur Blüte gelangen.

Man mag sagen, Macht und Reichtum bedinge diese Blütc,
es bleibt doch bci dem festcn Grundsatz einer uralten Erfahrung:
Gerechtigkeit erhöhet ein Volk. Es wäre dem großen Haushalt
der Menschen auch dicse Erkenntnis, die Erkenntnis dcr wahren

Bedürfnisse dcr Bolkspsyche, nicht nur der äußeren

Lebensbedingungen, und ein sie Beherrschendes zu wünschen, ohne das

doch „die Welt nichts ist, als ein großer Stall voll Diebe."
Man möge nur nicht gleich an Religion und Moral denken,

es gibt noch etwas, was mehr ist als Religion und Moral,
mchr als der Zeitgeist, den man verstehen kann, ohne ihn zu ver- ^'^"^'5
ehren und ohne einem höheren Geiste die Huldigung zu versagen, zum B,n,°e,

Durch die ganze Schweiz ging im verflossenen Jahre eiu

starker Zug zur Zentralisation. Dies zeigten die beiden

eidgenössischen Abstimmungen vom 20. Februar und vom 13.
November. In einer Reihe von Versammlungen, an denen

die Vertreter unseres Kantons in der Bundesversammlung,
aber auch auswärtige Freunde und Gegner der Borlage reserirten
(so Redaktor Baumbcrger aus St. Gallen und Redaktor Zell-
weger aus Basel im Löwen, Herisau, und Nationalrat Wild
aus St. Gallen und Redaktor Zellweger auf Vögelinsegg,

Speicher), war der Rückkauf der Eisenbahnen eifrig
diskutirt worden. Mit eincm überraschend großen Mehr von

8646 Ja gegen 1294 Nein stimmte am 20. Februar das

Appcnzcllervolk für die Bundesbahnen. Im gegnerischen Lager
wurdc der erste Bericht von diescm Entscheide sofort, als

symptomatisch für die ganze Schweiz aufgefaßt: „der Bauer
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stimmt für das Gesetz, es ist angenommen." Bei sehr starker

Beteiligung war die politisch und volkswirtschaftlich hochwichtige

Frage gelöst worden. „Ich will dieser Abstimmung nicht in

einseitig optimistischer Weise erwähnen. Ich weiß wohl, mit
dem Beschlusse ist noch nicht alles gemacht; wir müssen die

Hoffnung auch noch setzen auf eine glückliche Vollziehung. Aber

ich gedenke ihrer doch mit wahrer Freude", — diese Worte des

Landammanns in seiner Eröffnungsrede an dcr Landsgemeinde

dürfen als Ausdruck der allgemeinen Ausfassung angesehen

werden. Man wird nicht fehl gehen mit der Annahme, daß

bei einer großen Zahl von Stimmfähigen im Appenzellerlande,
und wohl auch anderwärts, Gründe rein geschäftlicher Natur den

Ausschlag gegeben haben: die Eisenbahnen machen gute

Geschäfte, der Bund kann den Profil, der doch aus den Taschen

des Publikums fließt, gar gut selber brauchen, und wie die

Post, so werden auch die Eisenbahnen den Staatseinnahmen
einen Zuwachs bringen. Die Opposition bestreitet einen hohen

Ertrag und fürchtet eine zu tiefe Verschuldung des Staates,
aber beides doch mehr nur aus Eigennutz als aus Patriotismus.

Die Abstimmung vom 13. November über die Rechts-
einheit brachte nur einige wenige, schüchterne Bedenken ans

Licht. Die Folgen der Annahme dieser zwei wichtigen Artikel
in die Bundesverfassung äußerten sich sofort Ncbcn andern

Fragen ist auch die jedes Jahr auftauchende über die Möglichkeit

der Adoption, sowie die Revision der Zivil- und

Strafprozeßordnung (Bezirkskommissionen statt Gemeindegerichtc)

vorläufig zur Ruhe gewiesen.

Der Erfolg der Doppelinitiative (Bundesratswahl
durch das Volk und Einführung des Proportionalwahlsystems),

welche die Macht der radikal - demokratischen Partei in der

Schweiz brechen soll, wird zeigen, wie weit das Appenzellcr-
volk parteipolitischen Erwägungen zugänglich ist. Bis heute

war man zu der Annahme berechtigt, daß die schweizerischen

Siehe Revision,



Appenzell Außerrtzoden

— Nicht bloß bei der zirka 400 Mitglieder zählenden
gemeinnützigen Gesellschaft erfreuen sich die appenzeUischen
Jahrbücher, die soeben wicder zur Verteilung gelangt
sind, großen Ansehens; auch in weiteren Kreisen wird das
Werklcin oft mit Spannung erwartet. Der vor uns liegende
Jahrganq birgt wieder einen reichen Inhalt. Unter den

treuen Mitarbeitern ftnden mir wohlklingende Namen; da
lesen wir das gediegene Referat, welches Herr Pfarrer
H. Eugster in Hundwil an der letzten Versammlung d?r
gemeinnützigen Gesellschaft über Taubstummenbildung
mit besonderer Berücksichtigung appenzellischer
Verhältnisse gehalten hatte. Daran schließen sich

interessante „Erinnerungen von Oberst Rüsch an
Napoleon aus den Jahren 1807 und 1808,
mitgeteilt von Alfred Tobler in Wolfhaldcn.

Was d.r unermüdliche Forscher vr. Ritter im Archiv
dcs Vatikans in Rom über appenzellische Verhältnisse zur
Zeit der päpstlichen Nuntiaturen gefunden, ist hier in den

„römischen Briefen für appenzellische Leser"
ans Tageslicht gebracht wordcn. Das offene und geheime
Walten der päpstlichen Gesandten im Appenzellerlande erhält
durch diese äußerst verdienstvolle Arbeit eine eigenartige und
intensive Beleuchtung.

Es folgt die appenzellische Chronik pro 1898 über beide
Landesteile und über die einzelnen Gemeinden. Die
betreffenden Verfasser begnügen sich nicht mit bloßer
Aufzählung dcr Ereignisse, sondcrn knüpfen interessante
Betrachtungen an die Chronik. Wcnn mir dafür halten, daß
in derartigen Bemerkungen da und dort etwas zu weit
gegangen wurde, so ist das nur unsere persönliche Ansicht.

Die zwei höchst verdienten Mitglieder der Gesellschaft:
Pfarrer Koller in Appenzell und Pfarrer Herzog
in Wolfhalden haben in pietätvollen Nekrologen ein
Denkmal erhalten, wie es ihnen in den appenzellischen
Jahrbüchern gebührt.

Den Schluß des Buches, das wir jedermann zur Lektüre
empfehlen, bilden Vereinsangelegenheiten.

m „ « « K " - - ^ ' —
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parteipolitischen Berhältnisse cinem Großteil des appenzellischen

Volkes fremd sind. Wenn es im ganzen den Vorlagen der

Bundesbehörden Vertrauen entgegenbrachte — von den zwölf
dcr letzten vier Jahre wurdcn ncun angenommen — so galt
dicscs Vertrauen dcn Behörden und nicht einer Partei.
Sobald ein Volk fühlt, daß Einseitigkeit herrscht, so wird es stutzig.

„Wenn es überzeugt ist, es seien die Männer an die Spitze

gestellt, welche mit persönlicher Tüchtigkeit das reine Streben
verbinden, des Landes Wohl zu fördern, ob sie auch nicht in

allem dic gleiche Anschauung haben", so werden die Behörden
das vollste Zutrauen genießen. Will man indessen das Landes-

Wohl und das Partei-Wohl miteinander identifiziren, so werden

sich diese Sünden rächen wic alle andern, selbst bei der radikal-
demokratischen Partei. Denn das Unrecht srißt sich selber,

auch das politische, und wohin parteiische Ausschließlichkeit

führte, das kann man an den aristokratischen Geschlechtern

sehen, die doch nicht schlecht regierten. Die Bundesratswahl
durch das Volk aber wäre nach der Ansicht vieler unparteiisch

Gesinnter ein Landesunglück und die Proportionalwahl zum
mindesten kein Glück. Man muß so subtile Operationen, wie

die Entfernung dcs Splitters aus dcs polilischcn Gegners Auge,

wcnn man davon nicht lassen kann, wcnigstcns nicht mit einem

Beil besorgen wollen. Es handelt sich übrigens mchr um cine

Machtfrage. Um die Macht zu erlangen, spielt man mit Feuer.
Ein Volk bedarf zu seinem Glücke nicht unumgänglich der

reinsten Demokratie, aber einer guten Regierung, und was eben

so wichtig ist, des Verstandes, eine gute Regierung zu würdigen.
Von den offiziellen Beziehungen zu andern Kantonen ^'^'«^

sei die Grenz- und Marchenverschreibung zwischen Appenzell 'wnwnm

A. Rh. und I. Rh. erwähnt, welche die Grenzen von der

Säntisspitze bis nach Reutc und dem Rappentobel beschlägt

und Ende April zur Unterzeichnung gelangte

Bezüglich Gstaldcnbach und bezüglich Salzliefermigsvertrag siehe

Beschlüsse dcs Kantonsrates,
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Fast ebenso spärlich wie die Ernte der Bicnenväter ist «A^m.g.

nere Beschlusse
dieses Jahr das Ergebnis auf dem Gebiete der Gesetzgebung
Der Landsgemeinde lag kein Gcsctz zur Abstimmung vor. Nach

dem großen „Lupf", den sich der Souverän bcim Steuergesetz

geleistet, wurde ihm von seinen Ministern die wohlverdiente

Ruhe gewährt. Es war ihm wohl auch rccht, vorerst zu sehen,

wie sich der große Slcin, den cr dem Bau seiner Gesetzgebung

eingefügt, ausmache, ob cr passe, nirgends drücke und dcm

ganzen wohl anstehe. Was ihn an dcm düstern, rauhen 24. April
in Trogen, da man vor dichtem Nebel zeitweise den Lands-

gcmeindestuhl auf kurze Distanz gar nicht mehr sah, in Spannung
erhielt, das war die Wahl von Rcgicrungsrat Titus Rohner
in Walzcnhausen, welche infolge der Pfarrwahlangelcgenheit in

der Presse lebhaft angefochten worden war Der Wunsch

dcs zurücktretenden Landammanns Zuberbühler, „daß das,

was vorgefallen sei, objektiv ohne Leidenschaft beurteilt werde",

gieng in Erfüllung. Regierungsrat Rohner wurde mit
bedeutender Mehrheit bestätigt. An Stclle von Regierungsrat

Sondercgger, Herisau, dcr seit 1887 der Behörde angehört

hatte, trat Kantonsrat Ei se n h n t-Schäfcr in Gais. Als
Landammann ging schon bei der ccstcn Abstimmung Regierungsrat

Lutz in Lutzenbcrg aus der Wahl hervor. Ins
Obergericht wurdcn neu gewählt: alt Regierungsrat Willi-Fitzi
in Gais, Bczirksrichtcr Altherr in Urnäsch und alt Gemeinde-

Hauptmann Bischofberger in Rehetobel (für die Oberrichter

Bänziger in Wolfhaldcn, Hofstetter-Meier in Gais, I. Oertle
in Teufen 2), Die Wärme so vieler patriotisch gestimmter Bürger
hatte den Ncbcl aufgelöst, was nicht gering zu schätzen war,
indcm das Mchr ungefähr hundertmal aufgenommen werden

mußte.

Die bereits recht stattliche Zahl von Berordnungen
ist nur um eine einzige vermehrt worden. Es hat sich eine

tl Sichc kirchlichc Angclcgcnheitcn und Walzenhauscn,
2> Ueber weitere Verhandlungen siehe Straszcnwcsrn,
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Reorganisation derkantonalenVerwaltungskanzleien
vollzogen. Das Personal für die Kantonskanzlei und die

mit derselben in Verbindung stehenden Sekretariate besteht nun

aus einem Ratschreiber, einem ersten Sekretär, einem zweiten

Sekretär und einem Kanzlisten. Die Arbeitsgebiete und Gehalte

sind genau umgrenzt. Einzig das Reglement für das
Kantonsarchiv, das Regulativ betreffend die
Aufsicht über den Handel mit gebrannten Wassern:c.
(welche das Lob der Alkoholkommisnon erhielt) u>id die

Instruktion betressend die Anordnung bci
eidgenössischen Wahlen und Abstimmungen und der
Stände ratswa hl reihen sich noch dieser Verordnung an.

Im Februar gewährte dcr Kantonsrat an dic Verbau

ungdes Gstaldcnbaches eine Subvention von 57,000
Franken. Für denselben Betrag haben die beteiligten
Gemeinden Heiden und Wolfhalden aufzukommen, die volle

Hülste Fr. 114,000 übernimmt der Bund. Und im November

ratifizirte der Kantonsrat cincn neuen Salzlieferungsvertrag
mit den vier schweizerischen Rheinsalinen Schweizer-

Halle, Rheinfelden, Kyburg und Kaiseraugst
Gcietzcsmt. Das Feld der G e s e tz e s e n t w ii r f e, der Revisionen

Mownen'
"-'urde fleißig bebaut und berechtigt zu den schönsten Hoffnungen

Initiative für das nächste Jahr.
Neue Gesctzesentwürfe tauchten keine auf. Ob das

Wirtschafts gesetz, an dem unscr Kanton nun das fünfte Jahr
laborirt, endlich glücklich unter Dach gebracht wird, bleibt cine

offene Frage. Dcr Kantonsrat hat den Entwurf im Februar
sehr eingehend behandelt. Anderthalb Tage nahm die animirte

Diskussion in Anspruch. Mit Ausnahme eines einzigen Redners,

welcher fand, man solle denn doch nicht allzusehr gegen

das Wirtschaftswcsen zu Felde ziehen, denn das, was die

Natur an alkoholischen Getränken biete, werde man doch

Verschiedene Beschlüsse dcs Kmitons- lind Rcgicrunsratcs siehe

unker den bctrcfsendcn Abschnitten,
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auch genießen dürfen, und es sei denn doch nicht jedermanns

Pflicht, nur Wasser und Limmonade zu trinken — schien der

Rat dic große und einschneidende Bedeutung des Gesetzes für
dic moralische Entwicklung des Volks- und des Familienlebens
in rühmlicher Weise zu würdigen. Mit der Bekämpfung der

großen Ueberzahl der Wirtschaften soll Ernst gemacht werdcn,

hiclt doch der Kanton Zürich, wo sogar Naturwein wächst,
ein Einschreiten schon geboten, als auf 118 Einwohner eine

Wirtschaft kam, und bei uns gibt es Gemeinden, in denen es

schon auf 60—70 Einwohner cinc Wirtschaft trifft ^). Der
Ausspruch Dr. Sondcrcggcrs wurde zitirt: „Schließt die Hälfte
dcr Wirtshäuser, und die Hälftc der Irrenhäuser wird leer

werden." Allein die Frage, wie eine Verminderung der

Wirtschaften erfolgen soll, bot mancherlei Schwierigkeiten. „Die
Geister, die ich rief, die werd' ich nicht mehr los." Die
Anwendung der fogenannten Bedürfnisfrage, d. h. dcs Grundsatzes,

daß nur auf je 150 Einwohner eine Wirtschaft entfallen

soll, lasse sich ohne gewisse Härten nicht durchführen. Es könnten

gute und in ihrer Existenz voll berechtigte Wirtschaften ein,

gehen, eine Entwertung der Liegenschaften zur Folge haben,
und ein allzu >chneidigcs Vorgehen vcrstimmcn. Andererseits
wcrdc dadurch, daß nur die Errichtung neuer Wirtschaften
vcrmicdcn werden solle, einfach dcr «tstu« <mo erhalten, den

bestehenden Wirtschaften einc Art Monopol erteilt, und eine

Verminderung schr langsam erfolgen. Schließlich einigte sich

dcr Rat aus die strengere Fassung, nach der nicht nur keine

neuen Wirtschaften mehr eröffnet, sondern auch die Bewilli-

gungcii zur Fortführung bereits bestehender, die ans irgend
einem Grunde erlösche», nicht mehr erneuert werden sollen, sofern

nicht besondere Berhältnisse, „namentlich lokaler Natur" den

Fortbcstand als wünschbar erscheinen lassen. - Ebenso schwierig
erwies sich die Aufnahme eincr Bestimmung, welche der Polizei
das Recht einer Durchsuchung der Wirtschaftsräumlichkeiten

'1 Näheres siehe untcr Polizeiwesen.



110

wahren sollte. Auf Opposition stieß auch dcr Abschnitt dcs

Entwurfes, welcher den Schutz der Wirtschaftsangestellten betrifft.
Die Vorlage über die Wirtschaftssteuer, dic von dem Gcsctz

getrennt behandelt und auch zu besonderer Abstimmung vor
die Landsgemeinde gebracht werden soll, wurdc ebenfalls in

1. Lesung durchberatcn. Der Rcgicrungsrat lehnte in einem

Gutachten (Märzsitzung) die Anregungen ab, welche die

Beiziehung der Verkaufsläden zur Wirtschaftsabgabe und die

Verwendung der Wirtschaftsabgaben zur Bekämpfung dcs Alkoholismus

bczwecktcn. Im November passirte dcr Entwurf die 2.

Lesung. Wiederum spielte die Anwendung des Bcdürsnisgrund-
satzes die Hauptrolle. Einc Abschwächung beliebt nicht, dagegcn

foll der Artikel behufs genauer redaktioneller Fassung (besonders

mit Bezug auf die zu gewährenden Ausnahmen) nochmals

zurückgelegt und in dcr nächsten Sitzung definitiv fcstgestcllt

werdcn. Die Debatten lassen trotz der Schwierigkeiten den

guten Willen eincr Einschränkung des Uebermaßes erkennen,

beweisen aber gleichzeitig, wie tief dieses Uebel bereits in das

Volksleben und zwar bis in die Immobilien hineingedrungcn

ist. Es wäre eine vollständige Einigung dringend zu wünschen,

was bei einiger Schonung der bestehenden Wirtschaften, die seit

Jahren bestehen und ausschließlich dem Wiitschaftsgewerbe

dienten, doch wohl möglich sein sollte.

Dem eben erwähnten Gcsctzcsentwurf reihen sich zwei

Verordnungen an, deren Beratung noch nicht vollständig abgeschlossen

ist. Die Bollzieh ungsverordnungzumSteuergesetz
ist zwar provisorisch in Kraft erklärt, aber es ist eine zweite

Lesung in Aussicht genommen, indem wichtige Punkte weiterer

Erdauerung bedürfen^). Da sich die Reorganisation dcr kantonalcn

Verwaltungskanzleien als dringlich erwies ^), eine Reorganisation

der Gerichtskanzleien (Bezirksgerichte und

Kriminalgericht) aber in höherem Grade wünschbar als vor-

') Begleiche auch Skcucrwcjcn,

Sichc Gcsctzgcbiiug zc.
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gcsehen war, so verlor die Verordnung, welche die Verhältnisse

der Kanzleien überhaupt hätte ordnen sollen, in den Verhandlungen

des Kantonsrates (Februar) ihren aus die Gerichts-

kanzleien sich beziehenden Teil. Die Zurückweisung an den

Rcgicrungsrat wurde damit begründet, daß es geradezu als
cin Unding erscheine, wenn c i n Mann die Aktuariate aller

vier Gerichte zu besorgen habe; auch eine tüchtige Arbeitskraft
müsse sich in kurzer Zeit bei der aus gesetzesärmerer Zeit
herstammenden Einrichtung ruinircn.

Wenden wir uns von den Entwürfen neuer Gesetze und

Berordnungen zu den Revisionsproiekten, so begegnen uns

vorerst drci alte Bekannte. Für Abschnitt III des

Liegenschaftsgesetzes ist eine dritte Lesung in Aussicht genommen.
Das Zedelgesctz, das in der Märzsitzung dcs Kantonsrates

cisrig behandelt, dann zur öffentlichen Diskussion gestellt worden

war und bereits eine Blütcnlcse von Meinungen hervorgezaubert

hatte, fiel (November) im Vertrauen auf die schweizerische

Rechlscinhcit aus Abschied und Traktanden. Das war aber

nicht gerade ein Begräbnis erster Klasse zu nennen; dcnn ein

(bezüglich des Nachrückcns der sogen, hintern Zedel) so lebendig

geäußerte Bolkswille wollte sich nicht lebendig begraben lassen.

Wir werden darauf zurückkommen, wcnn von der Initiative
die Rede sein soll. Der mit vielem Verständnis ausgearbeitete

Entwurf, welcher voraussichtlich noch manche Jahre gute Dienste

halte leisten können, ivurde eben durch die Ereignisse auf
eidgenössischem Gebiete überholt. Die sogenannte Vieh verkehrs-
verordnung wird mit dem I. Januar 1899 in Kraft treten.

Dcr Rat zeigte sich überhaupt nicht gerade revisionslustig.

Auf das im Auftrag der Synode vom Kirchenrat gestellte

Gesuch um Revision des Strafgesetzes und der
Strafprozeßordnung^) im Sinne der Einführung von

Disziplinarstrafen durch die Schulbchörden wurde untcr dem

frischen Eindruck der Abstimmung vom 13. Novcmbcr und mit
'1 Vergleiche Chronik von I«97 unter kirchlichen Angelegenheiten.
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Rücksicht auf das in der Vorarbeit liegende Schulgesetz nicht

eingetreten. Dagegen wurde die Motion von Kantonsrat

Lutz in Herisau einstimmig erheblich erklärt. Dicse Motion
beauftragt den Regieruugsrat, „der Einführung von Fach-

gerichten im Stickereiwarenverkehr seitens unseres Nachbarkantons

St. Gallcn volle Aufmerksamkeit zu schenken und

dieselben den appcnzcllischcn Interessen nutzbar zu machen."

Das Jahr 1898 war ein sehr fruchtbares auf dem

Gebiete der Jnitiativbcwegungen. — Diese bilden stets ein

nützliches Ventil für Volkswünsche, die vor Zeiten etwa in

gewaltsamer Eruption sich Luft schafften. Die Unterschriftenbogen

sind immerhin kein ganz ungefährliches Kampfmittel. Mit Rccht

ist im Kantonsrate gesagt worden: „Nicht immer kann man

von den Gesuchstellern erwarten, daß sie die Tragweite ihrer
Begehren klar erkennen. Das erwartet man von den Behörden,
die dabei suchen werden, zu verhüten, daß durch allzu
bereitwilliges Eingehen auf fortwährende Aenderungen eine

Rechtsunbeständigkeit entstehe, welche bedenkliche Seiten hat, und die

anderseits hoffentlich daran festhalten werden, daß man nicht

Bedürfnisse fchaffcn, sondern den wirklich bestehenden Bedürfnissen

gerecht werden soll."
Von den drei Jnitiativbegehren ist das wichtigste das

vom Volksverein angeregte, welches folgenden Wortlaut hat:
Seid ihr damit einverstanden, daß im Kanton Appenzell A. Rh.
cine kantonale obligatorische, vom Staate zu betreibende

Mobiliarversichcrung gegen Feuerschaden errichtet werde,

und der Kantonsrat beauftragt sein solle, einen bezüglichen

Gesetzesentwurf auszuarbeiten und spätestens der Landsgemeinde

von 1901 vorzulegen? Am 15. Oktober wurden dem

Regierungsrate 513 Uulerschristen eingereicht, Sie gaben zunächst

Anlaß zu eincr Untersuchung, ob dic Eingabe auch solche Namen

enthalte, welche nicht von dem Betreffenden selbst geschrieben

wurden. In der Novembersitzung nahm der Kantonsrat von
dem in Form cincr allgcmcincn Anregung gemachten Begehren
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Kenntnis und überließ die Begutachtung dem Regierungsrate,
der sie an die Assekuranzkommission wies.

Harmloser war die im Borderlande entstandene Initiativ-
Bewegung, welche die gesetzliche Frist für die Erstellung
harter Bedachung bis 1910 zu verlängern begehrte. Bon
einer Anzahl Gebäudebesitzer in Wolfhalden eingereicht, mit
72 Unterschriften verschen, stützte sie sich hauptsächlich auf die

Tatsache, daß an manchen Orten Dachstuhl und Gebäude die

schwere Last eines Ziegeldaches nicht zu tragen vermöchten,

jene also neu erstellt werden müssen, was große Kosten

verursache. Fast diskussionslos stimmte dcr Kantonsrat im
November einstimmig der Rcgicrung bei, es sei das Begehren
der Landsgcmcindc zur Ablehnung zu empfehlen.

Das dritte Jnitiativbegehren wurde veranlaßt durch den

bereits erwähnten Beschluß des Kantonsratcs, von einer Revision
des Zedelgesetzes Umgang zu nehmen. Nach Zeitungsberichten

zu schließen, ist eine Initiative im Gange, wclchc in Form
„cines ausgearbeiteten Entwurfes der nächsten Landsgemeinde
die Revision der unbedingten Offenlassung der durch

Abzahlung von Zedeln entstehenden Pfandlücken zu Gunsten des

Zedelschuldncrs" beantragen wird. Dic Mißstimmung mag nicht

ganz unbegründet sein. Aber welcher Ahitophel hat den

Jnitianten dcn Rat gegeben, ihr Begehren gleich von Anfang
an in diesc revisionsbedürftige Form zu bringen?')

Zum Schlüsse noch die drei Petitionen, welche dem

Kantonsrate eingereicht wurden. Die Heilsarmee wünschte

Aufhebung oder doch Milderung der vom Regierungsrate im

Jahre 1888 erlassenen und vom Kantonsratc genehmigten

Verfügungen betreffend die Versammlungen der Heilsarmee.
Die bedingungslose Aufhebung beliebte nicht. Mit 32 gegen

26 Stimmen aber stimmte der Rat dem Eventuell-Antrag der

>> Es mag überhaupt dem Himmel danken, wcr in seineni Leben

noch nic ctwas von Stilistik gcliört hat, sonst könntc er zuweilen sich

töllich vcrletzt fühlen.
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Regierung zu, die Verfügungen bis auf weiteres zu sistiren,

den Rcgierungsrat aber zu bevollmächtigen, dieselben bei Aus-

schreitungen wieder in Kraft zu erklären. Die auf Revision
der Jagdverordnung abzielenden Petitionen von I. Altherr
in Wald, dem kantonalen landwirtschaftlichen Berein und dem

Jägcrverein wurden auf Antrag der Regierung ohne weitere

Diskussion abgewiesen. Sie teilten dieses Schicksal mit der

Petition des appenzellischen Volksverems, welche die

Subventionirung der Erstellung und Reparatur von Blitzableitern
anstrebte.

Ein reges Interesse an dem Allgemeinwohl wird
naturgemäß eine Menge von Meinungen und Wünschen an die

Oberfläche des öffentlichen Lebens bringen, welche der

Berührung mit einem Uebel ihrc Entstehung verdanken und durchaus

den Stempel einer guten Absicht tragen. Sie sinden dcn

besten Regulator in einer einsichtigen und tüchtigen Behörde,
die zuweilen in den Fall kommt, die Petitionen abzuweisen,

um nachher berechtigte Wünsche gleichwohl, wcnn auch in

anderer Weise, zu berücksichtigen.

w',',a" A,?° Einige innere kantonale Angelegenheiten mögen noch kurze

Erwähnung finden.

Der Kantonsrat zeigte große Geneigtheit, sich dem

traditionellen Usus, den Landammann zu seinem Präsidenten

zu wählen, wieder zuzuwenden. Er vertraute die Leitung dcr

bewährten Hand seines Vizepräsidenten, Regierungsrat Zuberbühler

an, obwohl dieser an seiner Ansicht festhielt, daß nicht ein

Mitglied der Regierung mit dieser Würde betraut werden sollte.

An die Stelle von I)r. G. Walser trat Dr. Johs. Bau-
mann als Kriminal- und Bezirksgcrichtsschrciber;
als erster Sekretär wurde gewählt V. I). N. Arnold Toblcr
und als zweiter Sekretär Lehrer Jakob Lutz. Sieben

Kandidaten hatten sich auf die erste, l3 auf die erste oder

zweite und nicht weniger als 40 auf die zweite Sekretärstelle

angemeldet.
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Dic zeitraubenden Arbeiten ini Kantonsnrchiv haben

schon im letzten Jahre einen Unterbruch erlitten, Kanzlei und

Archiv sollen nun durch die Bcreinbarung mit dem schweizerischen

Post- und Eisenbahndepartcment in dem neuen Postgcbäude

in Hcrisau und zwar im zweiten Stock für 15 Jahre und

gegen cinen jährlichen Mielzins von Fr. 3150 Unterkunft finden.
Die neue Gesetzessammlung in zwci zusammen

mehr als 1200 Seiten zählenden Bänden entspricht einem längst

empfundenen Bedürfnis. Der elegante Einband dürfte in

unserer wcchsclvollcn Zeit manche Gesetze und Verordnungen
an Solidität überdauern.

Die Rechtspflege geht, den Blicken der profanen Oeffcnt- «'^'spflkge

lichkcit jcdcnfalls nicht zu ihrcm Schadcn entzogen, ihren stillen

Gang weiter; immerhin gelangten etwas ausgiebiger als früher
Kriminalfälle zur allgemeinen Kenntnis. Manches Wisscns-

wcrtc enthält der Rechenschaftsbericht untcr dem Titel Justiz-
wcscn, wo cine berufene Hand gewiß interessante Tatsachen aus
dem seit Jahren sorgfältig gesammelten statistischen Material
herausfinden könnte Eingreifende Aenderungen sind keine

zu verzeichnen. Die Verpflegung uud Beköstigung der

Gefangenen im Rathaus in Trogcn war Gegenstand einer

Untersuchung durch dcn Justizvorstand. Eine Spciseordnung, welche

bezüglich der Festsetzung dcs Mhrgehaltcs für manche ehrbare

Haushaltung vorbildlich sein dürfte, läßt noch auf sich warten.

Der Rcgicrungsrat ordnete an, daß die Gerichtskanzleicn
der Appcllationsinstanz die abgeänderten Dispositen mit
den Erwägungen, der Borinstanz zur Kenntnis bringe, und das

Obcrgericht als Appellationsinstanz beschloß, in Zukunft bei

Zivilprozcssen keine neuen Beweismittel zuzulassen, und so eine

Revision der Prozesse vorzunehmen, die doch Sache der ersten

Instanz ist.

') Dasselbe gilt auch von dcn übrigen Tabellen im Rechcnschafts»

bcricht,
Ucber deren Reorganisation siehe Gesetzesentwürfe ?c.
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iMttInm,'^, Das Unerhörte hat sich ereignet: die Staatsrechnung
hat mit einem Aktivsaldo abgeschlossen. Nach dem Budget war
ein Passivsaldo von annähernd 8666 Fr. zu erwarten und

statt dessen ergab sich ein Aktivsaldo von beinahe 27,060 Fr. Die
Spezialsteuern, welche im Budget noch garnicht vorgesehen waren,
erböhten die Einnahmen um 13,000 Fr.')
Dazu kamen die Nachsteuern, die dcn

büdgctirten Betrag von 18,000 Fr.
um annähernd 14,000 „
übertrafen. Die Landcsstcuern ergaben

an Mchreinnahmen 3,000 „
die Zinsen netto 3,000 „
die Kantonskanzlei 2,000 „
das Alkoholmonopol 11,000 „
das Militärstcuerwesen 3,000 49,000 Fr.

Die Ausgaben blieben in folgenden Posten

hinter dem Büdget zurück:
Kantonsrat 2,000 Fr.
Landwirtschasl und Forstwesen 2,000 „
Zwangsarbeitsanstalt 2,000 „
und Triangulation 1,800 „ 7,800

56,800 Fr.
Dagegen erreichten die Einnahmcn sie im

Büdgcl vorgesehene Höhe nicht bci dcm Posten

Bußenwesen netto 1,300 Fr
Und die Ausgaben überstiegen das

Büdget bei den Posten:
Kantonskanzlei um 3,000
Schulwesen um 3,000
Straßenwescn um 5,000
Zeugamt und Kriegskommissariat um 4,500
Steuerwesen um 1,700

Uebertrag 18,500 Fr. 56,800 Fr.
') Sanilliche Zahlen sind approrlinativ.
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Uebcrtrag 18,500 Fr. 56,800 Fr.
Wcrdcn für kleinere vom Büdget

differirende Posten und zum Ausgleich

noch 3,300 21,80« Fr.

hinzugcnommen, so ergibt sich die angedeutete

Differenz von 35,000 Fr.
Das günstige Ergebnis ist also in erster Linie der

Einsührung des neuen Steucrgesetzcs, d, h. dem Bezug dcr Spezialsteuern,

in zweiter Linie dcm erhöhten Erträgnis des

Alkoholmonopols zuzuschreiben. Der Ueberschuß wird sich bei der

Gstaldcnbachvcrbauung, für wclchc dcr Kanton im Zcitraum
von 3—4 Jahre» zirka 57,000 Fr. aufzubringen hat, wohl
verwenden lassen. Der Salzfonds mußte nicht angetastet werden

und weist pro Ende 1897 ein Vermögen von zirka Fr. 48,000
auf. Die Zwangsarbcitsanstalt ergab einen Betricbsübcrschuß

von Fr. 3800. Unter diesen günstigen Auspizien konnte die

Landessteuer pro 1898 auf 2°/«« reduzirt werden').
Die „situirtcn Gemeinden" erhielten pro 1897

Fr. 34,929. Wiederum figuriren Tcufen und Hcidcn auf dcr

Listc, jenes mit Fr. 4600. — Es muh irgendwo etwas faul
fein, aber nicht im Staate Dänemark. Ebenso wenig wiro die

Ausführung ein Tadel treffen. Die Sache ist aber der Prüfung
wert, und sie wird jedenfalls nicht ausbleiben. Man wird cs

auf dic Länge nicht riskiren wollen, Gemeinden mit Staals-
beiträgcn zu — beschämen. Zur Beurteilung der finanziellen
Lage der Gemeinden könnte nun auch das versteuerte
Einkommen dienen. Hciden und Teufen stehen bezüglich des steuer»

baren Einkommens übcr dcm Durchschnitt der übrigen
Gemeinden (auf den Kopf der Bevölkeruug berechnet) Heiden auch

bezüglich dcs steucrbarcn Vermögens 2)

Slchc Stclicrwcscii, Ucber dic Vct Wendung dcs Alloholzehntcls).
Volkswirtschaftliches.

Sichc Stcilcrwcscn,
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Steuenmicn Die Einführung des neuen Steuergesetzes vollzog sich ruhig,
aber nicht ohne Schwierigkeiten. Rekurse gingen 823 ein. Dcm

Rechenschaftsbericht der Regierungwelcher vorzüglich orientirt,
ist zu entnehmen, daß dic Arbeit der Landcssteuerkommission

eine ebenso unangenehme als undankbare war. „Während die

weitaus größere Zahl der Gcmeinderäte in richtigem Bcrständnis

ihrcr Aufgabe mit Ernst und Gewissenhaftigkeit an Hand
des neuen Gesetzes die Steuerregister anfertigten, suchten einige

derselben der Kommission in ihrem Bestreben, so vicl als

möglich einige Gleichmäßigkeit der Steueranlagen in dcn

verschiedenen Gemeinden nach dcn jeweiligen Verhältnissen zu
Stande zu bringen, eher hindernd in den Weg zu trctcn,
indem sie den Steuerpflichtigen äußerste Schonung angedcihen

lassen wollten, um ja keine derselben vor den Kopf zu stoßen."

Neben dieser betrübenden Erscheinung kann die erfreuliche

Tatsache konstatirt werden, „daß das Gesetz sich allmählich immer

mchr Freundc erwirbt," Als undurchführbar erwies sich dic

Fertigung eines Stcuerobjekt-Berzeichnisses, welche ohne Sclbst-

taxation unmöglich ist. Bczüglich dcr Besteuerung von Aktien -

gescllschnsten und Konsumvereinen find noch nähere Bestimmungen

zu treffen ^). Dies geschah bereits bczüglich der Sparkassen,
die von der Steuer befreit sind, wenn dcr Rescrvcfonds im

Falle der Auflösung der Kasse zu gemeinnützigen und

wohltätigen Zwecken verwendet wird. Die Besteuerung der religiösen

Gemeinschaften war eine mäßige und wird sistirt, sobald sie

sich zu einer staatlich anerkannten Genossenschast konstiluiren.

Auch die Nach st euer rech nung cn unterlagen auf Bcschluß

des Regierungsrates einer Prüfung der Kommission. Dabei

ergab sich, daß sast alle Gemeinderäte die Berechnung des

Zinses sür vorenthaltene Steuern außer Betracht gelassen

hatten, was für den redlich Steuernden einen Nachteil bedeutet.

pro t«97/98, unter Sreuerweseu, S. 197 ff.

2> Siche auch Gesctzesentwürfe sc.
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In hohem Grade bedauerlich erscheint, „daß sogar von einer

Teilungsbehörde die strikte Ausführung dcr betreffenden

Gesetzesbestimmung bemängelt wurde."

So war das Jahr 1898 für das kantonale Stcuerwesen
cin Jahr der überlegenden Prüfung, wobei das Material für
eine Vollziehungsverordnung gesammelt wurde, die,
wie bereits erwähnt, provisorische Geltung hat.

Mit 1898 ist der Steueransatz von 272",°« (5°..«c>

nach der alten Berechnung) auf 2"/»« gesunken, wobei das

neue Gesetz zum erstenmale in vollem Umfange
zur Anwendung kam.

Schon im April lag das Ergebnis der Bermögens-
und Einkommenssteuer vor. Während im Jahre 1897 das

Stcuerkapital (Vermögen) Fr. 96,241,300 nach der vollen,

nicht der halben Anlage und die Landessteuer sc 2'/2"/«»

Fr. 240,603 betrug, weist das Jahr 1898

an steuerbarem Vermögen Fr. 94,828,300
an stcucrbarcm Einkommen „ 6,748,560

an Vermögenssteuer a 2°/«« Fr. 212,298
an Einkommenssteuer ä 2"/,,., „ 30,147

auf: Fr. 242,445
Das Steuerergebnis ist also, abgesehen von

dem Ertrag der Spezialsteuern beinahe dasselbe
geblieben. Dageg en i st die Verteilt! ngder Steuer-
last entschieden cine gerechtere geworden.

Es lägc die Versuchung nahe, übcr die ncucn Anlagen
des Stcuerkapitals Betrachtungen anzustellen. Allein aus den

ersten Blick wird man erkennen, daß dies bcim Steuerkapital,
soweit es das Vermögen betrifft, ein müßiges Unterfangen
wäre. Man wird verhältnismäßig wenig fehlgehen, wenn man
die früheren Ansätze mit der Zahl zwci multiplizirt. Es hätte
keine große Bedeutung, hier die Steuerkapitalien der einzelnen

Gemeinden der Kuriosität wegen zusammenzustellen; soviel ist
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gewiß, man wußte schon letztes Jahr, daß das Mittelland dcr

reichste Teil des Kantons ist, und daß die erste Revision der

Steuerprotokolle schwerlich der Wirklichkeit entsprechen werde.

Hochzuschätzen ist indessen die Handhabe zu einer allmählichen

Besserung, welche das Gesetz den Behörden nahelegt und auch

angestrebt wird.
Neue und interessante Vergleiche ergeben sich aber bei der

Einkommenssteuer. Am schnellsten hört die Progression auf
bei den Gemeinden Schönengrund, Grub, Reute, dann Hundwil,
Waldstatt und Walzenhausen. Auf dcn Kopf der Bevölkerung
verteilt, fällt auf einen Kantonseinwohner cin steuerbares
Einkommen von Fr. 124. 60. Unter diesem Durchschnitte stehen

14 Gemeinden, von denen Grub, Hundwil, Stein, Rehetobel,

Wald und Schönengrund das kleinste Einkommen (50—79 Fr.)
aufweisen. Ueber dcm Durchschnitte stehen in erster Linie

Bühlcr, dann Herisau, Gais, Heiden, Lutzenbcrg undTeufcn
(216—127 Fr. Einkommen). Numerisch versteuern am meisten

Einkommen: Herisau, Teusen, Hcidcn, Gais, Speicher, Bühler
und Trogen, am wenigsten Grub, Schönengrund, Reute, Hundwil,
Wald und Waldstatt. — Die edle Frau mit den verbundenen

Augen und der Wage in der Hand mag zwar bei manchcr

Taxation ungläubig das Haupt bewegen, dem guten Willen

wenigstens wird sie die Zustimmung nicht versagen.

Vielen eine unerwartete Beschecrung war die mit dcr neuen

Steucrtaxation verbundene Erhöhung der M i l i t ä r st c u e r,
welche ungefähr einen Sechsteil mehr als früher eintrug.
Allein wenn auch da und dort im Schweizerlande die Steuern

geringer ausfallen, warum beneiden uns Wohlgesinnte in
andern Kantoncn?

gciAmhettktt Die Synode tagte am 11. Juli in der Kirche zu Walzcn¬

hausen. Gestreift wurdc die Frage der Pfarrwahl-Kommissionen,
welche in der Kirchenordnung nicht vorgesehen sind. Der

Kirchenrat beantragte, den Kirchgemeinden die Einsührung einer

vierten (Herbst-) Kommunion zu empfehlen. Dic Angelegenheit
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wird die Synode noch weiter beschäftigen, indem sie an dcn

Kirchenrat zurückgewiesen wurde in dem Sinne, daß derselbe

einen Antrag einbringen möge, auf welchen Herbstsonntag die

vierte Kommunion zu verlegen wäre. Der Kirchenrat beantragte

weiter, cine Revision der Kirchcnordnung vorzunchmc», und

bcgründcte einläßlich deren Notwendigkeit. Die Synode stimmte

einmütig zu. Mit kleiner Abänderung pflichtete die Synode
auch bczüglich dcr Kirchensteuern dem Kirchenrate bei, nämlich
den Kirchgemeinden zu empfehlen, sie möchten den Bezug der

Kirchensteuern nach einem vou ihm aufgestellten Regulativ
erfolgen lassen, das auch für die Kirchensteuern das kantonale

Stcuergesetz als Norm annimmt (mit Ausschluß dcr Spezial- und

Erbschaftssteuer), ferner Aktiengesellschaften und Genossenschaften

steuerfrei erklärt und als Rcknrsbehörde den Kirchenrat bestimmt.

„Die 18Wcr Synode war keine bloße Geschäftssynode, sondern

hatte sich mit Traktanden zu befassen, welche für das innere

wie äußere Leben unserer Landeskirche von großer Bedeutung

sein können", so hieß es in einer trefflich konzis abgefaßten

Korrespondenz über die Verhandlungen
Wenn der Synode ein Steinpel besonderen Ernstes

aufgedrückt war, so mochten dazu die Vorgänge in Walzenhausen

selbst, das übrigens schon im Jahr zuvor als Versammlungsort

festgesetzt worden war, nicht wenig beigetragen haben.

Sie tagte an dcr Stätte, wo im April dic Kirchgemeinde ihren

Ortspfarrer weggewählt hatte. Eine objetive Darstellung dieser

Vorgänge dürfte füglich dem Gemeindekorrespondentcn von

Walzenhauscn und dem Verfasser der Gemeindechronik

überlassen bleiben, wenn jene Vorgänge nicht im ganzen Lande die

Gemüter bewegt und selbst in dic Verhandlungen dcr Landsgemeinde

hineingereicht hätten. Den Anlaß bot eine von Pfarrer Suter-
mcistcr verfaßte, durch den Verein zur Verbreitung guter
Schriften, Sektion Zürich, veröffentlichte Schrift: der Dorfkaiser.

In wohlmeinender Absicht stellte sie die Verwerflichkeit des

Sichc „App. Zlg." Nr. 1<!0 und 161,
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Lotterieunweseus dar. Die Oertlichkeit und selbst Personen

waren unschwer zu erkennen. Massenhaft wurde die Broschüre

gekauft. Landauf landab wurde vom Dorfkaiser gesprochen;

denn die Neugierde war geweckt, und die Schrift gewann cin

actueUcs Jntcrcsse durch dic Kunde, ein Tcil der Bewohner
Walzenhausens, empört darüber, daß die Gemeinde vor aller
Welt sich so unvorteilhaft präsentire, werde Schritte tun, den

Pfarrcr zu sprengen. In der Tat kam die erforderliche Zahl
von Unterschriften zusammen. Die Mehrheit der Kirchenvorsteherschast

wies die in der Petition angeführten Gründc als

unstichhaltig zurück und appellirtc an das Ehrgefühl dcr Wählerschaft,

Die Minderheit hielt die von den 44 Petenten

anführten Beschwerden für sich allein zu einer Entlassung des

Pfarrers nicht hinreichend, fand aber doch eine solche gerechtfertigt

durch „das Abweichen von der gemäßigt kirchlichen

Richtung zur strengsten Orthodoxie, beinahe pietistischcr Färbung",
während vor der Wahl Pfarrer S. als Vertreter der Vcr-

miltlungstheologie erklärt worden war '), ferner „durch den

Ausschluß jeder freien Richtung von dcr Kanzel" uud das

„offenkundige Zurückziehen vom gesellschaftlichen Leben und

gemeinsamen Wirken zum Wohle der Gemeinde." In der

Presse cntstand nun einc Fehdc, zum Tcil sachlich die Gründe

der Minderheit widerlegend, oder diese rechtfertigend, zum Teil
leidenschaftlich erregt, wie es ein Streit im Gefolge hat. Am

i7. April, am Sonntag vor der Landsgemeinde, wurde von
einer außerordentlichen Kirchgemeinde-Versammlung der

Ortsgeistliche mit über Mehrheit seiner Stelle enthoben. Eine

Intervention des Kirchenratcs war nicht begehrt worden 2).

Der Widerwille der cincn Partci entlud sich in Angriffen auf
die Stellung von Regierungsrat Rohner iu Walzcnhausen,

') „Dics geht, abgesehen von dcn Kanzelvorträgen, unter anderem

auch aus dcr Einführung von Missionsstunden und der Hcrbcizichung

von Missionären zn bezüglichen Vorträgen, hervor,"

2) Siehe Amtsbericht des Kirchcnratcs.
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dessen Wiederwahl als Mitglied der Regierung heftig
angegriffen wurde. Ueber das Resultat ist bereits berichtet worden.

Pfarrer SUtermeister erhielt einen ehrenden Ruf als

Mit-Redaktor am „Berner Tagblatt" und Walzenhausen in

Pfarrer Philipp Zinsli einen neuen Geistlichen.

Nicht uninteressant war die Beobachtung, welcher Gebrauch

bei religiösen Streitigkeiten — übrigens nicht blos im Kanton

Appenzell und nicht ausschließlich bei solchen — von dem

Worte „orthodox" gemacht wird. Während die Bedeutung des

Begriffes in seinem historischen Sinne vollständig abgeblaßt

ist — wird doch dieses Wort in Folge seines Anklanges an
einen bekannten Ticrnamcn nicht ungern zur Diskrcditirung
einer kirchlichen Partei gebraucht, in der nur sehr wenige,

ohne sich erhebliche Ausnahmen zu gestatten, auf dem Boden

der reformirten Bekenntnisse stehen. Es soll übrigens mit dieser

Bemerkung Niemand die Freude an solchen Anachronismen
verdorben werden. —

Ein Artikel in der „Appenz. Ztg." legte wiederum dcn

kantonalen Kirchenbehörden den Wunsch nahe, sie möchten der

Einführung einer alljährlichen Gedächtnisfeier zu Ehren der

Toten Beachtung schenken. In einer, der „katholische

Allerseelentag und die evangelische Kirche" betitelten Antwort
wird die Stellung des Kirchenrates gezeichnet, die er im Jahre
1890 einnahm, als in der sogenannten evangelischen

Kirchenkonferenz die Einführung eines protestantischen Totenfestes

behandelt wurde. Alle Kirchenvorsteherschaften des Kantons hatten
sich damals ganz entschieden gegen ein solches ausgesprochen.

In lO Gemeinden bestand die Uebung, am Sonntag vor odcr

nach Allerseelen eine bezügliche Predigt zu halten, in 7

Gemeinden fand keine solche statt, eine Gemeinde mit zwei Geistlichen

war geteilt und eine Gemeinde behielt sich eine zuwartende

Stellung vor. Daher stellte sich der Kirchenrat vor acht Jahren
auf den Standpunkt, daß in unserem Kanton von einer

bindenden Vorschrift keine Rede scin könne. „So ist es auch
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in unserm Kanton verblieben, daß es auf das Belieben der

Pfarrer ankommt, ob sie um Allerseelen herum eine Toten-

gcdächtnispredigt halten oder nicht. Wir glauben kaum, daß

ein Geistlicher diesfalls laut werdenden Wünschen seincr

Kirchgenossen sich verschließen würde, wie wir persönlich sympathisch

mitfühlen, wcnn und wo eine nicht katholische, sondern cine

allgcmcin christlich-religiöse Gedächtnispredigt gehalten wird.

Allerdings machen wir dabei den Vorbehalt, daß die Prediger
es vermeiden, mit wohlfeilen Kunststückchen leicht zu entfesselnde

Thränenbäche zu entlocken; nach unserer Ansicht besteht das

rechte Totengedächtnis darin, daß wir von den Toten leben

lernen und vor allem auch den Mitlcbenden gerecht werdcn",
schloß die erwähnte Einsendung.

Wolfhaldcn verlor in Pfarrer Albcrt Herzog seinen

beliebten und hochgeschätzten Geistlichen, der in aufopfernder

Hingebung siebzehn Jahre lang cine stille aber reichgesegnete

Tätigkeit in der Gemeinde entfaltet hatte. An scine Stelle
wurdc V. I). N. Karl Schweizer gewählt.

Volksmr,. Was letztes Jahr in der Rubrik „Volkswirtschaftliches"
über die Verwendung dcs Alkohvlzchntels berichtct

wurde, gilt auch für das Jahr 1898. Ein Antrag im Kantonsrate

(Mai), dcn Bcitrag aus dem Alkoholzehntcl an die

Bersorgung armer Irren auf Fr. 5990 zu reduziren und Fr, 2500
aus der Stcucrkasse zu decken, um dem eidgenössischen Gesetze

Nachachtung zu verschaffen, vereinigte nur 5 von 57 Stimmen

auf sich. Es könnte scheinen, als ob man auch bezüglich der

stereotypen Rüge dcs Bundesrates sich mehr die Bekämpfung

ihrer Wirkung angelegen sein ließe, als dic Bekämpfung ihrer
Ursachen.

Eiue nachteilige Wirkung des Alkohols läßt sich bis ins

Schulwesen hinein verfolgen.
Schulwesen Den Resultaten der pädagogischen Nekrutenprüfungcn wird

mit Recht alles Interesse geschenkt. Im Jahre 1897 stand

Appenzell A. Rh. — ob man als Maßstab die prozentuale
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Znhl derjenigen Rekruten nimmt, die in mehr als 2 Fächern
die höchste Note 1 hatten, odcr die Zahl dcrcr, die in mehr
als einem Fache cine der schlechtesten Noten (4 oder 5)
aufweisen — unter, bezw. über dem Durchschnitt sämtlicher
Kantone. Die Zahl der ganz guten Leistungen hat gegenüber

dem Vorjahre zugenommen, aber ebenso die Zahl der ganz
schlechten. Es ist die Beobachtung gemacht worden, daß der

Wein- und Biergcnuß um Morgen, uicht der übermäßige (von
einem solchcn kann nicht gesprochen werden) aber der unnötige,
die Resultate beeinflußt hat. Die Gelegenheit bietet der freilich

oft nur kurze Marsch zum Orte der Aushebung, indem man
sich in einem Wittshause versammelt oder an cinem andcrn

nicht vorübergeht. Most trinkt man zu Hause und Most trinkt

nur der arme Schlucker. Abcr ein angehender Rekrut hält
aus Ehre nnd wagt es nicht, sich der Macht dcr Trinkstttcn

zu entziehen, selbst wenn der Genuß von Wein oder Bier
seinen Verstand für den ganzen Tag zu cinem halbwertigen

macht. Eine tapfere Enthaltsamkeit käme hinsichtlich des

Prüfungsresultates mancherorts einer Vermehrung der Stundenzahl

in der Fortbildungsschule ziemlich gleich. Ucbrigens wird
den appcnzcllischcn Rekruten das Lob zu teil, daß sie im

allgemeinen und im Vergleich mit denen anderer Kantone sich

durch ein ruhiges Verhalten auszeichnen. — Wenn man die

Noten dcr Rekruteiiprüfungen zur Beurteilung dcs Schulwesens

in den Gemeinden herbeiziehen will, so wird man beachten

müssen, daß die Angaben über den Ort, wo die Primarschule
besucht wurde, gar nicht iminer zuverlässig sind. Es gibt
Rekruten und zwar gerade solche mit schwachen und schr schwache»

Leistungen, welche darin eine verhängnisvolle Willkür walten

lassen, aber durchaus nicht etwa aus Bosheit.

Auf dem Gebiete des kantonalen Schulwesens sind

eingreifende Veränderungen nicht zu melden. Ein Entwurf zu
cinem Schulgesetz liegt in Beratung. Dann wurde die Frage
der Einführung des Zeichnungs-llnterrichtcs in den Halbtag-
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schulen erwogen. Die Znhl der Töchterfortbildungsschule»
vermehrte sich um zehn. Absenzen und Ferien teilen das Geschick,

daß man sich über dic im Verfall begriffene Schulordnung
hinwegsetzt. Die Zusammenstellung der Absenzen hat daher

nur sehr relativen Wert. Die Verfügungen dcr Landcsschul-

kommission werden, wenn ihnen nachgelebt wird, cine richtigere

Beurteilung ermöglichen. Die Anregung der staatswirtschaftlichen

Kommission, für das Schulwesen einen besonderen Kassicr zu

bestimmen, beliebte nicht. Hcrisau wählte zwei Lehrerinnen an

dic Primarschule, u, W. dic ersten im Kanton. Nicht gerade

zur Förderung dcs kantonalcn Schulwesens dürfte dienen, daß

größere Gemeinden dcn kleineren die tüchtigsten Lehrkräfte ent»

ziehen. Dcr Handfcrtigkeits-Untcrricht hat sich auch in Herisau
eingebürgert. Der Taubstummcnbildung, welcher bisher die

Nolle eines Aschenbrödels zugeteilt war, nahm sich dic gemein-

nützigc Gcscllschaft tatkräftig an.
Ri,,kwvcic„ Wcnn zwar nicht dcr Schule, aber doch dcm Schulbüdgct

dcs Kantons und der Gemeinden der Turnunterricht, dcm

allerdings ein erzieherischer Einfluß uicht abzusprechen ist,

abgenommen und dem Militärwescn zugewiesen werden könnte,

dem cr auch als erste Stufe dcs militärischen Voruntcrrichls
zugehört, so würden den Bestrebungen, welche der Schule v.^r

allem eignen, Raum zur Berwirklichung oder zur weiteren

Ausdehnung gcschasfcn werden. Doch dicse durchaus subjektive Be-

mcrkung nur nebenbei.

Die Vcrlegung des Korpsmaterials, sowie die Festsetzung

der Korpssammelplätze verursachten die vollständige Ncuanlagc
dcr Mvbilmachungsvorbereitungcn für unsern Kanton Diese

gelangte mit Ende April 189« zum Abschlüsse. Die

Neuordnung der Truppenkörper der Landwehr-Infanterie in den

Monaten Februar und März führte zu Organisationsmusterungen,
welche, wo immer möglich auf zwci Tage cingcschränkt, dcr

Mannschaft nicht allzu strenge Diensttagc, dagegen für dic mit

') Siehe Rechenschaftsbericht Seite 81.
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den Ausrüstungsarbeiten und der Kontrollbereinigung
Beschäftigten Arbeit genug ergaben ').

Am 4. Februar beförderte der Bundesrat Major Leonhard

Graf in Hcrisau zum Oberstlieutenant der Infanterie und als

dessen Nachfolger Hauptmann G. Wirth in Bühler zum Major.
Dcr letztjährigcn Chronik ist nachzutragen, daß anstelle des

verstorbenen Major Tobler Oberlieutcnant I. Ruckstuhl zum

Kreiskommandantcn erwählt wurde.

Weder eine eidgenössische noch eine kantonale Abstimmung Par,c,wric„

regte dic Partcigeister auf, indem die drei Gesctzcsvorlagcn aus

eidgenössischem Gebiete bei der radikal-demokratischen Partei,
welche im Kanton zwar stark vertreten aber — zu ihrem Borteil

— nicht streng organisirt ift, und vom Arbcilerbund, dessen

Stärke auf etwa 400 Mitglieder geschätzt wird, warm
befürwortet wurden. Nur cinc Kontrovcrsc zwischen dem einen

Redaktor dcr „Appcnz, Ztg." und eincm Korrcspondcnien dcs

„Grütlianer" unterbrach das parteipolitische Stillleben für cinen

Moment 2). Im „Winterthurcr Landboten" fand sich solgcnver

Satz, vermutlich von cincm Appcnzcller Korrespondenten: „Das
vor zwci Jahrcn von dcr Landsgcmcindc angenommcne Stcuergesetz

hat in seineu wichtigsten und wesentlichsten Bestimmungen
der Kantonsrat nach den Wünschen und Anträgen unserer

orgauisirten Arbeiterschaft ausgearbeitet" ^).

Auch im Jahre 1898 war der Gesundheitszustand
ein sehr befriedigender. Der kräftig gewürzte Bericht über das

Sanitätswesen pro 1897/98 macht zwar aufmerksam, daß

man sich bezüglich der Pocken „keineswegs in Sicherheit dürfe
einlullen lassen". Die staatliche Gratisimpfung wird bei weitem

nicht allgemein bcnützt (bei 1481 Geburten 715 Impfungen).

') Ucbcr Mlitärstcucr sichc Stenerwesen, Ucbcr Rekriitenpriisungen
siche Schulwesen.

2) Sichc „Appenz. Ztg." Nr. 191,

«) Sichc „Appcnz. Ztg." Nr. 319.

Siche Ncchcnschastsbcricht S, 113.
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Fälle von Diphtheritis wurden 64 gemeldet, von denen 38
allein auf Hcrisau fallen. Schon im März 1897 hatte die

eidgenössische Diphtherie-Enquete ihren Abschluß gefunden.

Doch ist vom Regierungsrate mit dem bakteriologischen Laboratorium

der Stern-Apotheke in St. Gallcn ein Bertrag
abgeschlossen worden, wodurch bakteriologische Untersuchungen auf

Diphtherie in bisheriger Weise ermöglicht sind.

Ein steigendes Interesse wird dcr öffentlichen
Gesundheitspflege entgegengebracht. Am 17. Juli fand in

Tcufen die e r st e D e l e g i r t e n - V c r s a m m l u n g d e r Orts -

gesundheitsko m Missionen statt, welche ein Markstein
in der Geschichte des appenzellischen Gesundheitswesens bilden

dürfte, Die Popularisirung der Bestrebungen auf dem Gebiet

dcr Hygieine hat ihre Schattenseiten, denn der Bazillus des

Eigendünkels vcrmchrt sich ungcmein rasch und ist dann

gefährlich, wenn cin Halbgebildeter sich als Chemiker, Arzt odcr

Professor fühlt. Aber sie ist andererseits nicht hoch genug zu

schätzen, und die Lichtseiten überwiegen weit die dunkleren

Partieen, wcil alle Gelehrsamkeit totes Kapital bleibt, so lange
fie mit Unverstand und Aberwillen zu kämpfen hat. Dic
Publikationen der Orts - Gesundheitskommissionen, wie sic

jeweilen im Rechenschaftsberichte sich sinden, werden gerne
gelesen. Daß der Lieblingsgegenstand der Untersuchung die Wurst
bildet, wird keinen in Verwunderung setzen, dcr weiß, wie dcm

Appenzeller nichts weniger wurst ist, als eine schmackhafte Wurst.
Und jedes Landsmannes Brust durchzieht ein seltsames Gefühl
behaglicher Sicherheit, wenn ihm von Amts wegen gemeldet

wird, im Appenzellerlande werden durchweg reale Weine

getrunken, und bezüglich des Bieres werde er selbst als
Fachmann beigezogen, weil die Gesundheitskommissionen nur Bier-

Hahnen, Schläuche und Kompressionen besichtigen, dic Beurteilung
der Qualität des Getränkes aber dem Geschmacke des Publikums

überlassen. Ohne Zweifel werden die Kommissionen iu

Zukunft dcm dringenden Wunsche, auch die Qualität der alkohol-
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frcicn Getränke zu prüfen, gerne nachkommen, und dic guten
wie dic schlechten nicht gleichermaßen nur mit stiller Verachtung
strafen. „Immer mehr dringt die Notwendigkeit eines guten

Trinkwassers in allen Gemeinden als erstes Postulat in den

Vordergrund. Mochte es nur mit Luft- und Lichtzufuhr auch

also sein," Gewiß, cs wärc zu wünschen, daß dic öffentliche

Meinung fich der Hygieine mit gleicher Vorliebe zu-

wcndctc, wic dem Feuerlöschwesen, dcn Straßen, den Schcibcn-

stöckcn und den Hydranten, siir wclchc nur im Amlsjahr
1897/9« aus dcr Assckuranzkassc Fr. 166,000 an
Staatsbeiträgen gespendet wurdcn. Wenn sie einmal das Leben durch

möglichste Sichcrstcllung der Wohnungen geschützt sehen wird,
so dringt vielleicht cine tiefere Erkenntnis dcr Lebensbedingungen

von außen »ach innen, von dcm gröberen zum feineren, in dic

überhitzten dumpfen Stuben, in die nichts weniger als geruchlosen

Aborte, in die allzu feuchten Wcbkeller, da uud dort auch

in die Kinderpflegein die Schulzimmcr und in die Ställe.
Es ist auf dicscn Gebicten in den lctztcn Jahrzchntcn ganz

cnorm vicl vcrbcsscrt wordcn, und bci dcm Sinne des Appenzellers

sür Sauberkeit sind solche Hoffnungen nicht ganz ohne Aussicht

auf Erfüllung, Wcrdcn die kommende» Generationen nichts

mehr wissen von einem einstigen bleichen „Kaffecsatzgeschlecht?"

Auf dic kantonale Irrenanstalt reflektiren die sechs

Gemeinde»: Urnäsch, Herisau (2 Offcrten), Waldstatt, Tcufcn,
Spcichcr uud Heiden 2). In Heiden schlug dic offizielle Meinung
um, da durch die Nähe dcr Anstalt einc Beeinträchtigung dcs

Kurwcscns befürchtet wird. Eine instruktive Arbeit über

appenzellische Jrrenpflege hat I)r. Kürsteiner in Gais verfaßt. Sie
bcschlagt dic Wirksamkeit des während zwanzig Jahrcn segensreich

wirkenden Vcrcins zur Unterstützung armer
Geisteskranker, an den von Jahr zu Jahr höhere

Anforderungen gestellt werden. Neben der Aeuffnung dcs Jrren-

Mau sprach bereits von Wiedcrholnngskurscn fiir Hebammen.
"i Siehe „Appenz. Ztg." Nr. 251, vergl. auch Nr. Z02.
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anstalts-Bausonds, dcm Herr Arthur Schieß in St. Gallen

neuerdings Fr. 50,000 schenkte mit der Bedingung, daß

die Anstalt in die Gemeinde Hcrisau vcrlcgt wcrdc, sind

daher seit 1893 Staatsbciträge an die Versorgung von Gcistes

kranken geleistet wordcn Daneben wird auch dic Privat-
wohltätigkcit stark für dicsen Zwcck in Anspruch genommen
Die steigenden Bedürfnisse veranlaßte die Kommission für
Jrrenunterstützung zu eincr Eingabe an dcn Rcgicrungsrat,
der Kantonsrat möge cinen Nachtragskredit von Fr. 3000 ge-

währen und sür die Zukunft sich von dcr Landsgemeinde

ermächtigen lasscn, die nötigen Kredite sür Jrrcnvcrsvrgung auf
dem Büdgeiwege zu bewilligen. Der Kantonsrat erklärte sich

inkompetent und verwies dic Frage vor die Landsgemeinde ^).

Dagegen beschloß cr cinstimmig, dcm vom Bcrcin schweizerischer

Irrenärzte angeregten Konkordat zum Schutze von
Geisteskranken, welches hauptsächlich ein Jnspektorat bezweckt,

beizutreten.

Dcm hintcrländischen Krankenhause wurde von
einem ungcnannten Frcunde die Einrichtung für cin Röntgcn-
kabinet geschenkt. Das Projekt für ein Absonderungshaus, das

auf 94,000 Fr. veranschlagt ist, und dem dcr Bund bereits

Fr. 16,590 Subvention zugesichert hat, ist noch cin Projckt
geblieben, hoffentlich nicht fiir lange Zeit. Ebenso mußte das

vorderländische Krankenhaus — das auf seiner Südseite

eine dreistöckige eiserne Veranda crstellte, sonnig, mild und

vor rauhen Winden geschützt — die Dampsdcsinfcktions-Anlagc

vorläufig noch der niedrigen Temperatur in der Staatskasse

ausgesetzt sehen. Dergleichen Projekte reifen in der Siedehitze
des Unglücks, das sie abzuhalten bestimmt sind.

Die strenge Durchführung der Vorschriften übcr Bieh-
scuchenpolizei trägt ihre Früchte. Auch prophylaktisch
wurde im Jahre 1898 vorgegangen. Durch die von Urnäsch

'l Sichc Volkswirtschaftliches,
2) Siche Amtsblatt S. 361.
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aus angeregte staatliche Ranschbrand - Impfung sollen dicsc

hauptsächlich in dcn Alpcn und Wciden vorkommenden Krankheitsfälle

reduzirt wcrdcn. Der Kantonsrat beschloß, für ungcimpfte

Tiere, wclchc an Nauschbraud (Chros) zugrunde gchcn, dcn

Vichvcrsichcrungsgcsellschaften keine Subventionen zu verab-

solgcn, sofern dic Tierc nicht in Gemeinden stehen, in denen

der Rauschbrand noch nie aufgetreten ist. Trotzdem blieb der

Zuspruch hinter den Erwartungen zurück. Die erste Rausch-
brandimpfuug wurde bci 61 Rindern angewendet').

Ins kantonale Straßennetz fanden Aufnahme: durch Be-

schluh des Kantonsratcs die Straßcnstrecken III. Kl. Dorf^'^^
Wald-Haggen (schon 1897). II. Kl. Mauchler-Winkeln
bis Schwanen, neue Steig, Herisau- durch Bcschluß dcr

Landsgcmcindc dic Straßc Mühlcn-Wylcn in Hcrisau^).
Damit erreicht das Appenzell Außerrhodische Straßennetz

cine Totallängc von nahezu 206 Km, d. h. einer Strecke,

welche in der Luftlinie gemessen, bis nach München oder übcr

Neuchntel, Straßburg oder Innsbruck hinaus reichen würde.

Dem Straßcnvrojekt Walzcnhnusen-St.Margrethcu
verweigerten Rcgicrungs- und Kantonsrat die Zusicherung der

Anfnahmc, wcil cs mehr den Charakter eincr Bezirks-, als
einer kantonalen Straße habe und cincr technisch richtigen
Verbindung dcr genannten Orte uicht entspreche.

Hcrisau, das sich schou längst nach eincr direkten

Verbindung mit St. Gallcn gcsehnt hattet, wurde im Oktober
und November mit cincr ferneren und näheren Aussicht auf
die Verwirklichung feiner Wünsche beglückt. Die Stadt
St. Gallcn macht ernsthafte Anstrengungen zum Bau der

Linie Romanshorn - St.Gallcu - Hcrisau - Wattwil -Rappcrswil.
Am 3. Oktober hatte das Initiativkomitee für einc Eisenbahn

') Rcchcnschaftsbcricht S. ItS, IM und Amtsblatt S. 255.

-) Ucbcr ncuc Itraßcn :c. sichc in den früheren Chrcmikcn auch

untcr Gesetzgebung, Beschlüsse,

Sichc Chronik von IM!.
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St. Gallen-Nomanshorn einem vom Gemeinderat aufgestellten

einheitlichen verkehrspolitischcn Aktionsprogramm zugestimmt

Nach diesem sollten die Zufahrtslinicn zum Ricken (also auch

St. Gallcn-Hcrisau-Wattwil) gleichzeitig mit der Rickenbahn

erstellt werden und die beteiligten Gemeinden mit Hülfe des

Kantons den Bau dieser Linie, dcr Bodensee-Toggen-
burgerbahu, übernehmen. Am 18. November beschloß dic

Aktionärversammlung der Appcnzcllcrbahn dcn Ausbau der
Appenzellerbahn in einer direkten Linie Hcrisau-Gübscn-
moos - St. Galleu. Dic Finanzirung dcs Untcrnehmens kam

auf privatem Wege zustande, ohnc daß cine Gcmcindesubvcntion
in Anspruch genommen werden mußte. Das Traee soll für
eine Normalbahn erstellt, der Oberbau aber für Schmalspnr-
betrieb eingerichtet werden. Der Gemeinderat vou Herisau
kennzeichnete seine Stellung zu deu beiden Projekten dahin:
„Die Initiative dcs Gcmeindcratcs von St. Gallen für eine

Normalbahn Bodensee-Toggenburg wurde vou unserer Behörde

sympathisch aufgenommen und der lebhaften Unterstützung
versichert. Die Ungewißheit aber, ob dieses Unternehmen rasch

oder erst nach vielen Jahren realistrt werden könne, bestimmte
den Gemeinderat, sich für den projcktirten Ausbau (der

Appenzellerbahn) nach St. Gallcn auszusprechcn, ohne damit
seine Stellung zu dcr Bodcnsec-Toggenburgerbahn zu präjudi-
zircn." Wcun der Finanzplan der Appenzellerbahn vom
Bundesrate genehmigt sein wird — was innerhalb der Frist
von drei Monaten geschehen muß, da nur sür diese Zeitdauer
das Finanzsyndikat vertraglich gebunden ist, — wenn die Detailpläne

erstellt und ebenfalls vom Bundesrate genehmigt sind,

soll der Bau in Angriff genommen werden, vorausgesetzt, daß
das Projekt der Normalbahn Bodensec - Toggcnburg nicht in

einer Weise befördert wird, daß dessen Verwirklichung in naher
Aussicht steht. Die Stimmung der Herisauer Bevölkerung

Sichc Amtsblatt S. 331, vcrgl. auch „Appcnz. Ztg." Nr. 90

91, M, 27S.
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wird als cine geteilte bezeichnet. „Jedermann würde zwar

gerne dic Schmalspurbahn an cine Normalbcchu tauschen. Da
der Ausbau dcr ersteren nach St. Gallen aber von der

Gemeinde keine Ovfcr fordert, die Reuerstellung der Normalbahn
jedoch die Steuerzahler ganz erheblich belasten wird, so hat

Hcrisau jcdcnfalls Anwartschaft aus einen recht animinirten

Hausstrcit. Möge das Ergebnis nicht blos zum Nutzen der

gegenwärtigen, sondern auch einer spätern Generation

ausfallen."

Eine veränderte Gestalt hat das Projekt einer elektrischen
Bahn St. G a l l c n - T r o g e n angenommen. Während

früher das Trace iiber Spcichcrschwcndi allein empfohlen wurde,
kam cin Gutachten dcr Herren Professor Dr. Weilcnmann in

Zürich und Jngcnicur Hittmann in Bern zu dcm Schlüsse,

daß das Projekt übcr Bögclinscgg demjenigcn über Spcicher-
schwcndi vorznzichen sei. Das Eisenbahnkomite der Gemeinden

Speicher und Trogen, von den Gcmcindevcrsammlungen vom
1. August 1837 mit der Kompetenz zur Konzcssionserwerbung

ausgerüstet, traf mit Herrn Dr. clci Rielis-l^rellor in Zürich
und dcr Firma Brown, Boveri u. Co. in Baden cineBcreinbarung

zu gemeinsamer Konzcssionscrwerbung für die Linie über

Bögclinsegg. Die erwähnten Firmen stellten eine verbindliche

Uebcrnahmsoffcrte und wcrdcn sich selbst finanziell stark

beteiligen. Am 20. Nov. überlrugcn dic Gemeindeversammlungen

von Trogen und Speicher dcm Eisenbahnkomite die Vollmacht,
die hohe Landesregierung um Ueberlassung der Staatsstraße

Trogcn-Speicher bis zur Landesgrenze zum Bau und Betrieb
einer elektrischen Trambahn zu ersuchen. Die ungemein
zahlreiche Beteiligung an bciden Kirchhören zeigt, welch reges

Interesse die Bevölkerung am Bau einer elektrischen Eisenbahn

nach St. Gallen nimmt.

Herisau wird cin eidgenössisches Postgebäudc
im Kostenvoranschlnge von Fr. 395,000 erhalten. Die Bundes-
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Versammlung gewährte in der Dezembersession den nötigen
Kredit ').

Wenn dcr diesjährige Bericht über die industriellen
Verhältnisse mit der Erwähnung der Elektrizitätswerke
beginnt, so geschieht es deshalb, weil denselben auch in unserem

Kanton die öffentliche Aufmerksamkeit in steigendem Maße
zugewendet wird. Dic Arbeiten am Wasserwerk dcs Elektrizitätswerkes

Kübels sind bedeutend gefördert worden. Das ganze

Jahr hindurch, Tag und Nacht, tönten im Hundwiler-Tobel,
wo die italienischen Arbeiter schichtcnwcise an mehreren Orten
die Stollen einander entgegentreiben, dic dumpfcn Sprcng-
schüsse; dem Gübsenmoos wird dcr sogenannte Schachengranit
in schweren Fudern zugeführt, um dort den kolossalen Damm

zu bilden, der den Druck einer Wasfermenge von 1,400,000
Kubikmeter aushalten soll. Gegen Ende dcs Jahres erschien

bereits das Regulativ sür die Abgabe von elektrischem Strom
für Kraft uud Licht. Es wird sich nun zeigen, ob dcr Kanton

Appenzell scin Borbezugsrecht aus mindestens 60 °/° dcr

gesamten erzielten Kraft geltend macht. Einer von der Gesellschaft

angehobenen Enquete (Entgegennahme von Abonnements mit

unverbindlichem Charakter) zufolge, ist eine nicht unbedeutende

Nachfrage zu erwarten. Dies läßt sich daraus schließen, daß
die Nutzbarmachung auch der Sittcr in Aussicht genommen
wurde, deren Wasser unterhalb dcr Listmühle gefaßt, durch

einen 4606 Meter langen Stollen unter dem Dorfe Stein
(Schachen) und alsdann über die Urnäsch hinüber nach dem

andern Stollen geleitet werden soll. Mit dcr Wasserkraft der

Urnäsch will man 18,000, mit derjenigen der Sitter 8—10,000

') Ueber die Vermietung dcs 2. Stockes an den Kanton sichc innere
kantonale Angclcgcnhcitm. Ucbcr das Elektrizitätswerk Knbrl siehe

Handel und Industrie.

^ Ucbcr das Technische dcr Anlagc vcrgl, Rechenschaftsbericht

S. 148 ff.
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Pferdckraftstunden erzielen. Im November hat der Kantonsrat
der Gcscllschaft das Expropriationsrccht eingeräumt.

Die Wehranlage dcr Stadt St. Gallen in der Golbach,

unterhalb der A a ch m ü h l e, Rchctobcl, wird dcm Kanton

Appenzell kcinc elcktrische Kraft zur Verfügung stellen. Die

200 Pferdekräfte kommen erst bei dcr Lochmühle auf st. gallischem

Gebiete zur Wirkung.
Dagcgcn hat die Dorfbrunncn- und Rosenkorporation

Heiden vom Rcgicrungsrate die Konzession für cin Elektrizitätswerk

Hciden am Gstaldcnbach crhalten, wclchcs die

Bersorgung dcr Gcmcindc Hciden und Umgebung auf
appenzellischen! Gebiete mit Kraft und Licht vermittelst Elektrizität
bezweckt. Jede geschäftliche Spekulation soll uach der

Konzession ausgcschlosscu scin.

Ueber dcn Gang der Stickerei Industrie wird dcr

sehr vcrdankcuswcrtc Bcricht von knndiger Hand, den wir mit

Bergnügcn im Wortlaut folgen lassen, lresflich orientircn:

„Das Jahr I8W unterschied sich vorteilhaft von seinen

Vorgängern. Niemals herrschte Mangel an Warc rcsp. an

Arbeit. Im Gegenteil, es hob sich dcr Berkehr gegen Ende

dcs Jahres auf einc seit langem nicht mchr gekanntc Höhe.

Jetzt zeigte es sich so recht, wie sehr die vielen vorangegangenen

magern Jahre das Arbcitermatcrial reduzirt und das Maschinen-
matcrial heruntergebracht und vernachlässigt hatten. Mangel
an Stickcrn und Mangel an leistungsfähigen Maschincn machte

die Arbeitnehmer in dcn lctztcn 3 Monaten des Jahres zu

dcn eigentlichen Herrschern im Markte, sodaß die Löhne für
geringe und „unläufigc" Sachen sprungweise in dic Höhe

gingen, ja daß ein großer Tcil solcher Waren einfach keinen

Ucbernehmcr fand. Wären dic Arbeitnehmer erst noch organisirt
gcwcscn und hättcn sie dic wirkliche Situation gekannt und

rücksichtslos ausgenützt, so hätten die Kaufleute und Fabrikanten
Wuudcr crlcben könne». Auch f o haben sic kcinc Ursache, der

2. Hälfle des Jahres ein schr angenehmcs Andcnkcn zn wahren.
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So stand die Sache bei den Handmaschmen, und nicht

viel anders ging es bei den Schisflimaschinen zu. Wohl gingen
die Preise sür diese im April/Mai stark zurück, es dauerte

aber nicht lange, bis dieselben wieder eine aufsteigende Richtung
einschlugen, und am Ende des Jahres standen sie so hoch oder

höher als je. Der zeitweilige Rückschlag im Frühjahr hatte

nur das Gute, daß das Tempo des Maschinenanschafsens etwas

verlangsamt ivurde. Die Besitzer von Schisflimaschinen haben

allen Grund, dcm Jahre 1898 cin freundliches Andenken zu

bewahren!
Es ist in Obigcm gesagt worden, daß sich die Hand- und

die Schifflimaschinc in dcn Andrang von Orders teilten
Damit berühren wir eine Tatsache, welche viele Prophezeiungen
dcs Vorjahrs (auch Ihr Berichterstatter hat in diesem Gebiete

keinen Treffer zu verzeichnen) zu Schanden gemacht hat. Jedermann

glaubte, daß einc weitere Ausdehnung der Schifflistickcrci
und ein flotter Geschäftsgang derselben nur auf Kosten der

Handmaschine möglich sei. Nun zeigte uns das Berichtsjahr,
daß beide neben einander flvriren konnten, und zwar hat nicht

etwa die Schifflimaschine nur gewisse Genres und die

Handmaschine gewisse andre Genres kultivirt, Genres, welche schon

genannte Propheten dcr Handmaschine noch reservirten, sondcrn

letztere hatte auf allen Gebieten stark zu tun. Immerhin darf
konstatirt werden, daß ein schöner Tcil dcr Handmaschmen auf

Spezialitäten beschäftigt war, sodaß die vorliegenden Aufträge
auf weiße Ware eine viel kleinere Maschinenzahl zur
Verfügung fand, als dies früher, vor 5 uud 10 Jahren der

Fall war.
Der Absatz bewegte sich ziemlich nach dcn gewohnten

Gebieten. Daß Spanien als Käufer zurückblieb, ist angesichts

des spanisch-amerikanischen Krieges und seiner Folgen weniger

verwunderlich, als daß cs überhaupt noch in diescm Gradc

als Käufer auftrat. Es spricht sehr zugunsten der spanischen

Geschäftsmoral und Ehrlichkeit, daß die Engagements der
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spanischen Käuser gegenüber den ausländischen Lieferanten,

wenn auch langsam, so doch eingelöst, und zwar mit großen

Opfern eingelöst wurden.

Ihre Gegner, die Nordamerikaner, gaben unserm Markte
viel zu tun, und wenn nicht alles trügt, wird die Hochflut
eines flotten Geschäftsganges drüben noch geraume Zeit andauern.

Gegen Endc des Jahres regten sich auch die Ausrüstcr

(in der Mehrzahl appenzellische Geschäfte) und wollten von
dem gutcn Geschäftsgang auch profitircn. Sie vereinigten sich

zu einer Genossenschaft, welche ihre Kundschaft als Angebinde

zur Jahreswende mit Einheitspreisen, und zwar natürlich
erhöhten, überraschten. Möge cs dem nächstjährigen Berichte

vergönnt sein, von cincm guten, nachhaltenden Resultat zu

erzählen — aus dcn öffentlichen Kundgebungen der Ansrttster

zu schließen, können fie es brauchen, und ihre Arbeiter erst rccht,"

Trotz dcs günstigen Geschäftsganges wcrdcn die Hand-
stickcr alle Ursache haben, ihr technisches Können zu heben,

indcm von dicscm doch die Zukunft der Handmaschine —
abgesehen von dcr Tauglichkeit dcs Maschinenmnterials selbst —

abhangen wird. Damit kommt der tüchtige Stickcr aber auch

zugleich zu emcr gesichcrlcrcn und abgeklärten Arbeitsstellung.
Und wenn sich wieder mehr Arbeitskräfte der Landwirtschaft
und dcm Handwcrk zuwenden, wird beiden Teilen nur
gedient scin.

Daß wirklich die Handstickcr zu cincm großen Teil dic

Sachlage ersaßt und die Gelegenheit zu weiterer Ausbildung
fleißig bcnützen, ist cin erfreuliches Zeichen. Die Berichte dcr

Aufsichtskommission über die Stickfachfchulcn und -Kurse legen

davon Zeugnis ab. Neue Stickfachschuleu werdcn in Rheincck

und Amriswcil errichtet wcrdcn. Dic Frage: Wird nicht eine

appenzellische Gemeinde sich melden? ist unbeantwortet geblieben.

Ucber dic automatische Stickmaschine, welche in

den ersten Monaten dcs Jahres viel von sich reden machte,

verlautet nichts mehr.
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Daß in unscrcm Kanton der Einsührung von Fach -

gerichten im Stickcrciwarcnvcrkchr die gebührende Ausmerksamkcit

geschenkt wcrdcn soll, ist höchst zcitgemäß (siche Motion Lutz).
Noch mögen einige ergänzende Notizen über die mil der

Stickcrci in enger Verbindung stehenden Aus rüst-Geschäfte
(Bleichereien, Appreturen zc.) hier eine Stelle finden. Schr
richtig bcmcrktc der Rechenschaftsbericht: „Für dicse war das

vergangene Jahr (l897/98) quantitativ cin zufricdcnstellcndes."

Ferncrstehcndcn mochte dicscr Bericht nicht ungünstig erscheinen.

Wic aber von den Interessenten, d. h. dcn Ausrüstgeschäftcn,

selbst die Geschäftslage bcurtcilt wurde, das zeigte eben die im

Dezember vollzogene Gründung der Ostschweizcrischen
Ausrüster-Gcnosscnschastcn, zu der sich dic Bleicher
und Appreteure dcr Kantonc St. Gallen, Appcnzcll und Thurgau
vercinigtcn. In cinem Zirkular an die Kaufmannschaft gaben

sic dic Gründe für dicscs Borgchen kund: in crstcr Linic der

zweck- und sinnlosen, ruinösen Prcisdcroutc dcr letzten Jahre
cin energisches Halt zu gebieten, nachdem die Dinge auf einem

Punkte angelangt sind, wo ein bloßes Zuschcn einfach nicht

mchr möglich ist. Nicht nur war dic Rendite der einst so

blühenden Hilfsindustric von Jahr zu Jahr geringer geworden,

und hatlc dieser Umstand bei verschiedenen Ausrüstcrn zu

Untcrbilanzen geführt, sondcrn cs stand einc unberechenbare

Entwertung der Etablissemente, cin Rückgang in der qualitativen

Leistungsfähigkeit, bei dcm stctigcn Sinke» der Preise eine

rapide Verschlechterung dcr Arbcitslcistung in stchcrcr Aussicht.

Dazu kam »och, daß die Industriellen der Ausrüsterci nicht

in dcr Lagc warcn, deu dringenden und zum Tcil berechtigten

Begehren ihrcr zahlreichen Arbeiterschaft zu entsprechen. Was
dcn Charakter dcr Genossenschafl bctrifft, wird icdes Mitglied
sein Etablissement auf eigenes Risiko weiter betreiben, dic Gesellschaft

entbehrt aber nicht dcs nöligcn finanziellcn Hinlergrundes '),

l) Um dic untcr dcr Einführung von Einhcitsprciscn cvcnlucll zu

Schaden kommcndcn klciiicrcn Etablisscinentc schadlos zu haltcn.
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ein Vcrwaltungsrat, dem auch Nichtausrüster angehören, steht

an der Spitze und überdies ist eine Zentralstelle unter tüchtiger

Oberleitung, sowie eine Kontrollstelle vorgesehen. Dieses

Weihnachtsgeschenk ist jedenfalls kein Zeichen eines schlechten

Geschäftsganges, da dergleichen Unternehmen, die einem Streik
nicht unähnlich scheu, nicht in die Zeiten zu fallen Pflegen, da

die Gcschäfte stillc stchcn.

Wie in der Stickerei, so ist auch in der Plattstich-
Weberei der Ruhm des Jahres mehr gegen das Ende hin

zu suchen. Amerika verhielt sich immer noch etwas still.

Dagegen zogen die Rollen wegen ihrer Verwendung in den

Druckereien wicder etwas an, und die gestreiften und karrirten

Artikel, sowic dic gcblümtcn (millg-ltuurs) fanden nach Deutschland

einen Absatz wic noch nie. Immerhin blieben die Preise

etwas gedrückt. Die Phantasicartikel waren besser bezahlt

als im Vorjahre und ebenso die Eise n g a r n art i ke l, die

trotz ihres Namens der Erholung bedurften. Die in der

Beutcltuchweberei beschäftigten Arbeiter (Seidenweber)
haben sich zu cinem Verbände zusammengeschlossen, der in

Rheineck ein cigencs Organ erscheinen läßt. Die Arbeitslöhne
werden als befriedigende bezeichnet, während — so hieß es

wcnigstcns zu Anfang des Jahres — der Gewinn für die

Fabrikanten infolge der Konkurrenz von Frankreich und Deutschland

im Niedergang begriffen ist.

Als gerade zu blühend kann zwar wcniger das Hausir-
gcwerbc, als das Hausirwesen bezeichnet werden. An die

1000 Hausir-, Gewerbe- uud Marklpatente werden alljährlich
gelöst und dazu kommen.noch 2—300 tagfreie Hausirausweise
an Kantonscinwohner.

Die Web lehr anstatt in Teufen steht im Zeichen eines

stetigen Wachstums. Schon 1897 erhielt sie einen Bundcs-

beilrag, den ersten, im Betrage von Fr. 1400. Der Bericht
des Experten, alt Ständerat Schubiger iu Uznach, spricht sich

günstig iiber den Zweck der Anstalt aus. „Sie wird mit der
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Zeit die notwendige Berbindungsanstalt >) werden für
Webermeister, Fabriklciter und Fabrikanten eines Industriezweiges,
der im Kanton Appenzell die hauptsächlichste Verdienstquelle

ist." Nicht weniger sympathisch steht ihr das kaufmännische

Direktorium in St, Gallen gegenüber. „Das bei aller
Einfachheit in jeder Beziehung zweckmäßig eingerichtete bescheidene

Institut erfüllt die auf dasselbe gesetzten Erwartungen
vollständig und wird so stark besucht, daß alles Ernstes von dessen

Erweiterung die Rede ist." — Die Zahl der appenzellischen

Schüler am Industrie- und G e w e r b e m u s e u m

in St, Gallen, welches von Appenzell mit Fr. 2000
jährlich subventionirt wird, ist von 1« auf 25 gestiegen (97/98),
Der appenzellischen Lehrlingsprüfungskommission
half ein Nachtragskredit von Fr. 300 momentan aus der

finanziellen Klemme. Die Unterrichtsfächer sind durch

Aufnahme der Buchhaltung vermehrt wordcn ^),

Bei der Kleinheit seiner Berhältnisse und infolge seiner

territorialen Beschaffenheit muß der Kanton Appcnzcll auf dcn

Besitz eigener Bildungsinstitutc sür Industrie und Gewerbe

verzichten und sich darauf beschränken, die nächstliegenden zu

subventionircn. Das voruehmstc Institut für industrielle Be-

strcbungen bleibt das Gewerbcmuscum mit seinen verschiedenen

Schulcn, die vom Kt. Appenzell aus verhältnismäßig stark

besucht werden. Eine ncue Bildungsanstalt öffnet sich in der

im Entstchcn bcgrifscnc» Berkel) rs schule in St. Gallen.

Daß unserc Behörden nichts versäumen, um wenigstens
die Gelegenheit zur beruflichen Ausbildung zu schaffen, beweist

ihre Stellung zur landwirtschaftlichen Winterfchulc
Custcrhof bei Rheineck. Die Kommission sür Landwirtschaft
uud Forstwesen gewann den Eindruck, daß von allen land-

') Vermutlich ist mit dieser Bezeichnung keine „Vorbildnngsansta.lt"
gemeint, Vicl mchr als dic Ausbildung von tüchtigen Webern und

etwa von Ausrnstcrn wird nicht von ihr verlangt werden lonncn,

2, Ucbcr gcwcrbliche Fortbildungsschulen stehe Schulwesen,
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wirtschaftlichen Lehranstalten der Custerhof sich am meisten

unseren appenzellischen Verhältnissen anpaßt. Der Regierungsrat

beschloß vorläufig, jedem Appenzell Außerrhodischen Zögling
das Schulgeld vou Fr, 70 zu bezahlen (das Kostgeld ist sür
cinen Kurs auf Fr. 200 festgesetzt) und im Rovcmbcr stellte

dcr Kantonsrat Bestimmungen auf, nach denen dcr Befuch von

landwirtschaftlichen Schulen überhaupt und ebenso

landwirtschaftliche Expertisen und Inspektionen subventionirt wcrdcn.

Es wärc nur zu bcgriißen, wenn iu landivirtschafllichen Kreisen

die Gelegenheit zur Ausbildung auch bcnützt und sich die

Erkenntnis Bahn brechen würde, daß rasch clwas zu „verdienen"

nicht immer die vorteilhafteste Maxime bedeutet. Der Landwirt

hat allerdings nicht dieselbe Beweglichkeit, nicht dieselbe

Kapitalkraft zur Verfügung, auch nicht eine so hohe Rendite

zu erwarten, wie der Industrielle. Doch bildet dieser Umstand
kcincn hinlänglichen Grund, dic berufliche Ausbildung zu

verachten und Aussprüche von Fachmännern von vornherein als

Uusinn zu taxiren, was zuweilen nicht nur bei Bauern vorkommt.

Die Zahl der Zuchtbeständc ist durch Bildung von

Biehzuchtgenossenschaften von 22 auf 8 zurückgegangen, die der

Bichzuchtgcnossenschaften hat sich um eine (in Schwellbrunn)

vermehrt. Rehetobel konstituirte sich getrennt von Wald.
Von Bichveredlungsvereinen wollte der landwirtschaftliche

Verein nichts wissen. Die Diskussion übcr die Anregung

war zum Teil mafsiv, aber uicht lauter Gold, Der Regierungsrat

dekretirte, entgegen dcm Antrag der Kommission sür
Landwirtschaft uud Forstwcscn, an die Unkosten des jährlich
stattfindenden Luchtsticrmarktes in Zug (für Braunvieh) einen

Beitrag von Fr. 80. Die Qualität unseres Viehstandes hat
sich wesentlich gebessert, namentlich in denjenigen Gemeinden,

in denen Viehzuchtgenossenschaften tätig sind.

Während dic Sympathie für diese Zuchtbcstrcbuugcn
überall zunimmt, ist dic Stimmung der Bauersame gegenüber

der Biehversichcrung im allgemeinen noch dieselbe, wie sic
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in dcr Chronik von 1895 und 1896 gckcnnzcichnct wurde

(sichc ouch den 16. Bericht des landw. Vereins S. 3). Immerhin

hat der landwirtschaftliche Berein den Schritt gcwagt und

die Regierung in einer Eingabe um Ausarbeitung eiues

Gesetzes ersucht, welchem das sogen, „fakultative" Obligatorium
i siehe Chronik von 1897) zugrunde liegen soll: „Bereits find

fünf Gemeinden, die mehr als die Hälfte ihrcr Bichhabe
versichert haben und dencn möchten wir die versprochene

Bundessubvention herzlich gerne gönnen." Die Staatsbeiträge an die

Biehversicherung stiegen von Fr. 5686 (1897) auf Fr. 7640,
die Zahl der Schadcnfälle von 108 auf 140 ').

Elf landwirtschaftliche Vereine und Viehversicherungsgesellschaften

des Borderlaudes strebten ein Gcsctz übcr Vieh-
Verpfändung und dic Gründung eincr kantonalen Bieh-
leihkasse an. Die Petition wurde aber vom Regierungsrate

abgelehnt, unter andern Gründen mit der Motivirung,
daß in der Verpfändung des Biehstandes eher ein tieferes

Verschulden dcs Bauernstandes, statt der erwarteten Hülfe zur
Entlastung und ökonomischen Besserstellung gesehen werde.

Die drci Bezirksvich schauen fanden statt in

Rehetobel, Bühlcr, Herisau, die Zuchtstie r schau in Tcufen,
eine eidgenössische Fohlenschau wiederum in Speicher.

Hinsichtlich der Prämienverteilung bei Biehschauen

befaßte fich der landwirtschaftliche Verein und das kantonale

Preisgericht mit zwei bedeutsamen Postulaten: 1. die Verteilung
der Prämien auf die drei Landesbezirke nach dem nämlichen

Grundsätze vorzunehmen, wie die Zuteilung der eidgenössischen

Subventionen an die Kantone erfolgt (nach Maßgabe der

S tückzahl des Viehbestandes) und 2. dic Prämirung dcr Zucht-

bestände, nach dem Borgange der meisten andcrn Kantone,

aufzuheben, zugunsten derjenigen dcr Zuchtgenossenschnftcn,

welche mehr dcr gesamten Bauersame zustatten kommt. Das

') Ueber Vergütung bci Ranschbrand sichc Scmitätswcsen

(Viehseuchen!.
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crste Postulat wurdc fallcn gelassen, das zweite fand die

Billigung dcs kantonalcn Prcisgcrichts,

Die Hoffnung, in diescm Jahrc über die Subventionirung
von Alp- und B o d c n v e r b e s s e r u n g e n durch dcn

Kanton berichten zu können, ist leider nicht in Erfüllung
gegangen. Dcr landwirlschaftliche Bcrcin hat sich warm der

Sache angenommen. „Es erachtet es unser Verein als in seiner

Pflicht, nicht zu ruhen, bis in Sachen etwas geschehen ist.

Wic lange soll uus die versprochene Buudcshilfc noch vorenthalten
werden? Man sagt uns von kompetenter Seite, daß Appenzell

A. Rh. eincr der wenigen Kantone sei, dcr cincs bezüglichen

Gesetzes cntbchrc. Es ist ja so crgreifend anzuhören, wcnn

man eincm von Gcnügfamkcit Prcdigt, zur Sclbsthülfe anhält,
auch den Staat schön in Ruhe läßt; aber damit lassen sich

keine so notwcndigcn Alpwcgc, kcinc Entwässerungen, keine

Ausrüstung verlotterter Alphüttcn, kcinc zwcckmäßigen Düngstättcn,
keine Zufuhr gesunden Trinkwassers herstellen — auch sichert

uns das keine Bundcssubvcutiou. — Man ist so gerne bereit,

unsern inncrn Kantonstcil als Rr. 25 zu bezeichnen, und doch

ist er uns in dieser Beziehung bedeutend voraus. Seit Jahren
genießt cr dic staatliche und Bundcsunterstützung für Alp-
vcrbesserung." Publikationen in dcr Tagesprcssc, welche auf
die Subventionen an St. Gallen uud Glarus hinwiesen,

verfolgten offenbar dcn Zwcck, sür dic gute Sache das öffentliche

Interesse zu gewinnen, Dcr Bcrcin bcgrüßte die Regierung
mit einer Eingabe und ersuchte um Prüfung der Frage. Die

Antwort lautete für die landwirtschaftlichen Kreise nicht gerade

ermutigend — soweit sie nämlich veröffentlicht worden ift —')
ebensowenig dic Losung: „Sparen im Bundeshaushalt", die

von Bern aus ertönt. Dcr Wert dcr Alpcn aber ist im Steigen

begriffen und wird in dem Maße erkannt, als eine rationelle

Biehzucht Fortschritte macht. Bei dcr Bcdcutuug der Viehzucht

') Siehe ll!. Bericht dcs landwirtschaftlichen Vcrcins S. 6.
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für unsere Bevölkerung wird ihr auch die Sympathie der

Behörden nicht fehlen.

Auf dem Gebiete dcr Landwirtschaft macht sich mehr und

mehr eine erfreuliche Regsamkeit geltend. Der landwirtschaftliche

Verein, dessen Mitglicdcrzahl sich von 505
aus 605 erhöht hat und dem drci ncue Sektionen, Wolfhalden

(statt HasleWolfhalden) Lutzenberg und Waldstatt beigetreten

sind, sodaß nur noch zwei kleinere Gcmcindcn fehlen, hat an

den Bestrebungen für Hebung der Landwirtschaft löblichen Anteil,
Wenn dic Erfolge einander auch nicht jagen, so weiß

gerade der Landmanu, wie ein ruhiges, aber stetiges, zielbewußtes
und unverdrossenes Arbeiten — „Kämpfen" sagt oft zu viel

— am schnellsten die Erfolge sichert.

Dic Bcwegung, welche dic Bichsperre gegen Oesterreich

veranlaßt halte, ist in ein ruhigeres Stadium getreten.
Die appcnzcllischc Negierung legte sich zu Anfang des Jahres
neuerdings für deren Aufhebung ins Mittel. Im Mai wurde

auch das aus Württemberg und Bayern eingeführte Klaucn-

vieh unter Quarantäne gestellt. Eine in Bern abgehaltene

Konserenz hatte Verfügungen des schweizerisch-landwirtschaftlichen

Departements zur Folge, welche die Einfuhr von Nutz- und

Schlachtvieh unter gewissen Bedingungen ermöglichten. (Juli).
Im September waren die Scuchenverhältnisse im Vorarlberg
derart, daß in Anbetracht der großen Nachfrage nach Nutzvieh
und der in Graubünden herrschenden Seuche das schweizerische

landwirtschaftliche Departement ersucht wurde, die im Laufe
des Monats August erlassenen aber vorläufig sistirten

Bedingungen beförderlichst in Kraft zu setzen. Dics geschah dann

im Oktober und dic Klagen verstummten. — Im August wurdc

der in Graubündcn herrschenden Maul- und Klauenseuche

wegen über das aus diesem Kanton eingeführte Vieh die

Quarantäne verhängt und das Auftreiben auf appenzellische

Mcnkte und Weiden verboten. Im November konnte der

Auftrieb auf dic Märkte wicder gestattet und in demselben Monat
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auch die Quarantäne aufgehoben werden. — Dagegen verbot

das deutsche Reich vom 15, Scptember an die Einfuhr und

Durchfuhr von Klauenvieh aus der Schweiz, gestattete aber

bedingungsweise die Einfuhr von Zuchtrindern und Zuchtzicgen

schweizerischer Herkunft.
Das Jahr 1898 ist entschieden den bessern

beizuzählen. Von einem Frühling kann nicht gesprochen werden.

Die Heuernte siel in eine ungünstige Zcit; die Emdernte war

qualitativ vorzüglich. Spätsommer und Herbst brachten den

Ausfall redlich cin. Noch im November hörte man die Herdenglocken

auf dcr Weide läuten, selbst in höheren Lagen

Der Kurs übcr Fischottcrfang hatte zur Folge, daß den

Jägern eine außerordentliche Bewilligung zum Fange mittelst
der Falle erteilt wurde. Im Jahre 1897 wurden keine Murmeltiere

beobachtet und dcr Stand dcr Gemsen (199—129) und

Rehe (20—39) ist ziemlich derselbe geblieben. Dagegen führte
die wirklich konstatirte starke Vermehrung der Füchse, wenn

auch nicht zur Revision dcr Jagdordnung ^), so doch im Novembcr

zur Verlängerung dcr Fuchsjagd bis 15. Dezember und im
Dezember zur Jagdbcwilligung auf Füchic im Bau (mit
Dachshunden) während der Monate Januar und Februar.

Der Fischercivcrein Vordcrland errichtete am Mühlebach
in Wolfhaldcn eine Fisch zuchtanst alt und erhielt an die

Kosten cinen Staatsbeitrag von Fr. 100.

Bielfach gewinnt man den Eindruck, daß die Polizei-
stunde als wohltätige Institution sich eingebürgert hat, und

es wird amtlich bestätigt, daß sie im ganzen auch gut eingehalten
wird. Immerhin soll es vorgekommen sein, daß Ortseinwohner
für „Uebernächller" angesehen wurden. Als ein Bedürfnis kann

die Errichtung eincr neuen Wirtschaft kaum mchr gelten, nachdem

es glücklich so weit gekommen ist, daß auf zirka 90 Ein-

') Näheres siche Ii!. Bericht des landw. Vereins S, 1 f.

^1 Siehe Gesktzcscntwnrfc :c,

10
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wohner einc solche entfällt Auch eine Reduktion der

Tanzanlässe, deren das Amtsjahr 1897/98 nicht weniger als 563

zählte — im Durchschnitt auf zwei Tage drei derartige
Vergnügen — würde auf dic Bolkswohlsahrt durchaus uicht schädlich

einwirken.

Unsere Polizeidieuer Präsentiren sich in cinem neuen

schmucken Gcwande. Das Jahr 1898 machte der Bnntscheckigkcit

der Uniformen, welche bcsondcrs bei Beerdigungen von Kollegen

unvorteilhaft ins Auge fiel und die Diener der Gerechtigkeit

der Spottlust preisgab, ein wohlverdientes Ende. Das Dicnst-
reglement, vom Negicrungsrate auf Gesuch der Polizeiverwalter-
konferenz revidirt, gibt den Gemeinden eine genaue Anleitung

zur Ausrüstung ihrer Polizeidiencr.

Asi^liranz. Obwohl die Zinse dcs Affekuranzfonds nahezu Fr. l 46,066
ergaben und die Asfekuranzbciträge Fr. 74,600 überstiegen,

schloß doch die Rechnung pro 1897/98 mit cinem Rückschlag

von über Fr. 23,000, Die Subventionen an dic Hydranten-
ivcrkc in Teufen, Waldstatt und Bühler erforderten allein die

Summe von Fr. 166,000. Die Folge ist, daß pro 1897 die

ordentlichen Ausgaben der Gemeinden für das Löschwcscii nicht

subvcntionirt werdcn konnten, weil der Affekuranzfonds die Höhe

von 4"/« dcs Berkehrswertcs der versicherten Gebäude (9'/s
Millionen) nicht mehr erreichte. Die Umänderung der Unterin

Oberflurhydrantcn, wie sie z. B, iu Herisau erfolgte, wird
als eine wesentliche Verbesserung mit 40"/« der Kosten

subventionirt. — Gerade auf dicscm Gebiete der Erstellung,

Erweiterung und Berbcsserung von Hydranten herrschte ein

erstaunlicher Eifer: Im Herbste konnte Stein scin großartig
angelegtes Hydrantennetz mit Hauswasserversorgung einweihen,

Bühler hat das seinige erweitert, Herisau verbessert, in Urnäsch

steht dic Erwciterung bevor, Wolfhalden hat im Juli die

Erstellung einer Hydrantcnanlage mit Hauswasserverforgung be-

>) Siehe Entwurf zu einem Wiitschaftsgcsetz nnter Gesetzentwürfen.
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schlössen, Teufen die Quellenfassung ergänzt und sür Wald

sind Pläne und Kostcnvoranschläge genehmigt

Zum erstenmale hatten die Heumesscr einen Jahres- Fachu«!«

bericht abzugeben, dcm zu entnehmen ist, daß einheitliche

Benennungen dcr „Hcumaßgegenstände" schien, daß das Metermaß

noch nicht übcrall angcwendet wird und daß die Heumesser

auch etwa den Beruf von Gevmetern ausüben.

Der Volksvcrein trat in das zweite Bierteljahrhundert Bm„,e

seiner Existcnz. Dic Entwürfe zu einem Zedelgesctz und zu

einem Wirtschaftsgcsctz, sowie die Mobiliarversichcrung boten

vornehmlich den Stoff zur Besprechung in dcn cinzclncn

Scktioncn. — Kurz vor dcm Bcginn dcs cidgenössischen

Schützcnfcstcs, wo sich der Schützenklub Hcrisau dcn 27. Lorbcer

errang, wurdc in Rehctobel die kantonale Schützen sahne
eingeweiht.

Mit dcm goldenen Kranze des ersten Meisterschützen kehrte Ew,„
Herr Emil Kellenberger in Walzenhauscn vom eidgen.

schützenfrst in Neuenbürg zurück. — Eine wohlverdiente Ehren-

crwähnung wurde Hcrrn Dr. Emil Fisch zu Tcil, der seit

40 Jahren dcr Sanitätskommission mit Auszcichnung angehört.
Wer sich am Festlcben erfreuen wollte, mußte es in diesem

Jahre außerhalb des Kantons suchen, wozu fich allerdings
Gclcgcnhcit genug bot. Doch fand im Juli ci» gelungenes

Schwing- uud Aclplerfest in Hcidcn statt und in Gais

an zwci prächtigen Augusttagen das trefflich arrangirte
kantonale Prcisturnfcst.

Das „Erinncrungsjahr" 1898 vcrlicf in unserm Kanton M!sc°ua,i«„

ohne großen Numor. Dcr Arbciterbund fcicrte in Herisau
das „tolle Jahr" 1848, in Hundwil wurde eine Feier mehr
lokaler Ereignisse des Jahres 1798 abgehalten, Speicher sah

im Sommer wiederholt den „Tell" über die Bühne ziehen,

wie denn das Bolksjchauspicl auch vom dramatischen Verein
in Herisau fleißig und mit Geschick gepflegt wird.

>) Urber dic harte Bedachung siehe unter Gesetzesentwürfe (Initiative).
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Bereits werden auch Vorbereitungen getroffen, das 500-

jährige Gedächtnis an die Freiheitskriege festlich

zu begehen. Ein Jnitiativkomite, an dessen Spitze National
rat Sonderegger in Heiden steht, erließ einen Aufruf an das

Appcuzellervolk, die Dankbarkeit des heutigen Geschlechtes durch

Errichtung von Denksteinen bei Vögelinsegg, am Stoß und

zu Wolfhalden (1445) zu bekunden uud hicfür freiwillige
Beiträge zu spenden.

Im Dezember vereinigten sich die ehemaligen Zöglinge
des Zellweger'schen Seminars zu einer fröhlichen Zu-
sammenkunft in St. Gallcn.

Weniger Vergnügen bereitete allgemein das unerwartete

Steigen dcr Brotpreisc.
Mit dcr „Bourgogne" verunglückte im Juli cin

appenzellisches Ehepaar, Johanncs Kcllcnbcrgcr und seine Gattin
Albertine gcb. Weiß von Walzenhauscn, das sich auf einer

Besuchsreise nach der Schwciz befand und zur Ueberfahrt das

Unglücksschiff bcnützte.
lotrnschau Ferne vou der Heimat starb im Mai dcr schwcizcrischc

Generalkonsul in Valparaiso, I, Ulrich Zürcher von

Bühlcr, in dcm die schweizerischen Ansiedler in Chile einen

edlen Freund und Berater verloren ^ und zwci Monatc spätcr

in Brüggen alt Nationalrat 1)r. med. Christian Graf,
der, in Teufen wohnhaft, der Gemeinde und dem Kanton gute

Dienste geleistet und bis in fein hohes Altcr sich mit Jnlcresse

an den öffentlichen Angelegenheiten beteiligt hatte.

Geh so still Du magst Deine Wege,

Es drückt Dir dic Zcit ihr Gcprägc,
Es drückt Dir ihr Gcprägc die Wclt

Auf Dein Antlitz, wie Fürsten auf's Geld.

So heißt's im Mirza Schafft), m Prosa: „Du kannst

Dich dem Zeitgeist? nicht entziehen." Halt, Freund! Das
Gepräge seiner Zeit tragen, heißt noch nicht, von dem Geiste

') Siehe „Appenz. Ztg." Nr. 14,!.
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dicscr Zeit bescclt scin, heißt nicht ein Spiel der Wellen sein,
die heute dicser, morgen ein anderer Wind mutivillig vor sich

hintrcibt. Willst Du in der Armee der Menschheit stehen, so

mußt Du mitmarschireu. Wcr sich vermißt, scincn eigcncn

Wcg zu gehen, fällt scincm Feinde, dem Wahnsinn, in die

Arme. Allein
Der Geist, dcr Dich bcscclt

Als strcitcndcn Soldaten,
Muß nicht dcr Gcist dcr Mcngc scin,

Dic ist ost schlecht beraten.

Dcr Feldherr ist es, der dcn Wcg

Ihr ivcist zum fiohcn Sicgc,
Ob sic iin Eilschritt vorwärts starnit,
Ob sic am Boden licgc,

Dcr Einc rcitct kühn voraus,
Dic Fcinde anszuspürcn,
Dcr Andcrc mutz hintcndrein
Gcpäck nnd Pulver sichren.

Doch Jeder tut nur scine Pflicht,
Wird Er sich stets bereiten

Zu horchcn anf des Feldherrn Wort,
Den Geist dcr Ewigkcitcn.

II. Gemeindechronik.
Von Dr. K. Ritter.

Itnmsch erweiterte in diescm Jahre sein Hydrantennetz und ur„in°,

dic damit verbundene Hauswasscrversorgung in dcn Bezirk Thal
bis zur Grünau. Die Einwohnergemeinde gab durch dcn Be

schluß der Frühlingskirchhöre den Betrag von Fr. 5000. Ende

August war das Werk ausgeführt. Auch in dieser Gemeinde

wurden im verflosfenen Jahre Schritte getan, die Schönheiten
dcs licblichcn Tales mit dcn rcich bcwaldeten Abhängen Solchen
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bekannt und zugänglich zu machen, die in ländlicher Stille und

reiner Berglust Erholung suchen.

Der schlimme Kinderfeind, die Diphteritis, die mehrere

unserer appenzellischen Gemeiuden heimsuchte, trat im September
uud Oktober auch in Urnäsch auf, wo zwei junge Leben ihr
zum Opfer fielen. Ihr folgte im November und Dezember
einc Masernepidemie. In beiden Fällen mußten die Schulcn

zum Teil geschlossen werden.

Einen im Appenzellerlande wohlgckanuten und überall

gerne gesehenen Mann verlor Urnäsch: Am 10 August starb

Herr Vermittler I. A. Kehl, gebürtig von Ncbsiein, im

65. Altcrsjahre. Von 1854 bis 1865 Lehrer in Urnäsch uud

Oberuzwil, dann in verschiedenen Stellungen, übernahm er

1875 das Gasthaus zur „Krone" in Urnäsch, das er bis zu

seinem Ableben führte. Ein einsichtsvoller tätiger Mann, leistete

er seiner Gemeinde in mancherlei Beamtungen treffliche Dienste,

war ein warmer Freund und Förderer des Schulwesens und

21 Jahre bis zu seinem Tode fast Bermittler. Krankcnverein

und Lesegcsellschaft beklagen in ihm einen eifrigen Förderer

ihrer gemeinnützigen Bestrebungen, beinahe 30 Jahre hat er

ersteren als Präsidcnt geleilet. Das Schützenbnnncr von Urnäsch

übergab er als wackcrcr Präsident und guter Redner an manchem

kantonalen und eidgenössischen Schützenfeste. Der appenzellischen

gemeinnützigen Gcscllschaft war er 20 Jahre lang ein treues

Mitglied, das häufig dic zweiten Akle durch seinen Humor
würzte. Seine gutcn Eigenschaften sichern dem lieben

Verstorbenen ein freundliches Andenken in der Gemeinde und im

Lande. Er ruhe im Frieden.

In Hcrisan beschäftigte die Frage eincr Reorganisation
der Gemeindeverwaltung, zum Teil im Sinne der Schaffung
bezahlter Aemter, die Gemeindcgenossen, ohne vorläufig der

Lösung näher zu kommen. Daß dic Verwaltung unserer
Gemeinden in der Form von Großvater und Urgroßvater her

unsern heutigen ganz andern Verhältnissen nicht mehr gut ent-
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spricht, ist jedem Einsichtigen kein Geheimnis; grau vor den

Augen kann es Einem werden, der den Zedel mit den über

40 Kommissionen in mancher kleineren Gemeinde liest. Daß
in der größten Gemeinde, in dcm gewerbtätigen Herisau, das

Bedürfnis einer zeitgemäßen Reorganisation dieser Einrichtungen
sich wünschbar macht, ist begreiflich. Und unmöglich ist cs

nicht. Trotz dcs amerikanisch-spanischen Kricgcs hat sich auch

hier die geschäftliche Lage im abgelaufenen Jahre viel besser

gestaltet — besser als erwartet und prophezeit wurdc. Namentlich

„ahm die Stickerei einen Aufschwung und brachte gutbezahlte
Arbeit und ordentlichen Verdienst; als Folge davon rechnen

auch die Handwerker und Gewerbetreibenden das Jahr zu den

besseren.

Eine für Herisau's Berkehr bedeutende Frage wurde

glücklich gelöst: Hcrisau erhält cin prächtiges, eidgenössisches

Postgcbäudc, das dcm aufblühenden Orte zur Zierde gereichen

möge. Noch nicht eigentlich zu Aller Zufriedenheit gelöst ist

dic Frage der direkten Bahnverbindung mit St. Galleu. Die
Gesellschaft dcr Appcnzcllcrbahn ist entschlossen, schmalspurig
mit breiterem Bahndamm direkt zu bauen; das Projekt
St. Gallen-Zug aber, das Hcrisau direkt in Verbindung mit
dcr inneren Schweiz setzen würde, hätte sich größerer Sympathie
zu crfrcuen. Nicht immcr ist dcr Spatz in der Hand besser

als dic Taube auf dem Dache.

Auch sonst fehlte es in Hcrisau nicht an Werken des

Fortschrittes. Am 27. April wurde für den Bezirk Saum ein

neues Schulhaus eingeweiht. Auch die Besserstellung der

Lehrergehälter an Primär- und Realschule wurde in Erwägung
gezogen, das neue Jahr wird sicher auch Fortschritt auf diesem

Gebiete aufweisen bei dem bildungsfreundlichen Sinne dcr

Gcmcinde.

Schwellbrunn auf seiner lieblichen Höhe stand auch inbezugSh«^
auf dcn Gcist dcr Zeit auf der Höhe. Am 13. Februar

beschloß die Kirchhöre die Einführung der unentgeltlichen Be-
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erdigung sür alle Gemciudecinwohner. Und da man sich über

den Bauplatz geeinigt hatte, votirte die zweite Kirchhöre am

I. Mai 61,000 Fr. zum Bau eines neuen Armenhauses, das

noch im gleichen Jahre zum Teil unter Dach gebracht werden

konnte. Und noch zu einem andern Kirchhörcbeschluß kam cs,

der die Gemeinde ebenso ehrt. Schwellbrunn hatte seit rielen

Jahrcn keinen eigenen Arzt. Wohl besuchten bereitwillig die

Aerzte benachbarter Gemeinden die Kranken, heilten fic auch,

wenn sie konnten, doch fühle man in manchen Fällen sehr den

Mangel eines in der Gemeinde ansässigen Arztes. Das sührte

zu dcm Kirchhörcbeschlusse: dcr Gemeinden,! darf cin jährliches

Wartegcld vou 6—866 Fr. dem patentirten Arzte aussetzen,

der in Schwellbrunn fich niederläßt. Nun hat die Gemeinde

in der Person des Herrn vr. >V. cincn jungcn tüchtigen Arzt.
Allezeit rege und tätig war in Schwellbrunn der

landwirtschaftliche Verein — nicht nur wie alljährlich veranstaltete

er eine gutbesuchte Vichausstellung, er gründete im September

auch eine V ieh zu ch tge n o ssensch a ft zur Vercdclung der

Nachzucht.

Auf Schwellbruuns sonniger Höhe versmnmcltc sich im

Septembcr die appenzellische gemeinnützige Gesellschaft. Nach

ernster Arbeit nn der Gründung eines neuen Werkes zur
Bildung der armen taubstummen Kinder unseres Landes,
bereitete Schwellbrunn den Gästen durch reiche Spende fröhliche
Stuudeu. Dank dafür.

Ein cigcnartiger Unfall traf eincu Knccht Joh. Himmel-
berger. Vom beladenen Hcuwagcu, der ins Schwanken geriet,

sprang er auf die falsche Seite ab und wurdc eidrückl,

hundw,l Hundwil errichtete gemeinsam mit Stein eine gewerbliche

Fortbildungsschule. Ferner ist zu berichten, daß die

Kirchgemeinde die Kirchensteuer nach dem neuen Gesetz zu erheben

beschloß, mit Ausschluß der Spezialsteuern. Hatten auch dic

Kirchhören in diesem Jahre sich nicht mit weittragenden Dingen

zu befassen, so entfalteten dafür die Vereine in ihrcn Kreisen
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und in der Geineinde rege Tätigkeit. Der Verkehrsverein sah

seine Bemühungen erfolgreich in dcr Zahl der Kurgäste in

der Sommcrfrische. Er richtet auch mit aller Energie seine

Aufmerksamkeit auf dic elektrische Kraft, die dcr Urnäsch

entführt wird, um den nötigen Tcil davon eventuell dcr Gemeinde

zu sichern. Durch die Verbindung mit dcm in Stein
eingerichteten Telephonnctz erhielt Hundwil einc weitere öffentliche

Tclcphonstution. Rcge Tätigkeit zeigte anch in seinen

Versammlungen und Borträgen der landwirtschaftliche Verein —
schade, daß immer noch ein Teil der Baucrsame der Vich-
veredeluug durch Gründung einer Viehzuchtgenossenschaft —
zögernd gegenübersteht. Auch der Stickfachvcrein hielt dieses

Jahr wieder ciuen stark besuchten Stickfachkurs ab; der Stickcr-
krankcnvcrein hatte trotz größerer Auslagen 500 Fr. Ueberschuß,

Ein Verein gegen Haus- uud Gasseubcttel, der aber während
der Sommermonate keine Geschenke verabfolgt, ist in Hundwil
gegründet wordcn.

Im Juni starb in Hundwil Ulrich Knöpscl, Zitbürgi, ein

Bauersmann von altem Schrot und Korn, von seltener

Gewissenhaftigkeit nnd männlichem Mute. Er dicnte dcr
Gemeinde in Bcamtungcn, war seit 1867 Mitglied des Kleinen

Rates. Noch bis nn sein Lebensende verfolgte cr mit Jntercsse
die eidgenössische Politik.

In Stein war neben einer Korrektur dcr Liststraße mit

zirka 10,000 Fr. Kosten, das Hauptwerk der Gemeinde, die

Einrichtung dcr Hydranten- und Hauswnsservcrsorgung. Dic

finanzielle Bctciligung der Einwohnergemeinde an dem Werke

war so groß, daß die Dorskorporation statt 42"/,,» nur 21"/«o
der Asfekurauzsumme zu leisten brauchte, und dic Begeisterung

dasür in Dorf und Umgebung fo rege, daß noch während des

Baues eine Erweiterung nötig wurde. Am 14. November

erfolgte die Uebcrgabe und am 20. Nov. konnte bei prächtigstem

Wetter die Einweihung des Werkes stattfinden. Die ganze
Gemeinde nahm an diesem Feste teil, ein Bankett und am
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Abend prächtiges Wasserspiel in bengalischer Beleuchtung
verschönerten dasselbe. Die Kosten dcs Werkes bcliefen stch aus

zirka Fr. 150,000, woran die Regierung aus der Assekuranzkasse

Fr. 49,000 gab. Gleichzeitig wurde auch die Tclephon-
verbiuduug in Stein eingeführt und am 14. August dem Verkehr

übergeben.

Ein Stickfachvercin mit etwa 50 Mitgliedern wurdc im

Laufe des Jahres gegründet, angeregt durch einen

Doppelstickfachkurs, dcr stattfand vom l9. Scptcmber bis 15. Oktober.

Herr Pfarrer S. Meier, der von 1868—94 Seelsorger
dcr Gcmcindc gewesen ist, vcrlicß am 8. April Stcin, um mit
seincr Gattin iu die Altersvcrsorgungsaustalt Halili bei Mollis
zu ziehen. Von Unglücksfällen ist zu erwähnen das Hagelwetter

vom 23. Mai, das dcn Graswnchs schwer schädigte,

dcn Obstwachs ganz vernichtete.

Bon Gestorbenen ist zu nennen Webfabrikant Wilhelm
Zürcher, in der Familie, wie im öffentlichen Leben das

Muster eines braven Mannes, von großcr Pünktlichkeit und

Treue. In Aemtern, besonders als langjähriger Gcmeinde-

kasster, hat cr seiner Gemeinde treffliche Dienstc gclcistct. Nie

drängle er sich vor, er fand fein bestes Glück im Kreise seiner

Familie. Er ruhe im Frieden.

Lciwttmgruus Schönengrund gab von scincm Nachstcucrfond durch Kirch-

hörebcschluß vom 20. Februar 5000 Fr. dem Kirchcngutc,
weitere 5000 Fr. bestimmte cs zu cinem Fond für eine zweite

Schule, mit dem weitcrn Beschluß, daß sämtliche Erbschaftssteuern,

die dcr Gcmcinde nach dem neuen Gesetze zufallen,
den gleichen Fond vergrößern sollen. Mit Oktober hat die

Gemeinde eine freiwillige Töchterschule eröffnet, dic auf

Anregung aus der Mitte dcs Einwohncrvereins von Gcmeindc-

und Schulbchörden ins Leben gerufen wurde. Eifriges Wirken

entfaltet auch der Berkehrsverein, dcr die schönsten Punkte des

Dorfes und der näheren und ferneren Umgebung mit bequemen
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Ruhebänken versehen hat, die den Aufstieg zu den aussichtsreichen

Höhen erleichtern.

Wenn auch Waldstatt in seinen Einwohnergemcinden
weittragende Bcschliisse zu fassen nicht in dcr Lage war, hat sich

doch mancherlei zugetragen, das in das Bild des Lebens uud

Wachsens unserer appenzellischen Gemeinden gehört. Der Gasthof

zum „Hirschen", den Besuchern Waldstatts wohlbekannt,
ein in früherer Zcit gelobtes Kurhotcl, ist im abgelaufenen

Jahre in die Hand des Herrn Julius Scherrer von Kirchberg

übergegangen, uud es ist zu hoffen, daß cr bald eröffnet und

unter bcsscrn Bcrhältnisscn geführt wird, als bisher. Dcnn noch

fehlt es Waldstatt nicht an Kurgästen und Passanten, wie die

Frequenz des Kurhauses im lctztcn Jahrc beweist.

Ein landwirlschastlicher Berein wurde im Februar
angeregt und mit 25 Mitgliedern im März gegründet. Des

Verkehrswesens nimmt sich die Lesegcsellschaft an, sie hat den

Gemeinderat zu dem Beschlusse vermocht, Wegweiser und Ruhebänke

in der Gcmeindeflur an passenden Orten anzubringen
und Allecn zu pflanzen. Das Letztere hat aber leider zu

Widersprüchen und Unannehmlichkeiten geführt. Möge doch

darum dcr lobenswerte Vcrschönerungseifernichterkalten,wünscht
dcr Chronist.

Teufen. Das verflossene Jahr 1898 brachte einige Fort- :euft„

schritte im Schulwesen. Neben der Eröffnung des neuen Schul-
hauscs an der Gählcrn und Anstellung einer weitern Lehrkraft
wurdc der Turnunterricht und dic weibliche Fortbildungsschule
ausgebaut. Die Gemeindeversammlung beschenkte die Primar-
lehrcr mit eincr Besoldungserhöhung von 1559 auf 1709 Fr.
Der Antrag dcs Arbcitcrbundcs auf Einführung der Urnen-

abstimmuug an Stclle dcs offenen Handmehrs in Gemeinde-

aiigelegcnhciten fand vor der Kirchhöri kcinc Gnade.

Dcr landwirtschaftliche Berein, der Mitglied des schweizer,

forst- und alpwirtschaftlichcn Vcrcins ist, strcbt tüchtig vorwärts
Von seinen beiden Alpen „Unterstetten" und „Stockenacker"
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hat er die letztere verkauft und dafür cinc ergiebigere, die Alp
„Aelpli" eingehandelt. Bis alle notwendigen Einrichtungen

erstellt und Verbesserungen angebracht sind, kommt fie auf

zirka 20,000 Fr. zu stehen, welche Summe durch das Bereins-

vermögen und Obligationen gedeckt wird. Auf bciden Alpen

zusammen können 70—75 Stück Vieh gefömmert werdeu.

Auf 1. Mai trat dcr seit 30 Jahren amtende Gemeindeschreiber

Waldburger, cin pflichttreuer Beamter, in deu Ruhestand.

Dem Publikum gegenüber war er sehr entgegenkommend,

indem seine Kanzlei wie kaum eine des Landes, von früh bis

spät, eine kurze Mittags- und Besperpause ausgenommen,
geöffnet war. Die Kirchgemeinde erlitt durch den Rücktritt des

von St. Gallen nach München übersiedelnden Organisten Züst
einen großen Berlust. Herr Z, zählt hier viele Verehrer seines

vollendeten Spiels.
Ueber die Installation des elektrischen Lichtes soll berichtet

werden, wenn cs da ist.

Eine alte und immer wieder neu sich abspielende Geschichte

soll noch erwähnt werden:

Im Laufe des Sommers ließ fich au der Grenze gegen

St. Gallen cin „englischer Arzt" nieder, der bereits mit den

Behörden in St. Gallen wegen unbefugten Praktizirens in

Konflikt gekommen war. Umgeben von Nymbus des Märtyrers
und in dcr Glorie des Geheimnisvollen, Wunderbaren schwebend,

begann er auf appenzellischen: Boden seine Tätigkeit. Fabelhafte

Dinge wurden herumgeboten und geglaubt, und von nah

und fern, zu Fuß und Wagen kam die leidende Menschheit,
die den Fremdling nur den Wunderdoktor nannte. Und heute?

Heute ist alles still geworden; die Gegend im Watt, die einst

von Hilfesuchenden wimmelte, ist wieder einsam, wie zuvor.
Und die Moral? Der „Arzt" ist um schwere Batzen und

Dutzende seiner Patienten um eiue Enttäuschung reicher. Ja,
dcr Glaube im guten und schlimmen Sinne stirbt nicht aus!
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Im Februar starb im Armenhaus der älteste Bürger
und Einwohner der Gemeinde: Johannes Müller im Alter

von 96>/s Jahren.
Bühlcr. Eine glänzendere Einführung wie dem Jahre »„»,?,

1898 ist wohl kaum je einem seiner Geschwister zu teil
geworden. Zu dcm herrlichen Martiuisommer des Borjahres,
der sich in unveränderter Schönheit bis Ende Dezember aus-

dchntc, bildete die Witterung des ganzen Monates Januar dic

würdige Fortsetzung, Auch im weitern Verlaufe dcs Jahres,
befondcrs im Sommcr und Herbst, fehlte es an abnormen

Witterungsvcrhältnisscn keineswegs - doch will der Korrespondent
dieses Thema, das wohl richtiger von dcm Vcrfasscr der Landes-

chronik bearbeitet wird, nicht weiter ausspiiincii. Bemerkt sei

blos noch, daß der so unfreundliche Monat März den Ge-

fundhcitszustand dcr Gcmcindc außerordcntlich ungünstig
beeinflußte. Die Jnflucnza grassirte fast in jedem Hause; auch

zahlreiche Lungenentzündungen traten auf. Für dic Aerzte war
das eine Zcit aufrcibcndcr Tätigkeit.

Im Mai feierte die Lescgescllschaft zum Nößli das Jubiläum

ihres 59-jährigeu Bestandes, zu welcher Festlichkeit auch

von auswärts manche frühere Mitglieder fich einfanden. Daß
auf Initiative und mit finanzieller Unterstützung der

Lesegesellschaft freiwillige Englischkurse für Schüler und

Erwachsene ins Leben gerufen wurden, hat der offizielle Schul-
bcricht von 1897/98 bereits gemeldet. Im Uebrigen war
die Tätigkeit der Gesellschaft eine mehr passive, d. h. sie

beschränkte sich auf das Anhören von Vorträgen. Man ließ sich

auch namhafte Opfer nicht reuen, um hiefür auswärtige Kräfte

zu gewinnen. Herr I)r. Ebcrli, Seminarlchrer in Kreuzlingen,
sprach im Januar über Acetylenbeleuchtung und im Oktober
über Röntgenstrahlen, beidemal vor sehr zahlreicher Zuhörerschaft,

indem der Zutritt auch Nichtmitgliederu ermöglicht war.
Beide Borträge waren von zahlreichen, eigentlich „glänzenden"
Experimenten begleitet. Im Dezember behandelte, ebenfalls in



158

sehr interessantem Bortrage, Hcrr Ingenieur Ramel aus Zürich
das so praktische Thema: „Heizung und Heizungsanlagcu."

Es ist zu bemerken, daß die Wahl dieses Gegenstandes

nicht so von uugcsähr geschah, sondcrn im Zusammcnhang stchl

mit dcm Projektc dcr frciivilligcn Ganztagichulc, Dicsc Fragc
ist endlich spruchreif geworden und soll in dcn nächsten Wochen

zum Entscheid an die Kirchhöre gelangen. Da dic Neuerung

uicht ohne Neubau eingeführt wcrdcn könnte, hat der Gemeinderat

Pläne und Kostenberechnung zu cinem neuen Schulhausc
ausarbeiten lassc», das ctwas mchr als nur den angcnblicklichcn

Bedürfnissen Rechnung tragcnd, in 2 Stockwcikcn 4 große

Schulzimmcr, im Souterrain ein Turnlokal und im obersten

Stockwerk 2 Wohnungen enthalten würde. Hoffen wir, daß

diesmal über den Verhandlungen der Gemeindeversammlung
cin günstiger Stcrn walte!

Es darf um so eher erwartet werden, daß diesmal dcm

Projcktc vou Scite dcr Baucrsamc kcinc Hindcrnissc bcrcitet

wcrdcn, als cinc außcrordcntlichc Gcmcindcvcrsammlung im

Scptcmbcr cinstimmig beschloß, den Bau cincr Flcckcnstraßc

vom untern Stein an dcr Trogcncr Straßc übcr Wcißegg bis

an die Teufener Grenze bei Obcrfcld, im Voranschlag von

10,000 Fr., mit 50"/» zu subvcntioniren.

Im Frühjahr starb im fernen Südamerika cin angeschencr

Bürgcr unserer Gemeinde, der in weilen Kreisen bekannte und

geschätzte Konsul I. U. Zürcher in Valparaiso, dem auch die

Heimatgcmeiude cin frcundlichcs Andenken bewahren wird. Ein

warmer Nachruf erschien in Nr. 146 dcr „Appcnz. Ztg."
Dic neue Waisenanstalt hat bereits cincn Wechsel in der

Anstaltsleitung erfahren. Für den nach Rheincck übcrsicdclnden

Konrad Nagel wurde Wilhelm Steinbrunn von Ncukirch-Egnach

zum Waisenvater gewählt, der im April seine Stelle antrat.

Den 11. Oktober wurde in Bühlcr die Biehschau sür den

MitteUaudbezirk abgehalten.
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Dcr freiwillige Arme «verein unterstützte 31

Familien und Einzelpersonen mit zusammen 424 Fr. Den

Hauptbctrag mochten, wie gewohnt, die Weihnachtsgaben aus.

Die Ausgaben des Hülssvercins beliefen sich auf 292 Fr.
Unter scincm Patronate standen 4 Lehrlinge. Davon vollendeten

3 im Berichtsjahre ihre Lehre und bestanden dic Lehrlings-
Prüfungen mit den Noten gut und fehr gut. 3 neue Lehrlinge
kamen wieder hinzu, sodaß dcr Bestand wieder aus 4 gestiegen

ist. Dic Zahl dcr das Dorfgeschcnk crhcbendcn

Durchreifenden stieg dieses Jahr auf 1295,155 mehr als im Vorjahre.
„O alte Burschcnhcrrlichkeit, wohin bist du vcrschwundcn?"

Dic bittcre Wahrhcit dieser Zeilen des allen Studcntenliedes

bekommen auch die Burschen von dcr Gilde der „Brüder
Straubinger" zu kosten. Nachdem durch die Tätigkeit
zahlreicher Bcrbände und zum Teil durch gesetzliche Regelung die

Naturalverpflegung in dcn meisten Kantonen der Nord- und

Ostschwciz Platz gegriffen und den reisenden HandwcrkSburschcn

sv manchen lohnenden „Fcchtbodcn" untcr dcn Füßcn

weggezogen hat, droht den bedauernswerten „Kunden" eines der

letzten Gebiete ihrcr fruchtbaren absuchenden Tätigkeit zu

entschlüpfen. Die Gcmcindcn Teuscn, Biihler und Gais machen

nämlich ernstlich Miene, sich dcm Verbände fiir Naturalverpflegung

Speicher - Trogen anzufchließcn. Dic Idee ist in

Bühler nicht neu. Schon vor 8 Jahrcn wurde vvn hicr aus
in den beiden Nachbargemciuden sondirl, ob nicht Gencigthcit

vorhanden wäre, gemeinschaftlich zum System dcr

Naturalverpflegung überzugehen; allcin die Stimmung zeigte sich

daselbst dcm Projekte noch nicht günstig, und fo verblieben wir
notgedrungen beim Allen. Eine von Speicher - Trogen
ausgehende neue Anregung fiel auf fruchtbareren Boden. Dcn
13. Novcmbcr fand in hicr cine Bersammluug statt, welche

von Abgeordneten aus allen Gemeinden des Miltellandcs
beschickt war, und es zeigte sich Geneigtheit zu gemeinschaftlichem

Vorgehen, d. h., zum Anschluß an die bereits bestehende
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Naturalvcrpflegungsstation Speicher-Trogen. Bon hier aus
wurde der Vorbehalt gemacht, daß in einer Gemeinde des

Rotbachtales, am zweckmäßigsten in Bühler, eine Mittagsstation
eingerichtet werde.

In Gais glänzt nun vor allem dcr schöne, schlanke Kirchturm

im neuen, goldschimmerndcn Gewände. Meister Wagner
aus Pfäffikon hat ihn mit Kupfcrschindcln gedeckt in den

Monaten August und September, und die Gaiser lohnten das

Werk mit 8500 Fr. Im Schulwesen tat die Gemeinde einen

zeitgemäßen Schritt vorwärts durch dic unentgeltliche
Verabreichung aller Schreib- und Zeichnungsmaterialien an Primarund

Realschüler; ferner wurde durch Anstellung eincr zweiten

Arbeitslehrcrin und Bcrmehrung dcr wöchcntlichcn Unterrichtszeit

auf 2 Halbtage für jedes Kind der Arbeitsschulunterricht gefördert.
Ein Gaiser Bürgcr, Hcrr Konsul Menet-Tanner in St. Gallen,

überraschte die Schulen der Gemeinde durch das Geschenk eines

prachtvollen Gcmeindercliefs. Dasselbe wurde i. s. Auftrage
von Hcrrn alt Erzichungsrat H, Wigct in St. Gallen erstellt,

im Maßstab von 1 : 25,000 für die Horizontal- und von
1 : 8333 für die Bertikaldimensionen. Der Ersteller, dcr sich

seit Jahren mit ähnlichen Arbeiten befaßt und dem inbezug

auf dic Erstellung von Schulreliefs wesentliche Verdienste

zukommen, führte dasselbe vor dcn Lchrcrn der Gemeinde mit
einer interessanten Probelektion ein.

Wechsel hatte Gais in der Leitung seiner Gemeindeanstalten:
Armenvater und Waisenvater resignirten im Laufe des Jahres
und ihre Stellen mußten durch den Gcmcindcrat neu besetzt

werden. Gais sah am 14. und 15. August auf der Kaiserau
die kantonalen Turner zum Prciswettkampfc und fröhlichem

Festleben versammelt, und sein wackerer Männerchor festigte

die Freundschaft mit dem Sängcrverein von Horgen, dcr ihn

vor 2 Jahren in Gais besuchte, durch fröhliche Sängerfahrt
nach Horgen, wo eiu gemeinsam gegebenes Kirchenkonzert reichen.

Beifall fand.
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Krankheit und Sterben brachten noch im Dezember der

Gemeinde eiue leichte Diphteritisepidemie, der doch einige Kinder

zum Opfer fielen. Von den Toten des Jahres verdient Er-

wähnung alt Ratsherr Hansjakob Kern im Oberdorf; früher
Lehrer in Gais und Teufen, dann Bäcker. Ein seltener Wissens-

trieb, dcn er besonders durch das Studium naturwissenfchafllicher
Werke befriedigte, war ihm eigen; seine feit 36 Jahren
gemachten gewissenhaften Witterungsbeobachtungen gingen übcr

an das meteorologische Bureau in Zürich. Im Dezember legte

der 75-jährigc Forscher sein Haupt zur ewigen Ruhe nieder.

Ein Brandunglück konntc im Juli glücklich verhindert
werden: Ein etwas verwahrloster Knabe machte am hellen

Mittag in der Scheune der Waisenanstalt ein Feuer, das aber

sofort entdeckt und erstickt wurde.

Für Speicher lasse ich dcn Herrn Berichterstatter reden, Speicher

er schreibt: Ihr Berichterstatter braucht dieses Jahr nur ein

sehr bescheidenes Plätzchen in der Gemeindechronik unserer
Jahrbücher. Seine Gemeinde erfreute sich eines Jahres ruhiger,
stiller Entwicklung in Schule und Kirche, im Vereins- und

Geschäftsleben. Der Grundzug des Speichercrs ist ja
Zufriedenheit. Er gibt lieber, als daß er nimmt, und wenn dcr

liebe Gott dafür sorgt, daß auf Feld und Baum etwas

Ordentliches wächst, daß gesund bleibt, was wohnt in Haus
und Stall, wenn Arbeit vorhanden ist in Sticklokal und Web-

kellcr und Werkstatt dcs Handwerksmeisters, dann ist's im

Allgemeinen nirgends schöner Ratsherr, Pfarrer, Lchrcr sein, als
bei uus. Und wenn dcr Appenzellcr-Sänger singt vvm „grüene

Täunlihag", dem an schönen Sonntag-Morgen gerne cin

Besuch abgestattet werde, von den Kirchenglocken, denen Viele

Folge leisten, und von welchen wiederum gesagt werden kann,

„sie hend's mit Adacht tue", so trifft das in verhältnismäßig
rccht schöner Weise noch heute bei uns zu und ebenso der

folgende Teil der Dichtcrwortc: „Z'Obcd hört me Lieder singe

uud bim Schöppli d'Gläser klinge! D'Frcihcit lebe, rüeft me

it
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Us, goht denn froh nach Hus." Keck darf behauptet werdcn,
daß wohl selten in cinem Ort bis in die entlegensten Winkel

hinaus mehr gesungen wird, der einfache Volksgcsang cine

freudigere Heimstätte gefunden hat bei Alt und Jung, als bei

uns im Speicher. Tobler's „Aus dcr Heimat" ist wohl in

jedem Haus zu finden und sein erklinget
auch, nicht bloß aus deu Kehlen der Sonncngesellschafts-
mitglieder, wcnn bei eincr Monatsversammlung einmal die

Zahl der Anwesenden 4stimmigen Gesang erlaubt, sondern gar
oft noch — Gott Lob — im häuslichen Kreise, von Vater
und Mutter und Schulkind und gesangcskuiidigcm Nachbar,
abends vor gcfülltcm Mostkrug, „dürren Landjägern" und

Nüssen. Die dürren Landjäger rusen in mir Erinnerungen
au den wirklichen Träger dieses Titels wach, der sich ganz
appetitlich ausnimmt in seiner kleidsamen neuen kantonalen

Unisorm dcs Sonntags, weun's zur Kirche läutet, der dem

flinksten Landstreicher aber zum Schrecken wird, wcnn er auf
lustiger Jagd, Mantel und Nock und was beengt uud hindert,
von sich werfend, an den steilen Halden des Goldachtobels die

Gauner einholt. Mehr als einer von der Sippe der
Vagabunden soll beteuert haben, dicsc Gemeinde nie mehr mit scinem

Besuche zu bechrcn. —
Dcr Männerchor „Frohsinn" vermochte dafür mir seinen

Tell aufführn ir gen recht viele liebe Gäste heranzulocken

auf die sonnigen Anhöhen von Bögclinsegg und hatte nach

Schluß der Aufführungen die Genugtuung, aus dem Nettv-

erträgnis zu praktischen und gemeinnützigen Zwecken ein hübsches

Sümmchen verwenden zu können.

Der landwirtschaftliche Berein zeigte mit seiner Vieh-,
und ebenso mit seiner Produktenausstellung, was

Alpwirtschaft, Gemüse- und Obstbau bei uns vermögen. Das oft

gehörte Wort, daß auf unsern Höhen nur Tannzapsen und

Holzäpfel zur Reife gelangen können, wurde speziell durch die

schön arrangirte Produktenausstcllung glänzend widerlegt und
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manchcr Besucher dürftc durch dieselbe zu einem Versuche, cinen

Hausgartcn anzulegen, ermuntert wordcn scin. Daß in Speicher

auch Feigen und Trauben gedeihen, ist eine alte Geschichte, die

man nicht mchr zu repetiren braucht.

Eine außerordentliche Gemeindeversammlung
zeigte in unzweideutigster Weise, daß unscre Einwohnerschaft

gesonnen ist, die Frage cincr Schieneuvcrbiudung mit St. Gallen

und Trogcn energisch zu fördern.
Bci gleichem Anlaß wurdc dcm Bezirle Bendlehn seine

Korporationsstraße „abgekauft."
Dcr im Fricdcn an seiner kleinen katholischen Gemeinde

wirkende Pfarrer Schoch wurde erfetzt durch einen jungen

Geistlichen. Folge: Gründung eines katholischen Männervereins

und fühlbare Verschärfung dcr konfcssioncllen Gegensätze.

Trogen. An dcr ordcntlichcn Gemeindeversammlung vom

1. Mai lag von Seiten dcr Bchördcn die Frage vor, ob

dieselbe die Schulzeit der obligatorischen Fortbildungsschule von

2 auf 3 Jahre erweitern wolle odcr uicht. Entgcgen dieser

Ansragc erging dcr Beschluß, auch fernerhin 2 Jahrgänge
beizubehalten, dagegen den Unterricht jeweilen von 5—8 Uhr
dauern zu lassen, statt von 5—7, wic bisher. So wollte es

der Baucrsame passen. Vielleicht wäre es doch besser gewesen,

wenn der Entscheid nach Antrag der Behörden ergangen wäre,
indcm cin drcistündigcr Untcrricht vor Schluß der Tagcsarbeit
für Lchrer und Schüler doch etwas viel ist.

Unsern Armencltern ist Heil wiedersahrcn, indem für sie

eine Gehaltserhöhung beschlossen wurde.

Jnbezug auf Leistungen im Armcnwesen war meinem

Fragebogen die Notiz beigefügt, „nur was besonderer

Erwähnung bedarf, soll speziell angeführt sein." Recht so, denn

was inbczug aus Unterstützung dcr Armen und Waisen von

Gotts- und Rechtswegen so wie so getan werden soll, bedarf
doch nicht, daß cs speziell rühmend genannt werde. Wenn ein

Lehrmeister oder cine Lchrmcisterin demjenigen, der einen
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Knaben oder ein Madchen in die Lehre gegeben hat, bei jeder

Gelegenheit umständlich erzählt, wie der junge Mensch essen

möge, man gebe ihm aber von Herzen gern genug, so ist das

eine, wie das andere, als selbstverständlich anzunehmen.

An der Hauptversammlung der hiesigen Hülfsgesellschast

lag ein Bericht vor über die Tätigkeit derselben während der

Jahre 1873—1898. Anno 37 von den Herren I. C. Zellweger
und Dekan Frei gegründet, hat dieses gemeinnützige Institut,
ein Stück freiwillige Armenpflege, ein Altcr vou 61 Jahren
erreicht und sicherlich viel Segen gestiftet. In den letzten 25

Jahrcn hat die Gesellschaft 16,426 Fr. verausgabt. Es wurden
in dieser Zcit 136 Lchrlinge und 95 Schüler der Mittel-,
Real- und Kantonsschule unterstützt.

In Beziehung auf Handel und Gewerbe, Industrie zc. hört
man, wie anderorts auch, den einen klagen und vielleicht gar
männiglich schimpfen, dcn andcrn aber sieht man vergnügt

hinter den Stockzähnen lachen, vielleicht, daß dicscr ein gutes

Jahr hinter sich hat, oder doch bessere Zeiten, wie sie z. B.
für die Stickerei bereits eingetreten, prophetisch vorausspürt.

Jnbezug auf Erstellung einer Eisenbahn St. Gnllen-

Trogen ist es wieder um einen Schritt vorwärts gegangen.
Wenn es nur bald einmal aufhört, daß wir zusehen sollen,

wie anderorts im gleichen Zeitraum zwei Schritte getan werden

können. Den 26. November erteilte eine außerordentliche

Gemeindeversammlung dem bestehenden Eisenbahnkomite die

einstimmige Bollmacht, sich im Namen der Gemeinde Trogen

(Speicher hat einen ähnlichen Beschluß gefaßt) bei den

zuständigen tit. Behörden um Ueberlassung des nötigen Teiles

der Landstraße zur allfälligen Erstellung einer elektrischen

Straßenbahn zu bewerben.

Den 21. September ersolgte die Einweihung des neuen

Schulhauses in Hütlschwcnde. Das alte hat den sanitarischen

Anforderungen fchon lauge nicht mehr genügt.
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Das nächste Jahr hoffe ich dic Fertigstellung der Haus-
wasservcrsorgung berichten zu können. Die Brunnenkorporation

hat die Ausführung beschlossen und es sind die Arbeiten bereits

vergeben.

Die verschiedenen Vereine unserer Gemeinde tun und lassen

das Jahr hiudurch gar manches; doch will oder kann ich es

unterlassen, da ivcitcr auszuholen.

Schnitter Tod hat auch in unserer Gemeinde scine Sichel

geschwungen. Am Charfreitag wurde bci überaus großer

Beteiligung Hr. Gemcindcrat Albert Mösli, Vize-Hauptmann, erst

44 Jahre alt, zu Grabe getragen. Tüchtigkeit im Berufe wie

im Amte erwarben ihm viele Freunde. Gerades, offenes Wesen

war seine Eigenart.

Knrz vor Jahresschluß starb Joseph Tobler, Maler, im
Lande bekannt als trefflicher Sänger. Tobler hat im Leben

nicht einen hohen Posten versehen, doch durch seine hehre Gabe

hat er in immcr noblcr Weise Ungezählten viele frohe Stunden
bereitet und Manchen zur Pflege dcs schönen Gesanges

angespornt, vielleicht dcn eintcn oder andcrn gar vor cinem Falle
bewahrt.

Rehetobel. „Falls mir etwas einfällt, werde in den

nächsten Tagen den Bericht einsenden, vieles hat sich in Hier
nicht ereignet." So schreibt der geistreiche Herr Korrespondent
und schickt nichts.

Auch in Rehetobel war das Jahr cin Jahr zeitgcmäßeu

Fortschritts. Auf dcm Gebiete des Schulwesens, das heute

eine große Rolle im Gcmcindehaushalte spielt, ist die

Erweiterung der obligatorischen Fortbildungsschule
zu vcrzeichncn, die Schulzeit wurde durch dcn Kirchhörebeschluß

vom 23. Oktober von 2 auf 3 Jahre verlängert.

Auf dem Gebiete dcr Industrie entfaltet sich Rehetobel

von Jahr zu Jahr, uicht in großen Sprüngen, doch stetig.

Das zeigten schon die stattlich wieder aufgebauten Häuser und

die in der Rühe des neuen Schulhauses entstandenen Neu-

Rehewbel
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bauten. Und daß die Sticker rege sind, beweist ihr gutbesuchtcr

Sticksachkurs im Frühling, dcm dann auch die Entstehung
eines Stickfachvereins im Herbst folgte.

Einen seiner angesehensten Bürger verlor Rehetobel am

23. September durch den Tod: alt Kantonsrat I. I. Rohner,
einen Mann von trefflichen Eigenschaften und vielen Verdiensten

um seine Gemeinde und sein Land. Geboren in Rehetobel
den 2. Dez. 1830, besuchte cr die heimatlichen Schulen und

dann zur weitern Ausbildung Gens. Anfangs im Geschäfte

seines Vaters tätig, gründete er 1856 Hausstand uud eigenes

Geschäft, Baumwollweberei, seit 1871 dazu ein Stickerei-

gefchäft. In der Gemeinde begleitete er das Amt eines

Borstehers 1858—67; im Lande war cr seit 1867 Mitglied dcs

kleinen Rates und nach der neuen Verfassung bis 1889
Kantonsrat. Nekrolog: „Appcnz. Anz." vom 26. Sept. und

„Appenz. Ztg." Nr. 226.
Wald Was von Wald für 1897 noch nicht berichtet werdcn

konnte, ist geschehen, scine neue Ruppenstraße ist kantonal
geworden und wird von Ausflüglcrn gerne benutzt, besonders

vom nahen Mittelland her. Im abgelaufeneu Jahre beschloß

die Kirchgemeinde die Anschaffung eincr neuen Kirchenuhr
mit neuem Zifferblatt. Ein Hauptwerk abcr unternahm Wald

noch im Herbst: die Einrichtung von Hydranten in
Verbindung mit Hauswafserversorgung. Es war schwcr sür

Wald, das auf luftiger Höhc liegt, dem größere Waldflächen

fern sind, das nötige Wasser zu finden, doch es gelang, und

dcr Minimalzulauf wird auf 20 Minutenliter angegeben. Am

7. August genehmigte die Kirchhöre die Wasserkäufe und gab

Auftrag und Mittel für Plan und Kostenberechnung. Am
23. Oktober wurde in der Herbstkirchhöre einmütig die

Ausführung beschlossen und das neue Jahr wird bald die

Vollendung sehen.

Gn,d In Grub beschloß am 25, September eine außerordent¬

liche Gemeindeversammlung mit Einstimmigkeit: l.die im Kosten-
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Voranschläge von 1666 Franken auszuführende Korrektion bezw.

teilweise Feuerstellung der Straße Krähtobel-Hart manns-
reute auf Kosten der Gemeinde zu übernehmen uud 2. dem

Gcmcindcrat Bollmacht zu erteilen, die Verbesserung der

Lachcnwegstraße mit 50°/« der Kosten zu unterstützen.

Mit dcr Anuahmc bcider Vorlagen wurde cincm in der

Gemeinde schon lange gcsühltcn Bedürfnis Rechnung getragen.

Dic Straßc Krähtobel-Hartmannsreute ist noch im Jahre 1898
bereits fcrtig crstellt worden; doch sollen die wirklichen Kosten,

wic dics in den meisten Fällen vorkommt, den Voranschlag um
ein Bedeutendes übersteigen.

Die Kirchgemeinde-Bersammluug vom 1. Mai beschloß

für ein Jahr die provisorische Einführung der sitzenden
Kommunion. Da dicsc Neuerung allgemeinen Anklang
findet, so ist von der nächsten Kirchgemeinde deren definitive

Einführung zu erwarten.

Im April wurdc in Grub ein landwirtschaftlicher
Verein gegründet, an dem sich 15 Männer beteiligen. Damit
haben nun auch alle Gemeinden des Borderlandes ihre
landwirtschaftlichen Vereine.

Am 20. Januar starb nach kurzer Krankheit
(Lungenentzündung) Vermittler Johann Egger (geb. 29. Januar
1839), der die Gemeinde vom Jahre 1886—92 im Kantonsrate

vertreten hatte. Das zahlreiche Leichengelcite bei der am

23. Januar stattgefundcnen Beerdigung gab Zeugnis von der

Beliebtheit und Achtung, in welcher der Verstorbene in und

außer der Gemeinde stand.

Sonntag den 18. Dezember morgens um 7 Uhr brach

in der Hcrzog'schen Stickfabrik im Dorf aus unbekannten

Gründen Feuer aus. Dank den Anstrengungen der hiesigen

Feuerwehr, die von Heiden und st. gallisch Grub tatkräftige

Hülfe erhielt, gelang es, das Feuer auf dcn Dachstuhl
einzuschränken. Ein eigentümliches Zusammentreffen ift es, daß die
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letzten beiden großen Feucrsbrünste in hiesiger Gemeinde auch

je an cinem 18. Dezember stattgefunden haben.

Hemm In Heiden hat der Korrespondent das rückfrankirte und

adrcsfirtc Formular jedenfalls in den Papierkorb geworfen,
der Chronist ist also auf das angcwiesen, was ihm sonst von

Heiden bekannt ist — daher die Kürze.
Am IZ.MärzbeschloßdieBürgerversammlung entgcgen

einem andcrn Antrage, eine Summe von 20,000, ev. 35,000 Fr.
aus dem Bürgerfond an deu Bau des neuen Schulhauscs zu

geben, und eventuell an die kantonale Irrenanstalt 20,060 Fr.
In der Versammlung der Ei nw o h n erge m e i n d e am

3. April wurde dann mit Einmütigkeit der Bau des Schultz
au ses hinter dem Schmittenbühl beschlossen und die

Ausführung desselben dcm Gemeinderat übertragen. So erhält
dic vorzügliche Realschule Heidens nun auch cin Hcim, das

ihrer würdig ist. In ihrcn Frühlings- uud Herbstkirchhöreii

haben die andern vorderländische« Gemeinden sich mit Hcidcn

verbunden und übernehmen nun mit ihr gemeinsam den Betrieb
des vorderländischen Bezirkskrankenhauses.

Wonhawen Für Wolfhalden war das Jahr 1898 reich an Ereignissen.

Unser Herr Berichterstatter, dcm wir das Wort gern geben,

schreibt:

Am 3. Juli 1898 beschloß die zahlreich besuchte

Gemeindeversammlung die Hydranten anläge verbunden mit

Hauswnsserversvrgung nach dem Plan von Herrn
Ingenieur L. Küistciner in St. Gallen auf eigene Rechnung

auszuführen uud betraute mit der Bauaufsicht das Jnitiativkomite,
das in Sachen gut eingeweiht ist. Bon diesen werden die

erworbenen Quellen zum Selbstkostenpreis an die Gemeinde

abgetreten. An gleicher Gemeindeversammlung wurde beschlossen,

die Unentgeltlichkeit der Schulmatcrialicn mit Beginn am Reujahr

1899 einzuführen.
Am 8. Juni 1898 starb unerwartet rasch an einem

Herzschlage dcr hochgeachtete und geehrtcOrtspsarrerHerr Friedrich
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Albcrt Herzog von Rcipersweilen (Thurgau). Die Beerdigung

am 12. Juni, einem sonnigen Sommertage, gestaltete

sich zu einer großcn Trauerkundgcbung, indcm der Trauerzug

auf 1800 bis 2600 Personcn geschätzt wurde.

Herr Friedrich Albert Herzog wurde am 29. April
1855 geboren. Er erwählte dcn Beruf seines Vaters und

wurde zum Pfarramt ordinirt. Nach Besorgung einiger Vikariate,

zuletzt in Rheincck, wurde er am 30. Januar 1881 in Wölf-
Haiden als Pfarrer gewählt. Am 5. April 1881 hielt cr scincn

Einzug in die Gemeinde und am Palmsonntag Vormittag die

Einstandspredigt. Am 4. Oktober dcs glcichcn Jahres
verehelichte er sich mit Anua Widmer, welcher nun die Sorge für
die 3 Kindcr allein überlassen ist,

Mit dcm Eifer und Schwung dcr Jugend begann cr seine

amtliche Tätigkeit und es darf dicse mit Recht als cinc

gesegnete betrachtet werden. In musterhafter Weise übte er sein

Pfarramt aus; sein tadelloser charakterfester Lebenswandel,
der feine Takt, mit dem auch delikate Fragen glücklich bchandelt
werden konnten, sicherte ihm cine geachtete Stellung in der

Gemeinde.

Seit Jahren fondirte die Gemeinde die freiwilligen Kirchensteuern,

um in den Besitz einer Kircheuorgel zu kommen. Frisch

ging er ans Werk, machte selbst cincn Umgang um die Familien
dcr Gemeinde, um freiwillige Spenden für cine Kircheuorgel
in Empfang zn nehmen und brachte so Fr. 2326 zusammen.

Am 27. Febr. 1887 wurde dann die Erstellung einer Orgel
im Kostcnvoranschlage von Fr. l 2,000 beschlossen.

Gänzlich Herr Pfarrer Herzogs Initiative verdanken wir
die nm 3. Mai 1885 erfolgte definitive Abänderung der

wandelnden Kommunion in die sitzende; wir sind hierin den

andcrn appenzellischen Gemeinden vorangegangen. Die
abgeänderte Form erfreut fich großer Beliebtheit auch über die

Grenzen unserer Gemeinde hinaus.
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Nächst dem Pfarramle war die Schule ein Liebling Herrn
Pfarrer Herzogs. Die Obligatorisirung dcr Fortbildungsschulen
und die Zentralisation der Ucbungsschule fanden in ihm einen

unermüdlichen und unerschrockenen Verteidiger, der wesentlich

dazu beitrug, dicse beiden Fragen in fchulfreundlichem Sinne

zu lösen. Scine Tätigkeit auf dem Schulgcbict während dcr

letzten Jahre seines Wirkens ist geradezu ausgezeichnet. Sämmtlichen

Schülern der Gcmeinde von der IV. Klasse an im

Rechnen und Aufsatz schriftliche Prüfungen abnehmen, dieses

Material zu sichten und zu verarbeiten und nachher allen

mündlichen Prüfungen beiwohnen oder dieselben selbst

vornehmen, war keine Kleinigkeit, dafür aber ein vorzügliches

Mittel, sich im Schulwesen cin durch und durch klarcs Bild
zu vcrschaffcn und hätte diefe großartige Arbeit gewiß ihre

Früchte getragen, wcnn nicht dcr Lebcnsfaden so rasch

abgeschnitten worden wäre.

Auf gemeinnützigem Feldc betätigte dcr Verewigte sich

ebensalls hervorragend. Davon weiß der Berkehrsverein, der

Armenverein, der Frauenkrankcnvcrein und auch die Lesegesellschaft

Dorf zu erzählen. Fast durchwegs war er mit dem

Präsidium betraut und übcrall war man sicher, daß eine

übernommene Pflicht auch gewissenhaft ausgeführt wurde.

So bot sich für Hcrrn Pfarrcr Herzog reichliche

Gelegenheit, mit vielen Gcmeindegliedern in Berührung zu kommen,

und durch Freundlichkeit und Milde gelang ihm Manches, das

andern schwierig schien. Allerdings konnte er, wo's nötig

war, auch strenge auftreten und Säumige an ihre Pflicht
mahnen.

Erwähnt werden darf uoch das sehr trauliche und freundliche

Verhältnis im Pfarrhause selbst. Bei seiner Familie war

cr so recht daheim, da fühlte er sich am behaglichsten und

glücklichsten.

In den letzten 6 Jahren war er herzleidend. Der kräftig

gebaute Mann, im schönstcn Alter stehend, nahm allmählich ab,
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dcr früher so rüstige unermüdliche Fußgänger und Bergsteiger

bewegte sich allmählich nur noch langsamen Schrittes auch auf
ebenerem Wege. Doch ahnte Niemand, wohl auch cr selbst

nicht, daß das Ende so nahc bcvorstchc. Manches Auge feuchtete

sich und manche Arbeit wurdc unterbrochen, als am 8. Juni
1898, nachmittags, die Traucriunde vom Plötzlichen Hinschied

dcs Hrn. Pfarrcrs Hcrzog unscrc Gcmcindc durchciltc. Manchc

vorher still und ohne Aufsehen durch ihn besorgte Arbeit kam

jetzt zu Tagc, wo bald dicser bald jener dcr ihm Näherstchcndeu

wicder etwas zu besorgen bekam, woran cr früher nicht gedacbt

hatte und wodurch klar zu Tage trat, in welch' vielfältiger
Wcisc Herr Psarrer Hcrzog sür dic Gemeinde Wolfhalden
gewirkt hat. Wir dürfen ihm mit voller Berechtigung cinc

Blumc aufrichtigen Dankes auf's Grab legen und de» Spruch
dazu:

Friede sei um diesen Grabstein her!

Sanfter Friede Gottes! Ach sie haben

Einen guten Mann begraben.

Uns aber mar er mehr.

Am ll. September 1898 wählte die Kirchgemeinde als

künftigen Ortsgeiftlicheu Hcrrn Karl Schweizer V. D.M., von

Weinfeldeu, wohnhaft in Fraucnfeld, eine junge tüchtige Kraft,
von der wir hoffen, daß sie recht lange zum Segen der

Gemeinde hier wirken möge.

Dic Seidenweberei, unsere Hauptindustrie, hat sich

wicder etwas erholt und cs darf fleißig gearbeitet wcrdcn, nicht

wie cin Jahr vorher, da oft 3 bis 4 Wochen unfreiwillige
Ferien eintraten von cinem Zettel auf den andern. Äuch die

Stickerei hat genügend Arbeit.

Der Berkehrsverein arbeitet rüstig und fleißig; Waldwege

werden erstellt und ausgebessert, an lauschigen, geschützten

oder aussichtsreichen Stellen Ruhebänke errichtet und so für
angenehmen Aufenthalt kranker und gesunder Kurgäste gearbeitet.
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Das Postwesen hat eine wertvolle Verbesserung

erfahren, indem täglich sechsmal Gelegenheit vorhanden ist,

Postsachen abzuliefern. Im Bezirk Bühle-Sonder wurde eine

Postablage errichtet und sürs Dorf viermalige und für alle übrigen
Teile der Gemeinde zweimalige Postbedienung per Tag
eingerichtet.

Zu Anfang des Jahres bildete sich ein landwirtschaftlicher
Berein, der über 30 Mitglieder zählt und einc Sektion des

kantonalen landwirtschaftlichen Bereins bildet.

Der nasse Borsommer verursachte eine schwierige Heuernte,
der warme beständige Nachsommer holte vieles wieder nach

und die milde Witterung bis ticf in den Herl/! hinein
gestattete reichliche Ausnutzung der Herbstweide und gute Aus-

reifuug des Obstes. Die Apfelbäume gaben reichlichen Ertrag,
quantitativ geringen Ertrag lieferten die Birnbäume, eine Folge

ungünstiger Witterung während der Blütezeit.

Dicser Umstand übte auch schlimmen Einfluß aus die

Bienenzucht aus und cs darf diefe pro 1898 als völlig ertraglos

bezeichnet werden.

Bon Epidemien blieben wir verschont. Im Herbst
erkrankte unser Arzt, Herr Or. med. Ed. Arregger von Schüps-

heim, Luzern, geb. den 21. August 1867, feit Juli 1897 in

unserer Gemeinde mit großem Ersolg wirkend. Schwer krank

reiste er zu seinen Angehörigen in Luzern, wo er am 6. Nov.

1898 sein Auge für immer schloß. Der tüchtig gebildete, still,

ruhig und mit größter Gewissenhaftigkeit, Freundlichkeit und

Takt, verbunden mit goldlauterem Charakter, seinen schweren

Beruf ausübende Arzt wird hier in schr guter Erinnerung
bleiben.

An scine Stclle zu trctcn entschloß sich Herr mscl. z,i-akr.

Adolf Eberschwciler von Trier (Deutschlaud), der in Bern seine

Studien vollendete und sich das eidgenössische Diplom erwarb.
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Lutzenberg') ist ohne Zweifel schulfreundlich; seiner Jugcnd Lutzenberg

errichtet cs Schulhäuser in der denkbar schönsten Lage mit

herrlichem Ausblick iu die Schönheiten der Rhein- und

Seelande. So das Schulhaus Brenden, so das neu geplante.

Am 27. Febr. beschloß die Gemeindeversammlung einstimmig,

dort am aussichtsreichen, sonnigen Schulberg eiu neues Schulhaus

zu bauen. Ein massiver Bau soll's werden mit großem

Lchrzimmcr, Lchrerwohnung, Arbeitsschulzimmcr, Turnlokal,

Kostcnvoranschlag 40,000 Fr. Vorsichtige, die ungeahnte

Vermehrung der Schulkinder voraussehen, wollten 2 Schulhäuser
mit 50,000 Fr. Kostcnvoranschlag.

Wie die andern vorderländischen Gemeinden nimmt auch

Lutzenberg am Besitz des Bezirkskrankenhauses mit allen Rechten

und Pflichten teil. Uud daß die Bauernsame in Lutzenberg

regsam ist, zeigt die Gründung eines landwirtschaftlichen Vereins

im Februar l898.
Walzcnhllttscn halte in der ersten Hälfte des Jahres

Pfarrcrwcchsel. Hcrr Pfarrcr Paul Sutermeister, der fcit
Beginn der 90cr Jahre in Walzenhauscn wirkte, wurde von
der Kirchgemeinde weggewählt. Den Anlaß, vielleicht nicht

den eigentlichen Grund, gab seine treffliche Broschüre „Der
Dorfkaiser", die von der gesammten schweizerischen Presse

ehrend erwähnt und vom Berein für Berbreitung guter Schriften
in Tausenden von Exemplaren herausgegeben worden war.
Er hatte in seiner vorzüglichen Schilderung des Elends, das

aus dcm Lottcricteufel entsteht, die Zustände eiues Bezirkes

feiner Gemeinde zugrunde gelegt und für die meisten Appenzeller

war der Schauplatz nur zu sehr zu erkennen. Ein
anfänglicher Ansturm gegen ihn von 40, meist Einwohnern jenes

Bezirks, hatte keinen Erfolg; schließlich aber erhielt die Zahl
derer, die es für richtig und für dic Gemeinde ersprießlich

') Der gesammte Bericht des Lutzenbergcr Korrespondenten lautet:
„Lutzenberg kann darauf verzichten, fürs abgelaufene Jahr in dcr Chronik
verewigt zu werdcn." — 0 »äuets mmnlieits»!
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hielten, daß der Hcrr Pfarrer seine Entlassung nachsuche, die

große Mehrheit; und da dcr Herr Pfarrer dazu nicht zu

bewegen war, wurdc cr wcggewählt. Es liegt den, Chronisten

sern, aus die Sache näher einzugehen oder gar cinen Stein

zu werfen. Es ist in den Appenzeller Blättern jener Tage
leider zu viel und in zu häßlicher, verletzender Weise gegen

Walzenhauscn und besonders gcgcn Herrn Regierungsrat Rohner

vorgegangen wordcn, gcgcn cincn Mann, dcsscn Verdienste um

unser Land ihn wahrhaftig hättcn davor bcwahrcn sollen, zum
Süiidcnbock gestempelt zu werden ü. Ig. Na^aiu«. Er erhielt

dafür am appenzellischen Ehrentage nach der trcsflichen

Bemerkung unscrcs damaligen Herrn Landammanns durch das

Mehr der Landsgemeinde volle Genugtuung. Es ist ja
allerdings begreiflich, daß man übcr die Absetzung des Pfarrcrs
entrüstet war, dcnn was man von Walzenhausen aus als
Grund dafür angab, war nur schwer zu glauben, da dcr von

Anfang an positiv christliche Pfarrer von einer großen Mehrheit

in Walzcnhausen gewählt worden war. Aber selbst wenn

in Walzenhauscn große Mißstimmung gegen den Pfarrer
vorhanden war, so war der Moment des Vorgehens gegen ihn
in jenen Tagen der deutbar ungünstigste. Hätten die Walzen-

hauser jenen Anklagen wegen zu starker Hinneigung zur Orthodoxie

srnhcr durch Wcgwahl ein Ende gemacht, oder hätten sie klugerweise

ruhig noch ein halbes oder ganzes Jahr gewartet, so hätte
kein Mensch im Lande sich darum bekümmert oder erbost. Aber

vor die Landsgemeinde gehören solche Sachen nicht. An Stelle
des nach Bcrn an die Redaktion des Tagblattes berufenen

Herrn Sutermcistcr wählte die Kirchgemeinde, nachdem sie den

Gehalt um 200 Fr. erhöht hatte, Herrn Pfarrer Philipp
Zünsli in Maladers, der am 5. August scin Amt antrat.

Wie in andern industriellen Gemeinden nahmen auch in

Walzcnhausen Judustrie und Verkehr in der zweiten Hälfte
einen tcilweisen Aufschwung, bcsondcrs die Stickerei. Das

öffentliche gesellschaftliche Leben war cin reges. Gutes Trink-



Wir müssen denn doch unser größtes Bedauern aus»
spreche», daß ungerechterweise von gewisser Seite aus gegen
Herrn Regierungsrat Rohner in Walze »Hansen
agitiert wird. Ohne den Anschauungen der in der
Pfarrangelegenheit Andersdenkenden zu nahe zu treten, geben
wir den Mitlandsleuten zu bedenken, daß die Nicht-
bestStigung des Genannten sachlich gar nicht begründet
werden könnte und jedenfalls einem ganz niwerdiente»
Triumph verkappter kirchlicher Gegner gleich käme. Kein
Mensch kann Herrn Rohner, ohne sich der Verleumdung
schuldig zu machen, der Beteiligung an der „Dorfkaiser"'
Petition bezichtigen; daß er sich aber in der FriW^die
Gelegenheit zur endlichen Abklärung der abnormalen kirch-
lichen Berhältnisse nicht entgehen ließ und mntig nach -

Appenzellerart zu der freisinnigen Partei und Mehrheit
stand, das ist doch nur dankenswert und wahrhaftig kein
Grund für ein selbst freisinniges Völkchen, ihm das Ehren«
amt eines Regiernngsrates abzuerkennen! Der bloße An«
stand sollte unsere frommen Gegner abhalten, die Zeitungen
mit Unwahrheiten anzufüllen und die verlorne Sache zum V.
Schaden des Landes auf ein so ernstes Gebict wie die X
Landsgemeindewahlen hinüber zn spielen. Wir bitte» ^daher, die allenfalls in der Angelegenheit nicht angeklagten
Landsleute, diesen perfiden Streich mit aller Wucht
abzulenken. Dem Verdienst die Ehre — dem
Verleumder die Verachtungl Wir stimmen in Massen
dem bisherigen Regierungsrat Titus Rohner in
Walzen Hansen. Viele Wählerl

(Korresp.) Die Landsgemeinde naht, und wenn auch
keine gesetzgeberischen Traktanden ihr vorgelegt werden,
so beschäftigen sich die getreuen, lieben Landsleute um so

mehr mit den Wahlen. Das Wahlgeschäft wird etwas
ausregend und pikant werden durch die Walzenhanser
Pfarrgeschichte, resp, die Entlassung des Hrn. Suter»
meister, und da steht als Kirchensciule Regieruugsrat
Titus Rohner eben im Vordergrund. Wie ein Einsender
in der „Appenzeller Ztg." richtig bemerkte, so finden auch

wir, daß eine Erklärung des genannten Regiernngsrates,
nämlich eine Erläuterung seiner Handlungsweise von ihm
sehr am Platze wäre, (Ist erschienen. Red.) Möglicherweise
wollte er, auf freiwillige Resignation des Pfarrers drin«

gend, ihm eine Demiitignng ersparen; aber der geistliche
Seelenhirte äußerte sich dahin: er habe sich seincr Mei»

'nung nach in nichts verfehlt und sehe er darum den Grund
zu einer Abdankung nicht ein. Es giebt viele Lente, welche

nicht glauben, daß nicht der „Verbärmst" und die

dienstfertige Rückficht der Grund des Abdankwunsches gewefeu

sei. Zugegeben muß allerdings werden, daß das Büchlein:
„Der D orttaiker" in Ortlichkeiten und Personen direkt
auf WcWWri^n hinweist, ja das von Herrn S. zum
.Drucke eingelieferte erste Mannskript soll noch viel
bezeichnender gewesen nnd dann abgeändert worden sein,

noch persönliche Verhältnisse bei Hrn. T. R. mafzge-
>,d g' wesen seien, bleibt unaufgeklärt, aber das Volk

,,ndet er hätte als hochgestellter Magistrat eine passive

oder, wenigstens beruhigender? Rolle sv!»»« solle,!.
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ivasscr in dic Häuscr zu beschaffen und die elektrische

Beleuchtung einzuführen ist man bestrebt. Und nicht vergessen soll

scin dcr schon im vorigen Jahrbuch genannte Hcrr Emil
Kellenberger, dcr inzwischen im Sommer am eidgenössischen

Schützenfest in Neuenbürg mit dcm Lorbccr cincs schwcizcrischcn

Schützenkönigs gekrönt wurde.

In Rente hat, nach dem verdankenswcrten Berichte unseres

vcrchrlichcn Korrespondenten, dcr alte Schindclhclm des

Kirchturms dcm Zwange dcs Gesetzes weichcn müsscn. An Stcllc
dcr Schindeln sind Kupferplatten getreten, uud die Spitze des

Turmes ivurde mit einer neuen Kugel und ncucn Wetterfahne

mit dcm Bilde dcs Hirsches, dem Wahrzeichen dcr Gcmcindc,

gekrönt. Eine Urkunde, wclchc dic Gcschichte dcr Gcmcindc seit

I80l erzählt, wurde in dic Kugel gelegt. Auch die alten

Butzenscheiben wurdcn abgedankt, nachdem sie schon seit Jahren gegen

Wind und Wetter keinen Schutz mehr geboten. Dic neuen

Kirchcnfcnster sind sehr einfach, haben aber jedenfalls den

Borzug, daß sie dem Lichte freien Zutritt gestatten. — So
haben wir nun cin rccht schmuckes Kirchlein und hoffen mit
den Reparaturen für einstweilen fertig zu sein. Hoffen wir, daß

auch dcr Kirchcubcsuch so crfrculich bleibe, wic cr bisher gewesen ist.

Nachdem wir seit vielen Jahrcn von Hagel verschont ge-

blieben sind, hat dieses Jahr ein Hagelwetter auch zu uns

scincn Weg gefunden. Ob cs auch nur kurz währtc, hat es

doch am Obst recht deutliche Spuren hinterlassen. Abcr sonst

schaucn wir aus cin gutes Jahr zurück. Die Mostfässer konnten

wicder gefüllt, mancher Zentner Aepfel eingekellert wcrdcn, und

in deu Scheunen hals ganz wackere Heustöcke!

Ein unliebsamer, wen» auch nicht gerade gefährlicher Gast,

war dic Maserncpidcmie, die seit dem Spätherbst bis zun,
Ende des Jahres von Haus zu Haus ihre Bcsuchsrcise machte,

gewöhnlich uoch begleitet vom Keuchhusten, Da gab's denn

manchen Strich in dcn Schultabellcn.



176

Im Bett, mit gebrochener Kniescheibe, hat der Chronist
diesmal einen großcn Teil der Gemeindechronik geschrieben,

um rechtzeitig im Jahrbuche die Leser ciuen Blick tun zu lassen

in die erfreuliche Entwickelung unserer appenzellischen Gemeinden

im Jahre 1898, Nicht eine ist, die nicht auf irgend einem

Gebiete einen Fortschritt zu verzeichnen hätte, besonders auf
dem Gebiete des Schulwesens, dann des guten Vereinswefens,
das die Hebung, bessere Nutzung des Berufes nach Kräften zu
fördern sucht. Dic stets wachsende Zahl der landwirtschaftlichen

Vereine, die sämmtlich wacker arbeiten, der Viehzucht»

genossenschaften, der Stickfachvereine mit ihrcn Kursen, die

Weblehranstalt, Alles zeigt, wie der Geist des gesunden

Fortschritts in unfern Gemeinden herrscht. Und was bisher nur
dic großen Verkehrszentren boten zur angenehmern und

bequemern Gestaltung des Lebens, das tun unsere Gemeinden

kühn ihnen nach. Gesundes Quellwasser in Häusern und Küchen,

damit verbunden der möglichste Schutz vor zerstörendem Feuer,
sind in den kleinsten Dörfer« zu finden, in andern im Bau,
elektrisches Licht wird bald in den Nächten die Dörfer erstrahlen

lafsen wie Sterne auf Erden unter den Sternen des Himmels.

IZ. Appenzell I. Rh.
Bon Oscar Geiger m Appenzell.

Wiederum sollen unsere Bruchstücke zur Jnnerrhoder Chronik

zusammengefügt werden, ein Spiegelbild über das verflossene

1898er Jahr entrollen. Wenn es auch zeitweise den Anschein

hat, als ob alles in Appenzell I. Rh. auf dem alten Flecke

bleibe, kann doch ein fleißigcr Beobachter des Ganges der

öffentlichen Dinge, dicse Auffassung nicht teilen; im Gegenteile,

es läßt sich nicht verkennen, ein Zug, dcr durch Behörden und



Zur Landsgemeinde in Trogen.
Erklärung.

In der „Appenzeller Zeitung" Nr. 89 wird mir
vorgeworfen, daß ich mich an die Spitze der Bewegung gegeu
den Autor des „Dorfkaisers" gestellt habe. Wahrscheinlich
,nicht ohne Absicht ist hier wieder der Dorfkaiser vorge-^
schoben, nm die Sache in falschen! Lichte darzustellen. ^

>Jch habe in keiner Weife zu den Petenten
gehört, die gegen den Autor dcs „Dorfkaise r.s"
(Pfarrer L.uterms ister) einc G e m eind'T^c'r ^

s a m min n g zll Ve^sW '?k b berufung verlangten,
wohl aber zu den 128, die dem Ortsgeistlichen, dessen ?^
weiteres Verbleiben aus einer ganzen Reihe von Gründen
undenkbar erscheinen mußte, seine freiwillige Resignation
nahe legten. Dabei habe ich mich in Gesellschaft von ^
Männern befunden, deren Namen sehr vorteilhaft bekannt ^sind: im übrigen erscheint es mir als eine etwas starke ^
Zumutung, daß eine Amtsperson in solchen Fragen ihrer
Ueberzeugung nicht sollte Ausdruck verleihen dürfen, na« ^
mentlich in einer Republik. Mehr habe ich uicht getan;
ich habe weder durch die Presse, weder bei öffentlichen^
Besprechungen, noch bei Abhaltung der Kirchgemeinde»
Versammlung gegen Pfr. Sutermeister agiert.

Was das Landammannamt anbetrifft, fo habe ich es ^
weder jemals erstrebt, noch wäre ich aus Gesnndheits« ^rückfichten in der Lage, es annehmen zn können.

Welchen perfiden Mittels sich die versteckten Gegner
bedienen, um mich um meinen guten Namen zn bringen,
beweist das mir gestern von einem Freunde mitgeteiltes
tendenziös verbreitete Gerächt, mein Tochtermann uktt«.
ich seien in der Lotterie tätig oder tätig gewesen. Ich
weise diese infame Verleumdung des entschie»>k^
den sten zurück nnd werde die äußersten Anstrengungen'
machen, den oder die Urheber zur Rechenschaft zu ziehen.

Walzenhansen, 2«. April 1893.

Titus Rohner, RegierungSrat.
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Volk geht, die verschiedenen öffentlichen staatlichen Verhältnisse

der Neuzeit entsprechend zu ordnen und allmählich auszubauen

und besser zu gcstalten. Daß dabei aber mit Volldampf drauflos
geschafft werde, braucht nicht gesagt zu werden, bedächtig uud

langsam, dafür aber sicher, heißt die Tendenz und am Ende

Ist's besser so, denn — „no ken Ströter ischt z'früe cho!"

sagt ein ländlich wahr' Sprichwort!
Auf dem Gebiete dcr schweizerischen Politik

zeigen wir Jnnerrhoder immer noch dieselbe RückHaltung wie Husches

früher, das beweisen die Abstimmungsrcsultate vom 20. Februar
und 13. November 1898. Bei der Abstimmung übcr die Eisen«

bahnverstaatlichuug erzeigte das Gcsammtresultat unseres
Halbkautons 813 Ja und 1705 Nein; bei der Abstimmung vom
13. November 1898 wurden für die Vereinheitlichung des

Zivilrechtes 453 Ja und 1854 Nein und für die

Vereinheitlichung dcs Strafrcchtcs 519 Ja und l808 Ncin abgegeben.

Worin dicse Antipathie der Mehrzahl unserer Stimmfähigen
licgt, läßt sich schwer sicher feststellen. Ob nicht die Uncin-

gcweihtheit und Indifferenz eine große Rolle dabei spielen,

läßt dcr Chronikschreiber lieber ununtersucht!

Wenig Leben brachte die diesjährige Landsgemeinde,
die von trübem Nebclwetter begleitet war; kein Landammanns-

wechsel und keine gesetzgeberische Erlasse lagen vor, daher auch

begreiflich, daß sämmtliche Traktnnden unserer Volksgcmcindc
in Zeit von 50 Minuten erledigt waren. Landammann und

Regierung, Kantonsgcrichtspräsident und Richter wurden in

Einzelwahl bestätigt und an Stclle des wegen erfüllten Alters
(K 18 der Kantons-Verfassung) ablehnenden Herrn Kantonsrichtcr

Hautli iu Kau, Herr alt Landshauptmanu Neff am

Hirschberg gewählt. Dem Landschreiber Herr Peterer, der seit

11 Jahrcn zur Zufriedenheit dcr Behörden und des Volkes

amtiert, war in Person von Hcrr Brogcr ein wohlbefähigter
Gegner gewachsen — doch wurde der Landschreiber mit großem

Mehre wieder bestätigt.

12



178

Auch die Bezirks gemeinde« am ersten Maisonuiage
waren der Landsgcmcindc ähnlich und nahmen raschen Bcr-
lauf, nur da nicht, wo cs „zu Straßen" odcr deretwcgeu „zu
Stcucrn" gab. Im Ganzen wurdcn neu gewählt I neuer

Bczirkshauptmann und einschließlich demselben 4 neue Großräte
und 4 Bezirksrichter.

«'ft'»ebu,,g. Wenn auch die bereits vor Jahren aufgetauchten R e -

„„„. c„, R>° uisionsqedanken über unsere Kantonsverfassunq
unseren Behörden nichts zu schaffen gaben, glimmen sic schein-

bar unter dcr Asche fort. Nicht selten begcguct man im Bolks-
lcbcn draußen solcher Revisionsstimmen und haben sich solche

Aeußerungen das Jahr hindurch selbst ins Lokalblatt verirrt.
Wir haben bereits angedeutet, daß sich die diesjährige

zuständige Landsgemeinde mit keinen gesetzgeberischen Erlasse

zu beschäftigen hatte, dagegen hat der Große Rat für die 1899er

Landsgemeinde in der Galliratssitzung ein K a u to u a l ba nk-
gcsetz durchberatcn, worüber an anderer Stelle die Rede sein

wird und ebenso licgt ein Entwurf eines fertigen
kantonalen Strasgesetzes vor, das nur noch einiger Fcilcn-
stöße des Großen Rates bedarf — um als fertiges Werk, das

sich vor aller Wclt sehr wohl zeigen darf — der 1899er

Landsgemeinde ebenfalls zur Sanktion vorzulegen. Frcilich
in der Eiutretcnsfrage bei Beratung des Gesetzes in der

Galliratssitzung wurde lebhast darüber gestritten — ob es sich noch

lohne in Anbetracht dcr Nähe eiues derartigen eidgenössischen

Gesetzes — auf diesen Entwurf noch einzutreten. Schließlich

siegte die „förderalistische" Meinung, dcr Entwurf liege einmal

endlich da und man solle dic Kantonalsouveränität uoch benutzen,

solange wir Gesetzgebungsrecht haben; dcnn auch die eid»

genössischcn Gesetzgeber werden mit ihrer Arbeit nicht so rasch

fertig sein und so wurde dcnn zur Beratung dieses Gesetzes

einc außerordentliche Großratssitzung auf Endc Januar 1899
in Aussicht genommen, welche zweifelsohne den Entwurf bis

zur Landsgemeinde 1899 ebenfalls „spruchreif" bringt.



* «US Walzenhansen.
Es wird immer besser I Nun soll eine ehrsame Land»,

^gemeinde sich noch an der bald breit genug getretenen
> Walzenhanser Pfarrangelegenheit beteiligen, indem sie ihr
Mißtrauensvotum kundgeben soll gegenüber einem
Mitglied« der hohen Regierung, das, als Bürger von Walzen-
Hausen, sich erlaubte, mit der sündhaft liberalen Mehrheit
daselbst den wackern Pfarrer wegzuwählen, infolge dessen
aus der Regierung zu entlassen sei.

Das haben wir nicht gewußt, daß die Landsgemeinde
sich auch mit solchen ganz lokalen Angelegenheiten befassen
soll. Was geht sie die Pfarrgeschichte von Walzenhansen
an? Entweder ist Herr Titus Rohner, der jetzt so

angefeindet wird, ein tüchtiges Mitglied der Regierung —
und wir haben von keiner rechtlich und verständnisvoll
urteilenden Seite etwas anderes bis zur Stunde gehört
— dann ist kein Grund vorhanden, ihn wegen einiger
orthodoxen Gegner, die Frömmigkeit und Recht allein
gepachtet haben, zu entfernen, oder aber er ist dem Amte
nicht mehr gewachsen, dann wird die Landsgemeinde so

wie so wissen, was sie zu tun hat.
Für eine Schande sahen wir es geradezu an, wenn

man sich in einem republikanischen Staat und speciell
unserer gut demokratische,, Landsgemeinde bei der Wahl
in die hohe Regierung von solch einseitigen und gehässigen
PrivatllNschanungen und Interessen leiten ließe. Wen»
Walzenhausen seinen'Geistlichen mit gut Mehrheit wegge
wählt hat, so war es keine ungerechtfertigte Entlassung,
wie ein Einsender sie nns vorwirft.

Abgesehen vom „Dorfkaiser" und der zunehmend stren>

geren orthodoxen Richtung waren noch andere Gründe,
die wir wahrlich nicht jedem werden aufzählen müssen,

vorhanden, die das Vorgehen der Gemeinde, den Pfaxr-
herrn abzuberufen — da seine Wirksamkeit unmöglich

mehr eine ersprießliche sein konnte — vollkommen

rechtfertigen.

Und nun soll eine ehrsame Landsgemeinde dnrch

NichtWiederwahl von Herrn Regierungsrat Titus Rohner, der

an der Pfarrentlassung sich nicht als kantonaler Beamter,

sondern wie jeder andere als Bürger und zwar durchaus

nicht in aufhetzerifcher Weise, wie behauptet wurde,

beteiligte, der ganzen Schweiz kundgeben, daß fie — dle

Landsgemeinde, als Vertreterin der weitaus größeren

Mehrheit des appenzellischen Bolkes — mit der Haltung
des Herrn Rohner nicht einverstanden gewesen.

Wirklich eine schöne nnd noch wenig dagewesene Zn«

mutung'. Wollen doch diese eifrig frommen Herren sich

gefälligst um ihre Angelegenheiten kümmern und uns mit

ihrer Belehrung und der großen Teilnahme, die sie zeigen,

verschonen. Wir kümmern uus auch nicht darum, was

sie tun, oder in ihren Gemeinden, sei's Vorder-, Mitteloder

Hinderland zu tun für gnt finden.

Wahrlich, vorläufig ist die Landsgemeinde noch nicht

da, wie wir hoffen, um appenzell. Kirchgemeinden als

Wegweiser zn dienen und zu verhindern, daß, wie ein

Zweiter Einsender vom nämlichen Blatt sehr bekümmert

>/sagt, das traurige Beispiel von Walzenhausen nachgeahmt

pierde.
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„Appenzell I. Rh. sei das Land, wo die Verordnungen

blühen" hörte einmal der Chronikschrciber sagen außerhalb des

Kantons und cs ist richtig. Bci unseren Verhältnissen geht

cs cbcn leichter auf dcm Vcrordnungswcge Angelegenheiten

öffentlicher Natur zu regeln, als auf dem Gesctzcswege, für
den die Launen der Landsgemeinde zuweilen schr unempfänglich

find. Einen Nachteil hat dieses System gleichwohl, daß diefe

Berordnungen allzuleicht wicder revidirt werden können, oder

doch wenigstens vielen Anstürmen, obwohl kaum erlassen,

ausgesetzt sind. Das mußte nämlich auch die neue „schulfreund-

lichc" Schulvcrordnung vom 29. Oklobcr 1896 erfahren.

Indem diese Verordnung u. A. bestimmt: daß cin provisorisch

..^gestellter Lchrcr nach 3 Jahren von Gesetzes wegen als
' "finitiv gewählt zu betrachten sei und anderseits inskünftig

rs Minimum 1660 Fr. für den Lchrcrgehalt betragen soll

mit Steigerung dcs Gehaltes von je 100 Fr. nach 5 Jahren
der AnstcUungsdauer - rief dies Sturm aus zwei

Schulgemeinden und wurde Revision dicser Schulverordnung
verlangt, diese abcr am 24. März 1898 mit allen gegen vier

Stimmen vom Großcn Rate abgewiesen, Dicse gezeigte

Einstimmigkeit dcs Rates hat offenbar der gemachten Drohung
die Angelegenheit vor die Landsgemeinde zu bringcn — den

Kopf zertreten!

Die in gleicher Ratssitzung von der Regierung
vorgeschlagene Reduktion des Beitrags Minimums des
Staates nn Bodenverbesserungen von 20 auf l 0 °/°
herab, wurde leider zum Schaden der Gcsuchsstcller beigepflichtet
nnd damit die früher erlassene kantonale Bollzichungsverordnung

zum BundcSgcsctz betreffend Förderung der Landwirtschaft
durch den Bund revidirt.

Ucbcr Servituten bereinign ng und deren Notwendigkeit

wurdc in der gleichen Sitzung einläßlich diskulirt und einc

Kommission niedcrgcsctzt zum Erlaß eines bezüglichen Ver
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ordnungsentwurfes, wie weit diese Arbeit vorgeschritten ist,

entzieht sich zur Zcit unserem Wissen.

Am II. März vorigen Jahres erließ der Große Rat
eine neue Fischerei» er ordnung, welche aber wegen zweier

Artikeln nicht die Genehmigung des Bundesrates fand, worauf
sich der Große Rat in seiner Sitzung vom 2. Juni 1898

beeilte, das Fehlende gut zu machen, sodaß der revidirte

Entwurf dann die Genehmigung dcs Bundesrates fand.

Ein neuerdings eingereichtes Gesuch um Revision der
Ber ordnung betreffend staatlicher Unterstützung
der freiwilligen Viehversicherung im Sinuc besserer

Unterstützung wurde zum zweitenmale in der Sitzung des

Große» Rates vom 2. Juni 1898 abgelehnt — dürfte aber

bald in anderer Form wiederkehren!

Auch über Revision der Polizeiverordnung
wurde auf Antrag des Bezirksrates Oberegg in der gleichen

Ratssitzung diskutirt und von diesem speziell Erhöhung der

Patenttaxe für neue Wirtschaften und Einführung der

Bedürfniszahl verlaugtDie Angelegenheit wurde als noch

nicht völlig spruchreif, an die Standcskommifsion zur Prüfung
überwiesen, immerhin in dem Sinne, daß die Bezirksräte
berechtigt sind, bci Eröffnung eincr neuen Wirtschaft, die bisher
nie bestanden hat, eine Taxe von 200—600 Fr. erheben können.

Die Galliratssitzung vom 25. November brachte endlich

noch cine Verordnung betreffend das Hebammenwesen

uud erledigte die Grundsätze für eine neue

') Laut Ergebnis dcr Volkszählung vom 1. Dezember 1888 zählt
der Bczirk Obcregg SM Haushaltungen, 2ö14 Ortsaiiwcscude und für
dieselben 38 Wirtschaften, also auf 66 Personcn cinc Wirtschaft,

Im Bezirke Appcnzcll, dcr als Kurcintcn- und Touristenort
allerdings in etwas anderen Verhältnissen steckt, trifft cs allerdings erst auf
zirka 85 Pcrsoncn eine Wirtschaft — aber niemand wird behaupten

wollen, daß auch diese Zahl nicht einc zn hohe sei.



^Zur Landsgemeinde in Trogen.
Die Orthodoxen von Appenzell A,-Rh. werden nächsten

Sonntag sozusagen alle fiir Entlassung des Herrn Titus
Rohner als Negierungsratsmitglied stimmen und ein großer
Teil der Freisinnigen wird sich ihnen anschließen. Wenn
man unparteiisch urteilt, so muß man sage», daß sich Herr
Pfarrer Sutermeister die Ungnade der Bevölkernng von
Mlzenhausen^n u r durch seine Broschüre zugezogen hat.
Ein aufrichtiger Freisinniger hat niemals für Entlassung
dcS Herrn Pfarrer Znlermcister stimmcn können, wenn
letzterer auch in jüngster Zeit mehr orthodox gewesen ist
als freisinnig. Die Freisinnigen wie Verfasser dieser Zeilen
gehen so wenig in die Kirche, daß es ihnen herzlich wenig
macht, ob der Herr Ortsgeistliche streng religiöse oder
naturwissenschaftliche Vorträge hält. Weil Herr Pfarrer
Eutermeister seine freie Zeit benützt hat, ein Werk abzn-
fassen, worin er einem tatsächlichen, vielfach verderblichen
llebelstand in einigen Gemeinden des Vorderlandes zu
Leibe ging, so hat ihn das nun sein Pfarramt in Walzen-

Ahausen gekostet. Es ist unbegreiflich, daß Herr Negiernngs-
!rat Titus Rohner und einige andere Ratsherren von
IWalzenhausen der Broschüre, die eiu Werk der Mensch-
'ichkeit nnd Gerechtigkeit ist, nicht ihren Beifall zollen
konnten, sondern letzten Sonntag auch für einen Beschluß
stimmten, der der Gemeinde Walzenhausen niemals
gutgeheißen werden kann. Wir glauben niemals, daß Herr
Titus Rohner und die tonangebenden Ratsherren von

alzenhausen das Lötterleu nicht anch als ein Krebsübel
xierenl " '

Dem Herrn Titus Nohner wird niemand seine Ver-
,ie»fte als Bezirksrichter, Oberrichter uud Regierungsrat
nbsprech'n können, aber was will er machen, wenn er sich

wrch sene Haltung iu der Pfarrangelegenheit die Anti-
tathie enes großen Teils der appenzellischen Bevölkerung
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Hausirverordnung, welche auch in der außerordentlichen

Großratssitzuug Ende Januar 1899 das Licht der Welt
erblicke» soll.

Dcr Staatshaushalt Inuerrhodens ist auf einer

Stufe angclnngt, bci dcm es je länger je mehr heißt: „So
geht es nicht mehr weiter!" Die Aufgaben und damit auch

dic Ausgaben des Staates mehren sich von Jahr zu

Jahr, nicht aber die Einnahmen. Doch lassen wir
hierüber dcn von Herrn Landammann Sondereggcr verfaßten

Bericht über die Amtsrechnungcn 1897 sprechen:

„Aus der diesjährigen Rechnung ist so rccht ersichtlich,

wie haushälterisch wir mit unseren Einnahmen umgehen müssen

und wie weniger außerordentlicher Ausgaben cs bedarf, um

uns schon das Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben zu

stören. Neue Bedürfnisse werden sich aber viel cher und leichter

einstellen, als größere oder neue Bezugsquellen.

Sehen wir vorerst den Kasfaverkehr der Staatsverwaltungen

an, so finden wir für
Einnahmen: Ausgaben:

das Landsäckclamt Fr. 181,932.25 Fr. 1115,409.26

„ Bauamt 27,861.23 27,461.50

„ Zeugamt 33,096.49 „ 27,364.10

„ Departement f,

Landwirtschaft u. Scuchen-

polizei „ 12,493.95 „ 12,512.95

Total Fr. 255,383. 92 Fr. 232,747. 81

Dcr Vcrkehr ist gegenüber dem Vorjahre etwas größer
und schließen diese Amtsrechnungen mit einem gemeinsamen

Kassabestande von Fr. 22,636. Il ab.

Der Vermögensbestand der gleichen vier Verwaltungen
stellt sich im Vergleiche zum Vorjahre wie folgt:

Staats.
Haushalt
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Stand des Vermögens
(nach Abrechnung dcr Passiven) am 31, Dcz.

189« 1897

Bauamt Fr. »1,407.43 Fr. 52,036.88
Zeugamt 5,205.84 „ 5,732.3!)
Landwirtschaft u. Seuchenpolizei

„ 3,277.14 „ 4,168.73

Fr. 59,890.41 Fr. 61,938. -
Dagegen Passiv - Saldo

des Landsäckelamtes „ 144,573.40 148,129.15

Fr. 84,682.99 Fr. 86,191.15
Es ist somit in der eigentlichen Staatsverwaltung cinc

Vermehrung dcr Passiven um Fr. 1568.16 eingetreten, währenddem

es sonst schon jahrelang gelang, jeweilen zehn- bis zwanzigtausend

Franken als Abzahlung an die Staatsschulden zu

erübrigen."

An Steuern des Kantons wurden laut Großratsbcschluß

vom 2. Juni 1898 wie bisher 3' Staatsstcuer uud 1' 2",«»

für den inneren Landesteil (Appenzell) für Armcnzwcckc

bezogen und zwar nach Kataster oder Grnndstcucr. Obcrcgg,
das im Armemvcsen selbständig ist, bezicht scine Armcnstcucr
nach dem Vermögen. Die Staatsstcuer im inneren Landesteil

warf Fr. 74,292. 65 Rp. und in Oberegg Fr. 11.363.52 Rp. ab.

Daß angesichts eines solchen Rechnungsabschlusses der

Große Rat in seiner Berfassungsratssttzung dazu kam, cine

5-gliedrige Kommission zu ernennen, die berate» soll: wie dem
Staate neue E i n n ah m s q uelle n erschlossen werden
könnten, licgt auf dcr Hand. Es wurden auch im Laufe
der Diskussion verschicdcue solcher Mittel genannt. Ob man

vielleicht endlich zur Einsicht kommt, daß dcr einfachste und der

geradeste Wcg, dcr zum gewünschten Ziele führt: gründliche

Revision des veralteten Stcuerwcsens ist? Dasselbe erweist

fich je länger als Hemmschuh jeden Fortschrittes. Gewiß für
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Vieles wäre der Staat zu haben — aber es fehlt an den

Mitteln und daher unterbleibt so manches Notwendiges!

In der Kantonalbankfrage ist dieses Jahr ein großer

Schritt getan worden, sodaß voraussichtlich der Errichtung einer

kantonalen Bank für Appenzell I. Rh. nichts mehr im Wege

liegt, als der Volksentscheid über das bcreitgehaltene Kantonal-

bankgcsetz an der kommenden Landsgemeinde.

Nachdem die am 14. März stattgehabte Aktionärversammlung

zu ganz noblen Bedingungen Willen zeigte, dic bisherige

Spar- und Leihkasse mit Aktiven uud Passiven auf 1. Januar
1900 an den Staat abzutreten, acceptirte der Große Rat die

gcstclltcn Bedingungen untcr Ratisikationsvorbcho.lt durch die

Landsgemeinde 1899. Die Aktionäre verlangen für sich zur
Berteilung vom bestehenden Reservefond Fr. 79,909 und wollen

hievon Fr. 20,000 nach freiem Ermessen für verschiedene

gemeinnützige Zwecke im Lande verteilen. Allcs llcbrige sällt

kostenfrei dem Staate zu, d. h, cr hat mit dem 1. Januar
1900 das Geschäft auf eigene Rechnung zu übernehmen. Auf
Grund verschiedener Fachuntersuchcn hat dann die Regierung
einen Kantonalbankgcsetzescntwurf ausgearbeitet, dcr dann dic

Genehmigung dcs Ratcs fand und auch der Landsgemeinde

sinden dürfte. Es ist cine Kantvnalbank mit Sitz in Appenzell
und Filiale in Oberegg mit einer Banknoten - Emission von

1,000,000 Fr. in Aussicht genommen.
Die Frage des Rathausbaues beschäftigte wiederholt

die uorberatcndcn Behörden; noch unterm 17. November

beschloß dic Borbcratungskvmmissiou, daß der Rathausbau in

reduzirter Form neu zu prüfen und zu planiren sei und am 25.
November wurde bci Schluß der Sitzung selbst dem Großen
Rate Gelegenheit geboten, sich im Rathause selbst von der

Notwendigkeit eines Umbaues zu überzeugen. Eine rationelle
Umbaute ist jedoch nur dann denkbar, wenn durch Freilegung
der Ostfront dem Rathaufe Licht und Sonne geschafft wird,
was wohl nicht ohne bedeutende Kosten abgeht. —
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Infolge der Beendigung der Sakristcibautc bei dcr Pfarrkirche

ist nun die Möglichkeit geboten, das Landcsarchiv
wiederum bei der Kirche in dcn neugewonnenen Räumlichkeiten
passend und feuersicher unterzubringen und ist diese Archivfrage

wieder für vorläufig aus der Welt geschafft.

Wenn sich unsere Negierung auch der Erhaltung der

dort wicdcr unterzubringenden eroberten Siegestrophäen
aus dcn Appenzeller Freiheitskriegen, so weit als

„möglich" erbarmen wollte — wird sie sich gewiß den Dank

aller Appenzeller erwerben!
Kirchliches P f a r r e r w e ch s c l gab es keinen eigentlichen, wohl ver¬

loren die Eggerstander ihren Curaticpriester Herrn Beda

Schläpfer, dcr als Kaplan nach Marbach ins Rhcintal kam.

Einen Ersatz haben sie noch nicht gefunden und so wird denn

diese Stelle vom Kapuziucrkloster aus vikarisirt. Differenzen
in dcr Kirchcnbauaugelcgenheit söllcn diese Lage verursacht

haben, in der Folge haben auch die Kirchenbauangelegenheitcn
eine Verzögerung erlitten.

Die Pfarrgemeinde Haslen wünschte einen Hülssgeistlichen

für dic dortige Pfarrgcmcinde und in Ausübung dcs ihr vom

Großen Rate für diese Wahl übertragenen Kollaturrechtcs

wählte die Standeskommission am 9. Mai den ihr
vorgeschlagenen Herrn Neupriester Burkhard Hauser von Häggens-
wil. Seither wird auch die nach Appenzell gehörige

Schulgemeinde Enggenhütten provisorisch von Haslen aus vikarisirt.
Gonten begann im Nachsommer die Renovation dcs Jnncrens
der dortigen Pfarrkirche.

Schulwesen Mit dem Schulwesen geht's in Appenzell I. Nh. nun
doch etwas vorwärts, namentlich unter dem Eindrucke der sich

allmählich doch einlebenden Schulverordnung vom 29. Oktober

1896. Der energische Willen ist von Oben herab entschieden

bekundet, das Schulwesen auszugestalten, aber scheint aus dem

jüngsthin veröffentlichten Schulberichte doch herauszulesen sein,

daß noch mancherorts Ungleichheiten herrschen, trotzdem der
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Tätigkeit dcr Ortsschulräte guter Wille nicht abgesprochen werden

kann. Frcilich reimt sich dieser nicht mit den Anstürmen gegen
die neue Schulvcrordnung in der Großratssitzung vom 24. MSrz
zusammen; dcnn wcr schulfrcundlich in dcr Tat und Wahrhcit
sein will, dcn sollten auch nicht dic Opfer reuen. Mit Freuden

vernahmen cs daher die Schulfreunde, als der Große Rat
diesen Ansturm so mannhaft zurückwies.

Die Rekrutcnprttsungen 1898 find, jedoch wie man

erwartete, wiederum herzlich schlecht ausgefallen, sodaß wir der

„fatalen" Nr. 25 nicht entrinnen. Nicht umsonst erwähnt der

Schulbericht hinsichtlich dicser Rekrutcnprüfungcn: „dicse
bereiten den leitenden Behörden viele Sorgen."

Ein Zeichen, daß auch guter Wille in den Schulgcmcindcn

sclbst vorhanden ist, bildet wohl — zur Ehre der Gemeinde

sei cs gesagt — daß die Schulgcmeinde Appenzell, ohne Druck

von Oben, dcm Antrage des Schulrates gemäß am 39. Okt.

beschloß: ab 1. Mai 1899 die Ganztagschulc für die männliche

Schuljugend einzuführen. Freilich es ging nur nach schwerem

Kampfe uud nur mit geringer Mehrheit. Die Tatsache, daß

cs Schüler gibt, die über 1 Stunde Schulweg haben, machen

die Einsührung einer Suppcnanstcilt nötig. Dcr chrciivolle
Bcschluß wird für die ausführenden Organe cinc harte Nuß!
Abcr der Anfang zur Einführung ist gemacht, andere

Gemeinden werden und müssen folgen! Freilich kommen da Platz
und Lehrermangel erschwerend in den Weg und die verschiedenen

Schulklassen sind uicht auf Rosen, dafür aber meistens auf
Schulden gebettet. Daher ist es begreiflich wenn sowohl
Landesschulkommission als Regierung einer Unterstützung der Volksschule

durch dcn Bund nicht abgeneigt sind, „wenn in der

Gesetzesvorlagc die Autonomie der Kantone gewahrt und

geschätzt bleibe uud im Einzelnen nur noch cin dic stark bclasteten

Schulcn und Kantone mehr berücksichtigendes Bemessungssystem

gewählt werde". Sollte jcdoch dic Borlage eine direkte

Beeinflussung dcs kantonalen Schulwesens durch den Bund bringen



186

wollen, müßten die Behörden gegen die Vorlage Stellung
nehmen,"

Aus dcm gegen Ende des Jahres veröffentlichten
Berichte dcs kantonalen Ecziehungsdirektors Herr» Landammann

Sondereggcr über das Schuliahr 1897/98 kurz folgende

Notizen:

In 15 Schulgcmeindcn des Kantons unterrichten 29

Lehrer, II Lehrerinnen und 3 Hilfslehrerinnen. Sie
unterrichteten im Laufe diefes Schuljahres 886 Knaben und 867
Madchen.

Im Jahre 1896/97 betragen die Total - Einnahmen
fämmtlicher Schulkrcisc Fr. 65,746. 98 Rp., die Total-Aus-
gaben gr. 69,123. 26 Rp.

Die neu eingeführte obligatorische Fortbildungsschule
besuchten im lctztcn Wintersemester in 19 Schulcn 251 Schüler
mit eincr Untcrrichtszcit von 70—86 Stunden. Die Kosten

für die Fortbildungsschule trägt der Staat sclbst. St. Anton
in Obcrcgg hat scin ncuerbautes Schulhaus bezogen; Gonten

endlich in dcn sauren Apfel gebissen, cin ncucs Schulhaus zu

erstcllcn; die „leidige" Platzfragc ist gelöst und andere

Borärbeiteu im Gange. Stciucgg, Sulzbach in Obcregg,
Eggerftanden und Appenzell (Mädchenschule) stehen vor dcr glcichcn

Notwendigkeit mit der Vergrößerung ihrcr Schullokalitateu,
da die Bisherigen beginnen, nicht mehr zu genügen.

Mögen Behörden, Lehrerschaft und Schulfreunde ihr
Möglichstes tun und cinc wesentliche Besserung dcs

Schulwesens wird nicht ausbleiben!

Armmwesu, Arme Lcute find in Appenzell I. Nh. keine Seltenheit;
daher die Armcnbehörden nicht ohne Arbcit sind.

Das Armenhaus der inneren Bezirke in Appenzell

zählt 48 männliche und 29 weibliche Jnsaßen mit 27,127
Vcrpflegungstagcn im Jahre 1897. Schon wiederholt wurde

iu dcn vorberatcndcu Behörden auf die Notwendigkeit eines
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rationelle» ArmenhauSncubaucs hingewiesen. Der Armenhaus-
bausond ist auf Fr. 12,947. 65 Rp. angewachsen.

Die Bezirksarmeu lassen der inneren Bezirke haben

lant cincr neuesten amtlichen Veröffentlichung zusammen ein

Vermögen von Fr. 44,894. 84 Rp. und erhalten diesc Bczirks-

armenverwaltungen aus dem Armlcutsäckelamt für 225 Hausarme

pro 1898/99 Fr. 9360 zugewiesen, womit sie sammt

den Kapitalzinsen ihrcn Verpflichtungen genügen sollen.

Die Waisen sind einer gesönderten Anstalt „zur Steig"
untergebracht, wclchc 1897 19,948 Berpflcgungstage verzeichnete,

daneben sind 7 Kinder in auswärtigen Bersorgungsanstalten
untergebracht.

Dic Anstalt Spital ob Appenzell, welche teils als

Armen-, tcils als Strafanstalt dicnt, hatte 1897 10,664 Ver-

pflcguugstagc aufzuweisen.

In dcr ncucstcn Zcit ist dic Ansicht aufgetaucht, cine

neue Strafanstalt auf dic Mendle zu bauen und mittelst
derselben diese Allmend zu urbarisireu und dann den Spilal zur
Filiale des Armenhauses zu machen, das dadurch stark entlastet

werden könnte.

Das Krankenhaus in Appenzell, nun Staats-
eigentum, hatte 1897 7589 Verpflegungstage. Dcr Krankenhausverband

zählt 86 männliche und 95 weibliche obligatorische

Berbändler; 24 männliche und 58 weibliche Personen machen

den freiwilligen Verband aus; im Ganzen sind 263 beitrag-
lcistendc Krankenhausverbändler. Der Freibeltcnfond ist um
2000 Fr. gestiegen und beträgt nunmehr per 1. Januar 1898

Fr. 13,022. 10 Rp,
Die Raturalvcrpslegung in Appenzell verpflegte

im Jahr 1898 1363 Durchreisende, mit cinem Kostenbeträge

von Fr. 1097. 35 Np. Die Kosten wurden von Staat und

Bezirken gemeinsam getragen.
Die Polizciver ordnung findet noch immer Anstoß, P^mw

namentlich in Rücksicht auf dcrcn ungleiche Ausführung in den
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verschiedenen Bezirken und die Fülle sind nicht selten, wo die

Standeskommisston über einzelne Artikel und deren Ausführung
zu intcrpretiren hat. Ob aber übcrall der Weisung nachgelebt

werde, wagt der Chronikschrciber nicht zu erörtern.

Partial-Revision der Polizeiverordnung ist vom Großen
Rate beschlossen, worüber an anderer Stelle bereits die Rede war.

Im April fand von der Gesundheitskommission Appenzell
ein allgemeiner Milch untersuch statt. Bei 57

vorgenommenen Proben von 53 Lieferanten fand keine

Beanstandung statt.

Gleichzeitig fand auch ein Untersuch der Bier-
Pressionen statt und zeigte auch dieser Untersuch im

Allgemeinen ein sehr günstiges Resultat, in einem einzigen Falle
mußte eine neue Leitung verlangt werden.

Der Sanitätsrat erließ unterm 16. August 1898 eine

Spczial Verordnung über öffentliche Apotheken
und Droguerien.

Die gleiche Sanitätsbehörde berichtete über Mittel und

Wege zur Lokalisirung der Diphtherie an den Großen Ral
in seiner Sitzung vom 24. November, Der Rat nahm den

Bericht unter Bcrdankung entgegen, unterließ es aber auffallend,
bestimmte Beschlüsse zu fassen.

Das Bezirksgericht dcs inneren Landcsteils behandelte

im Amtsjahr 1897/98 125 Prozeßfälle.

Einen interessanten Entscheid fällten übereinstimmend

Kantons- und Bezirksgericht über die Frage „sind Ordenspersonen

erbfähig und wenn ja, wer verwaltet das ihncn

zugefallene Erbe?" Das Erbrecht wurde den Ordenspersoneu
wie den übrigen Personen zugesprochen, nur soll das Vermögen

vom Kasteuvogte außer dem Kloster verwaltet und nach dem

Ableben der Ordensperson von den gesetzlichen Erben wieder

geerbt werden können. Während dcm Leben der Ordenspcrson

steht dieselbe im freien uneingeschränkten Zinsgenusse der Erb-
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schaft und steht ihr Schenkungs- und Testirrecht laut Gesetz

wie jedem anderen Bürgcr zu.

Die Sittcrkorrcktion am Schmitten buch, unterhalb

Appenzell, ist beendigt und kostet im Gesammten Fr.4l,886.
29 Rp.; hieran bezahlte der Bund 50»/,,, der Kanton 20»/«
und der Perimeter 30"/».

An die Berbauung des Weißbachcs bcim Jakobsbad

in Gontcn, die nächstes Jahr in Angriff genommen werden

soll, bewilligte der Große Rat in seiner Galliratssitzung bei

einem Kostenvoranschlag von zirka 70,000 Fr. 20°/»; auch

der Bund hat 50 °/„ zugesichert.

Um dcr Berbauung des nächst dem Marktplatze Appeuzell

entgegenzutreten und den zu klein gewordenen Bich Marktplatz

dorthin zu erweitern, kam dic Anregung in Fluß, diesen

Platz durch den Bezirk anzukaufen. Die Besitzer weigerten

sich, denselben ohnc große Entschädigung abzutreten. Draushiu
verlangte dcr Bezirksrat vom Großen Rate verfassungsgemäß
das Expropriationsrecht, wclchcs ihm untcr Voraussetzung dcr

Gcnchmigung der Bezirksgemeiude Appenzell bewilliget wurde,

Die außerordentliche Bezirksgcmeinde vom 12. Juni fand aber

den Prcis für dcn Boden viel zu hoch, die Erweiterung des

Marktplatzes für noch nicht dringend und verwarf dcn bczirks»

rätlichen Antrag mit großer Mehrheit. Draufhin wurde von
dcn Besitzern des Kronengartcns mit der Ucverbauung
desselben begonnen.

Der Wunsch dcr Schwcudciier, die Fahrstraße Weiß- I/K^^
bad-Auen gehörig in den Stand zu setze», ist uoch nicht iu

Erfüllung gegangen, immerhin beauftragte die diesjährige
Bezirksgemeiude Schwende den Bczirksrat mit der Ausarbeitung
eines Stcuerprvjektcs zum Zwecke der Bestreitung der Kosten

für Bezirksstraßcnbautcn.

Auch der Bezirk Rüti ist in der gleicher Lage mit Straßenbauten,

nur ging er einen Schritt weiter iu seiner Bezirks-
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gemeinde, weil er bereits eine Steuer zur Anlegung eines

Straßcnbaufonds beschloß.

Unsere Bahnprojekte gaben wiederum vicl zu reden und

zu schreiben.

Unterm 4. Juli erklärte die Standeskommisston, gegen
die nochmalige Verlängerung dcr Frist zur Einrcichung der

vorschriftsgcmäßcn sinanziellcn und tcchnischcn Vorlagen bezüglich

der Schmalspurbahn Appenzell-Altstätten nichts

einzuwenden.

Dic Konzcssionsfrist für cine Straßenbahn Appenzell-
Gais ist unbenutzt abgelaufen. In der Galliratssitzung des

Großcn Rates vom 24. November verlangten die Herren Dr.
,lu Uivli6-?r(zll0i- in Zürich, Brown Bovcri u. Cie. in Baden,
C. Sondcrcgger in Appcnzcll und Stcllmacher-Sondcrcggcr in

Arbon vom Großcn Rate die Konzcssion für den Bau
cincr elektrischen Straßenbahn von Gais nach

Appenzell (Bahnhof) und vou dort wcg in Ucber-

traguug der schon letztes Jahr crteiltcn Konzession, nach der
Secalp, wofür die Wasserkräfte des Seealpsces zur
Verwendung kommen sollen, wic auch zur Einführung des

elektrischen Lichtes in Appcnzcll uud Umgebung.
Unter eincr Reihe von schützenden Bedingungen für das Land

wurde unter Namensaufruf mit 39 gegen 19 Stimmcn und

zwci Enthaltungen die Konzcssion für bcide Strecken erteilt.

Seither hieß es bald die Bedingungen seien von dcr Gcscllschaft

acceptirt, bald, man wünsche teilwcise Abänderung einzelner

Bedingungen u. s. w. Dazu verlautete, daß die Straßenbahn-
Gesellschaft St, Gallen-Gais ihre Bahnlinie nach Appcnzcll

verlängcrn wollc. Aus dcn Verhandlungen dcr Staudcs-

kommission vom 16. Januar 1899 gcht aber hervor, daß dic

Konzessionäre den Großratsbcschluß vom 24. Novcmbcr 1898

annchmcn, wodurch das Gesuch der Appenzeller Straßenbahn

um Uebcrlassung dcr Staatsstraße von Gais bis zum Rank

ob der Hofstatt am Hirschberg nicht mchr berücksichtigct wcrdcn
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könne. Die „Elektrische" ist also der Straßenbahn vorausgeeilt,

mit welchem Erfolge, bleibt abzuwarten!

Bei dicscr herrlichen Sommerwitterung blühten Fremd en-j,,^°°',','
judustrie und Bergsport wie wohl noch nie. Die Ber- wngivor,

kehrsanstalten vermochten zeitweise kaum dcn Vcrkchr zu

bewältigen und haben gewiß glänzende Geschäfte gemacht. Der

Kurantenverkehr kam erst Mitte Juli zur vollen Geltung;

hiclt abcr dasür ziemlich lange an.

Das „Weißbad" ist am 20. März an eine Gesellschaft

zum Betrage von Fr. 260,000 von dcn Erben des sel. Hauptmann

Jnaueu zur Loosmühle verkaust worden. Die am 28. März
stattgehabte erste Aktionäreversaminlnng im Weißbad konstalirte

die stattgehabte Bollzcichnnng des Aktienkapitals im Betrage

von 400,000 Fr. und setzte dic Statuten des neuen

Unternehmens fest. Als Präsident dcs 5-köpfigen Berwaltungsrates
wurdc Laudammaun Dählcr bestimmt und gleichzeitig dem

Verwaltungsrate für bauliche Reparaturen und Umänderungen
ein Kredit von 50,000 Fr. eröffnet, was zur Folge hatte,

daß im Weißbad bedeutende Umbaute» und Verbesserungen im

Lanfe des Frühlings und Vorsommers ausgeführt werdcn

konnten, dic dcn besuchten Platz zieren und dessen Frequenz

steigern dürften.
Der bestehende Kurverein will sich in einen Berkehrsverein

umwandeln; an Arbcitsscld mangelt cs ihm gewiß nicht.

Ucbcr das Kapitel Landwirtschaft entnehmen wir dcm

Jahresberichte dcs kantonalen landwirtschaftlichen Bereins
folgendes zutreffendes Ucbcrsichtsbild:

„Das l898er Jahr verdient wohl in dankbarer Erinncrung
bewahrt zu werden, spczicll vom landwirtschastlichen Standpunkte

aus. Frcilich nicht immer bcfandcn sich unsere Landwirte

in rosigster Stimmung, man hatte zeitweise alle Ursache,

ernste Befürchtungen zu hegen, aber es erwahrte sich auf's
Reue der alte Spruch: „Wo die Not am größten, da ist Gott
am nächsten." Der Frühling kam sehr spät, das Futter war
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teuer, die Witterung gar nicht besonders ansprechend und dcr

Mai nichts weniger als ein Wonnemonat. Als man in der

zweiten Hälfte Juni ans Heucu schreiten wolllc, führte der

Regengott scin nasses Regiment, sodaß das Heuen, sonst die

Freude des Landwirtes, mehr einer Schinderei und einer Falberei
gleichkam. Allmählich wendete fich das Blatt; schon anfangs

Juli begann die Witterung sich nach und nach zu bessern und

mit dem Eintritt der Hundstage kamen auch dic schönen Tage.
Wer also spät zu heuen begann, konnte sein Futter ordcntlich

unter Dach bringen. Unter dcm Eindrucke der herrlichsten

Sommerwitterung wuchs ein üppiges Emd, das überall
ausgezeichnet unter Dach gebracht werden konnte. Wohl nicht

selten dürften unsere Heustöcke mehr Emd- als Hcuertrag
aufweisen. Dcr Stand unserer Alpen war des Sommers über,
den Anfang abgerechnet, ebenfalls ein vorzüglicher und der

Herbst machte dem Nachsommer das Prädikat „vorzüglich"
streitig und hielt an bis in den November hinein. Es darf
wohl als Seltenheit konstatirt werden, daß im Freien weidende

Viehhaben um Allerheiligen nicht zu dcn Seltenheiten gehörten.

Trotzdem sind die Heupreise auf ziemlicher Höhe geblieben.

Der Biehhandel war das Jahr hindurch ein reger und wurde

zu hohen Preisen gehandelt, daneben war der Schweinehandel

sehr srequentirt und auch die Ziegenzucht hatte im Herbste
wieder ins Ausland, nach Norddcutschland, lohnenden Absatz,

ein Ansporn, der Ziegenzucht mehr Beachtung und Aufmerksamkeit

zu schenken, um unserer Landwirtschaft eine lohnende

Erwerbsquelle zu schaffen. Gottlob blieben wir, einzelne Fälle
abgerechnet, mit unseren Biehhaben von Seuchen befreit. Die

unserer Bauersame vor sechs Jahren vom Bunde aufgehalste

Biehseuchenpolizei hat sich in dieser Zcit trefflich bewährt, da

wir seither so ziemlich von größeren Viehseuchen bewahrt worden

sind. — Obst- und Beerenfrüchte gediehen vorzüglich und

lieferten durchwegs schöne Erträge, einzig die Imker klagten

wiederum über ein schlechtes Bicncnjahr, das dcr nasse Frühling.
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und Vorsommer zeitigte. Unsere Milchprodukte fanden bei

schönen Preisen lohnenden Absatz und waren zeitweise auch sehr

gesucht.

Dcr Sl aat veranstaltete am 27, April 1898 die gewohnte

Klcinviehschau, wobei 15 Eber und 19 Ziegenböcke mit
937 Fr. prämirt wurden; an der allgemeinen Vich sch au
in Appenzell, am 10. Oktober 1898, wurden 212 Tiere

aufgetrieben und wurden 24 Stiere, 67 Kühe und 25 Stück

Jungvieh prämirt mit einer Gesammtsumme von 3800 Fr.
Allgemein lautet das Urteil, unsere ländliche Viehzucht hat

große Fortschritte gemacht.

An der Bezirksviehschau in Obcrcgg am 17. Oktober

1898 wurdcn nur 44 Stück aufgetrieben uud wurdcn 4 Stiere,
20 Kühe und 6 Stück Jungvieh prämirt mit einer Total-
prämiensumme von Fr. 765. Nach dem VII. Baude der

schweizerischen Alpstatistik hat Appenzell I. Rh. 166 Alpen
mit 3108 Kuhrechten u 90 Tage. Kapitalwert des

Weidegebietes Fr. 2,279,705. Der Ertrag von 507 Heimweidle

beziffert sich dagegen auf 1766 Stöße. Bodenwert zirka

Fr. 1,471,000. Das offene Weidegelände von Appenzell I. Rh.
ergibt demnach den beachtenswerten Ertrag von 4874
Kuhrechten (s, 90 Tage) und repräsentirt ein Kapital von 3,750,705
Franken ').

Für Bodenverbesserungen verausgabte der Staat
an 3 Projekte im Betrage von Fr. 7020. 98 Fr. 1626. 93,
und ebensoviel der Bund. Da der verfügbare Jahreskredit von

2000 Fr. für verschiedene Projekte nicht hinreicht, wurde durch

Großratsbeschluß vom 24. Marz das Minimum der staatlichen

Unterstützung von 20«/« auf 10°/» herabgesetzt. Daß der

Große Rat cs ablehnte, die Verordnung betreffend Untcrstützung

Bergleiche hierüber Schweizerische Alpstaiistik, VIII, Lieferung,
„dic Alpwirlschast im Kanton Appenzell I, Rh.", herausgegeben vom
Schwcizcrischcn alpwirtschaftlichcn Vcrein, verfaßt von W, Kobelt,
Oberförster, Solothurn 1899.

13
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der freiwilligen Viehversicherungsgenosscnschaftcn zu rcvidiren,
das ist bereits au anderer Stelle erwähnt.

Der kantonale landwirtschaftliche Berein
veranstaltete 2 Vorträge, 2 Dängelkurse mit 21 Teilnehmern, und
1 Baumwärterkurs mit 8 Teilnehmern, veranstaltete ferner an

112 austretende Schüler seine gewohnte Schülerbaumverteilung;
daneben vermittelte er für seine Augehörigen genossenschaftlichen

Bezug von Kartoffeln, Kunstdünger und Obstbäumen und

veranlaßte das schweizerische Landwirtschafts-Departemcnt in Bern

zur Besichtigung dcr Mendle und eines Gutachtens darüber,
wie dieselbe besser bewirtschaftet werden könnte.

Auf Grund desselben sind eine Reihe Beschlüsse gefaßt

worden, die der Erledigung harren.

Forstmew' Der Jahresbericht über Waldwirtschaft, verfaßt
vom Kantonsforstamt, stellt fest, daß mit dem Abwalden wie

letztes Jahr gleicher Eifer herrsche. Die Ablösung der Servitutcn-
rechte schreitet vorwärts, 39 Rechte wurden wiederum abgelöst,

wodurch 38,77 Ka Waldfläche von Dicnstbarkeitcn befrcit sind.

Es sind nunmehr 359 Rechte mit Fr. 61,688. 30 Rp. abgelöst.

Die Nutzungen aus öffentlichen Waldungen in Appenzell uud

Obcregg betragen 2536 ir>2 mit einem Werte von Fr. 40,085;
diejenigen in Privatwaldungen 6510 in einem Werte von

Fr. 125,050. — Im Ganzen wurden in Privatwaldungen
67,758 Pflänzlinge versetzt.

Mcher"? Jägern ist Jnnerrhoden nicht verlegen, es zählt

34 Hochwildjäger und 2l Taljäger. Die Jagd-und Fischereipalente

warfen dem Fiskus 1827 Fr. ab. Laut abgegebenem

Jagdbcricht, erstattet an dcr Jägervcrsammlung, wollen unserc

Jäger in der Jagdsaison 1897 erlegt haben: 57 Gemsen, 63

Füchse, 1 Fischotter, 8 Habichte, 26 Sperber, 3 Elstern und

133 Krähen.

Daß dcr Große Rat eine neue Fischerciverordnung
crlassen hat, ist bereits eingangs erwähnt wordcn. Fischer zählt
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unser Halbkanton pro 1898 l2. Dcr Fischfang habe befriedigende

Beute geliefert, meldet der amtliche Bericht über Fischereiwesen.

Ucbcr den Gang der Industrie lauten die Berichte Industrie

nicht besonders günstig, zwar hat sich dic Maschincustickerei

gegen Ende dcs Jahres bedeutend gehoben, bei der Handstickerei

war gerade das Gegenteil dcr Fall.
Wollte der Chronikschrciber über Feste uud Bereins-

anlasse berichten, müßte die Geduld der Leser auf eine arge

Probe gesetzt werdcn; beschränken wir uns daher auf Weniges.

An der Jahresversammlung des historisch-antiquarischen

Vereins in Appenzell, beschloß diese Gesellschast

am 19. Januar 1898 die Uebernahme dcs bestehenden

Uli Nottach-Denkmalfondes unter gleichzeitiger energischer

Anhandnahme und Weiterführung des Gedankens: „Uli Rottach
und scincn Mitkäinpfcrn am Stoß auf dic kommende

Säkular-Feier der Schlacht am Stoß 1995 i n

Appcnzcll ein würdigcs D e n k m a l z u s e tz e n." Dieser

Beschluß rief cinem erregten Geschichtsstreite, indem Herr Dr.
von Liebenau, Staatsarchivar in Luzern, Uli Nottach als Fabel-
Helden erklärte, der in Wahrheit nie existirt habe. Ein
allgemeiner Unwille gegen diese Tendenz, dcm Volke seinen Nationalhelden

zu rauben, ging durch's Land. Ratsherr Geiger, Präsident
des historisch - antiquarische» Vcrcins, stellte entgegen dcn

Licbcnau'schcn Bchauptungen auf Grund von Nachforschungen

im Archiv fest, daß: 1. dic Uli Rottachtat im ächtcn Jahrzeitbuche

von 1566 durch Handschrift von Pfarrer Dekan Jung
eigenhändig eingetragen ist, in eincr Form und Weise, wie sie

der heutigen Bolksüberlieferung entspricht; 2. daß das abge-

lcugnctc Geschlecht der Rottache als Bürger der Lchner Rhode

laut Mannschaftsrodel dicser Rhode bis auf die Zeit der

Burgundcrkricgc hinab verfolgt werden kann; 3. daß das durch
die Bolkssage dcm Uli Rottach zugeschriebene „Hafcngut" beim

Weißbad 1553 urkundlich im Besitze der Familie der Rottach

war, und bis 1612 blieb. — Dieser Gcschichtsstrcit wurde lebhaft
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in kantonalen und außerkanlonalen Blättern geführt und eine

200 Mann zählende Volksversammlung in der Konzerthalle
in Appenzell beschloß am 25. März die Anhandnahme des

Denkmalgedankens. Am 19. Juni trat das gewählte Denkmal-
kvmite auf dem Rathause zusammen und bestellte seinen

Ausschuß, dem die einleitenden Schritte zur Förderung der Sache

übergeben sind uud die dicser in aller Stille in Angriff nahm.
Am 16. Mai fand im Rinkenbach das übliche kantonale

Sektions wettschießen statt, au dem sich 329 Schützen

beteiligten. Durchschnittsleistung 31,78 Punkte. 4 Sektionen

wurden mit Kränzen und dic crsten 6 mit Diplomen bedacht.

Unglücksfälle Von Ele m cnlarschadc n und größeren Unglücks¬
fällen blieb glücklicherwcise das Land verschont.

Am 29. September verunglückte ob der Katzensteig,

Schwende, Bergführer Joh. Baptist Rusch beim Holznachreißen,
indem er ausglitschte und über eine Felsenwaud stürzte und

tot aufgehoben werden mußte.
Am 5. November verunglückte der 23-jührige Albert Fustcr,

Dachdecker, durch Absturz vom Kirchendache des Kapuzincrklosters

auf die Straße uud erlag 4 Tage später seinen Verletzungen.
Am 23. November verunglückte Herr alt Ratsherr Joh.

Locher zur Brauerei in Obcregg in Mohrcn-Sturzcnhard. Er
wurde durch Scheuwerdcn des Pferdes von dcr Chaise an
eine Felsenwand geschleudert und so stark am Kopfe verletzt,

daß er schon Tags darauf starb.
Seltenheiten Als Seltenheit darf gewiß die Tatsache verzeichnet

werden, daß am 19. Januar die Schüler vou Appenzell nach

Seealp einen Schulausflug bei herrlichstem Wcttcr ohne Schnee

unternahmen uud sich auf dem Eise des übcrfrorenen Sees lustig
machten. Sonntag den 30. Januar fand dortselbst ein großes

Eisfest unter großer Volksbeteiligung statt.

Eine von Spekulanten verursachte Brodteuerung im

Mai darf auch erwähnt werdcn. Man bezahlte Mitte Mai
für Kernbrod (2'/s- Kilo) I Fr. 40 Rp. und für das Habbrod



197

136 Rp,; da man das Brod im Rheintal zirka 20 Rp. billiger
verkaufte, als im Lande, bezogen viele Bauern das Brod aus
dem Rhcintal. Glücklicherweise hiclt diese Brodteure nicht lange an.

Der Sensenmann führte auch in diesem Jahre sein scharfes Todesfall?

Regiment, cr scheute weder Jung noch Alt. Unter den in
weitern Kreisen bekannten Persönlichkeiten sind zu erwähnen:

Am 18. April starb in Appenzell Herr alt Landcssäckelmeister

Joh. Jos. Broger bci der Kirche, 57 Jahre alt. Derselbe war
früher Bezirksrichtcr, dann Bczirkshauptmann, nachher

Landeshauptmann, dann eine Reihe von Jahren Landessäckclmeister und

Kirchcnpflcgcr uud cin JahrKantonsgerichtspräsident. Krankheitshalber

erbat cr sich 1896 fcinc Entlassung von diesem Posten.

Am Landsgcmcindcabend starb, 60 Jahre alt, Herr Bezirksrichtcr

Joh. Lochcr, Bierbrauer, in Appenzell, ein vielbeschäftigter

Geschäftsmann und schlichter Amtsmann.
Am 27. Juni starb in Zürich Herr Musikdirektor Roman

Suttcr von Appenzell, in Gesangvereinskreisen wohlbekannt.

Derselbe bekleidete zu Anfang dcr 1880cr Jahre die Stclle
eines Bezirkshauptmanus von Appenzell. Er erreichte ein Alter
von nur 45 Jahrcn.

Dcn 24. Rovcmber starb im Kautonsspital in St, Gallen

Herr alt Ratsherr Joh, Locher zur Brauerei in Oberegg, erst 32

Jahre alt, an dcn Folgcn scincs bereits erwähnten Unglücksfalles.
Am 30. November starb in Appcnzcll iin hohcn Alter von

81^,2 Jahren Herr alt Landesstatthalter Jos. Anton Streuli.
Derselbe betrieb in früheren Jahren cin großcs Molkengeschäft

und war viele Jahre Rhodshauptmann der Lehner Rhode, später

Bauherr, Waisenverwalter, dann wicder Bezirkshauptmann von

Appenzell, Landcssäckclmeister und Laudesstatthalter bis 1883.

Mit ihm scheidet wohl der Letzte der alten Garde.

Am Stcphanstage starb in Schwende, 48 Jahre alt, der

in weilcrn Kreisen bekannte Herr Oberlieutenant Heinrich

Juanen, alt Wcißbaddirektor.
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